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Der heutigen Nummer liegt als vierte Beilage unſer neues Kurs⸗ 
buch bei. Der Bogen iſt bereits in der Art gebrochen, daß es nur 
noch eines einmaligen Falzens und einiger Heftſtiche bedarf, um ein 
handliches Kursbuch herzuſtellen. 

Wegen Bezuges bereits gehefteter Exemplare welſen wir auf unſere 
demnächſtigen Anzeigen im Inſeratentheil hin. 

Expedition der Breslauer Zeitung. 
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Deutſchland und Rußland. 

Die Nachricht, daß der ruſſiſche Zar die Abſicht hege, ſich Deutſch⸗ 
land in freundſchaftlicher Weiſe anzunähern, muß mit um fo größerer 
Vorſicht aufgenommen werden, je freundlicher die Ausſicht wäre, welche 
ſich uns eröffnete, wenn ſich dieſelbe in vollem Umfange beſtätigte. 
Zweifellos iſt uns die ſchwere Kriegsrüſtung, welche wir tragen, durch 
Rußland aufgenöthigt worden. Frankreich wird nie aufhören, unfer 
Feind zu ſein und ſich offen zu feindlichen Geſinnungen zu bekennen. 
Es können Zeiten kommen, wo der modus vivendi zwiſchen beiden 
Ländern ein freundlicherer wird, und vorübergehend ſind ſolche Zeiten 
ja ſchon dageweſen. Es können Zeiten kommen, in denen ein Miniſter 
wie Ferry oder ſelbſt wie Waddington wieder möglich wird, die in 
freundſchaftlichen Formen mit uns unterhandeln. In ſolchen Zeiten 
wird es in Frankreich als ein Zeichen guten Geſchmackes gelten, den 
Ausdruck der Revanchehoffnungen in den Hintergrund zu drängen. 
Aber erſterben werden dieſe Revanchehoffnungen in abſehbaren 

Zeiten nicht. 

In Schranken gehalten werden indeſſen die feindlichen Geſinnungen 
Frankreichs durch das Bewußtſein ſeiner beſchränkten Kraft. Den 
Verſuch, allein gegen das vereinigte Deutſchland auf den Kriegsſchau⸗ 
plab zu ziehen, hat Frankreich jo ſchwer gebüßt, daß es denſelben nicht 
wiederholen wird. Seine Gedanken richten ſich ſeit zehn Jahren 
darauf, einen Bundesgenoſſen zu finden, mit welchem vereinigt es das 
Spiel wagen darf. Man darf es geradezu als einen grundlegenden 
Satz für unfre geſammten auswärtigen Verhältniſſe ausſprechen: Wir 
werden keinen Krieg mit Frankreich haben, fo lange es allein ſteht; 
der Krieg wird unvermeidlich ſein in dem Augenblicke, wo eine Groß⸗ 
macht ſich bereit findet, an Frankreichs Seite zu kämpfen. In dieſem 
Augenblicke wird die Friedensliebe, zu welcher ohne Zweifel ein großer 
Theil der franzöſiſchen Bevölkerung ſich bekennt, von dem Sturm der 
nationalen Leidenſchaft überwältigt werden. 

Unter den Großmächten ift keine, von der wir Etwas zu befürchten 
haben, als Rußland. Oeſterreich und Italien ſuchen die deutſche 

Freundſchaft, wenn wir uns auch nicht verhehlen werden, daß in beiden 
Ländern eine franzoſenfreundliche Gegenftrömung vorhanden iſt. England, 
kühl bis an das Herz hinan, hat keine Veranlaſſung, kaum eine Ge⸗ 
legenheit, einen Conflict mit uns zu ſuchen. So lange Zar Alexander II. 

lebte, war auch an eine Feindſeligkeit mit Rußland nicht zu denken. 
Dieſer Monarch hat es niemals vergeſſen, daß eine deutſche Mutter 
ihn geboren hatte. 


Berliner Brief. 

ae Berlin, 16. Mai. 
Leicht bei einander wohnen die Gedanken, doch hart im Raume 
ſtoßen ſich die Sachen — ſo ſingt ja wohl Schiller nach urkundlichen 
Belegen Büchmanns. Dergleichen lieſt ſich ganz ſchön, und wenn 
man es von der Bühne herab von einem guten Darſteller mit dem 
Anflug philoſophiſcher Ueberlegenheit declamiren hort, fo klingt es 
beinahe wie unumſtößliche Wahrheit. Wer aber nach längerer Ab⸗ 
weſenheit von Berlin wieder einmal dahin zurückgekehrt iſt, wer all 
die neuen Eindrücke, die hier auf den „Zugerelſten“ einſtürmen, vier: 
zehn Tage hindurch mit der ganzen Empfänglichkeit eines für äußere 
Anregungen aller Art höchſt dankbaren Gemüths in ſich aufgenommen 
hat, und wer alsdann den Verſuch macht, das Chaos von Beob: 
achtungen, Ueberraſchungen, Wahrnehmungen, Thatſachen und Ge- 
ſprächsſtoffen, durch deren Behandlung fih die „Geſellſchaft“ von 
Berlin mehr oder minder unverantwortlich die Zeit vertreibt — wer, 
~ fage ich, den Verſuch wagt, dieſes Chaos zu ſichten und deffen Ele- 
mente in einer halbwegs logiſchen Ordnung auf einen einzigen, durch⸗ 
gehenden Faden eines Feuilletons zu reihen, der mochte am liebſten 
„nicht mit, ſondern gegen Schiller fagen, daß leicht bei einander im 
Raume die Sachen wohnen, daß ſich aber hart aneinander die Ge⸗ 
danken ſtoßen. Das Gewühl in den Straßen, die Tagesereigniſſe, 
von denen der politiſche und alle übrigen Theile der Zeitungen be⸗ 
richten, die romanhaften Zwiſchenfälle, die in einer Anderthalb⸗ 
millionenſtadt das Leben dez Einzelnen wie der Geſammtheit vor 
Eintönigkeit ſchützen, 
Ruhm, bei welcher einer den andern unſanft mit den Ellenbogen aus 
der Bahn zu drängen ſucht, all das vollzieht ſich neben, mit und 
durch einander, all das geht ſeinen Weg ſo ſicher, wie jeden Morgen 
über Berlin die Sonne aufgeht, und wenn man mitten in dem 
Räzderwerk dieſer Maſchine ſteht, wenn man ſelber zu denen gehört, 


Puff eines rückſichtsloſen „Kämpfers ums Daſein“ gefallen laſſen 
müſſen, dann findet man das Alles fo natürlich, als könnte es gar 
nicht anders ſein; man begreift es kaum noch, wie es möglich iſt, 
auf einem Fleck Erde zu leben, wo nicht Hunderttauſende von 
Menſchen dichtgedrängt, haſtig, in nervöſer Erregung, wie von einem 
Dämon getrieben, Einem Ziele zuſtreben, dem Ziele, an den Gütern 
dieſer Erde, geiſtigen wie leiblichen, in moͤglichſtem Umfange Theil zu 
nehmen. Als ich es am Himmelfahrtstage den Berlinern gleichthat 
und des ſchonen Feiertages genießend mich hinausbegab ins Freie, 
und als ich in einem ſtillen Winkel des Spreewaldes, fern allem ver⸗ 
wirrenden Tumult der Wide mich unter dem Schatten fried: 
lichſter Waldeinſamkeit wiederfand, da erſchien ich mir wie in 
eine Welt der Unmoͤglichkeit verſetzt, und ich kann nicht einmal ſagen, 
daß mir dabei beſonders wohl ums Herz war. Unſere Großväter, 
die fih an den Märchendichtungen der Romantiker berauſchten, denen 


die auf den überfüllten Trottoirs ſich manchen Stoß und manchen 


die Jagd nach dem Glück, dem Geld, dem eitlen. 


Mit dem Regierungsantritt des jetzigen Zaren beginnt die Com⸗ 
bination, welche ein Bündniß zwiſchen Frankreich und Rußland als 
möglich erſcheinen läßt. Wenn wir ſein Verhalten genau prüfen, ſo 
müſſen wir ehrlich geſtehen, daß er nie Etwas gethan hat, was als 
Feindſeligkeit gegen Deutſchland gedeutet werden kann. Er hat ſich 
gegen freundſchaftliche Annäherungen Deutſchlands unzugänglich er⸗ 


gegeben, wenn man ihn aus dieſer Zurückhaltung hervorlocken wollte; 
er hat endlich den deutſchfeindlichen Strömungen, die in ſeinem Lande 
und Volke vorhanden waren, freien Lauf gelaſſen; er hat ſich die 
Hände frei gehalten, um in jedem Augenblicke eine gegen Deutſch⸗ 
land feindliche Haltung einnehmen zu können, aber er hat nie Etwas 
gethan, was direct als das Zeichen einer feindlichen Geſinnung ge⸗ 
deutet werden könnte. 

Wie Zar Alexander III. im Herzen denkt, darüber kann wahr⸗ 
ſcheinlich kein ſterblicher Menſch Auskunft geben. Viel Wahrſcheinlich⸗ 
keit hat die Annahme, daß er über eine gewiſſe Unentſchloſſenheit 
nie hinausgekommen iſt, und daß die Draperie, in welche er ſich hüllt, 
dazu dient, dieje Unentſchloſſenheit zu verſchleiern. Daneben wird auch 
die Wahrnehmung, wie ganz Europa auf feine Entſchließungen lauſcht, 
ſeinem perſönlichen Selbſtgefühl in hohem Grade zuſagen. Daß er 
Frankreich zu Liebe einen Krieg gegen Deutſchland beginnen ſollte, ift 
ausgeſchloſſen, denn er haßt die in Frankreich herrſchende Staatsform. 
Aber es ſagt ihm zu, daß Frankreich in jedem Augenblicke bereit iſt, 
ihm zu Liebe ſich in einen Krieg mit Deutſchland zu ſtürzen, und in 
dieſer Vaſallenſtimmung möchte er es gern erhalten. Die Leiden, die 
er ſeinem eigenen Lande durch ſein Verhalten zufügt, empfindet er 
nicht, und er ſieht für ſich und ſein Land einen Vortheil darin, ab⸗ 
zuwarten. Niemand kann mit Beſtimmtheit ſagen, Rußland wolle 
einen Krieg, aber ebenſo wenig kann Jemand mit Beſtimmtheit ſagen, 
Rußland wolle unter allen Umſtänden den Frieden. Und eben weil 


Ungewißheit vorhanden iſt, müſſen wir uns auf beide Möglichkeiten 
vorbereitet halten. 


In dem Augenblick, wo Rußland durch Worte und unzweideutige 
Handlungen darthäte, daß es den Frieden Europas eben ſo aufrichtig 
will, wie ihn die Mächte des Dreibundes wollen, wie ihn England will, 
würde Europa ein anderes Ausſehen annehmen. Dann bliebe Frank⸗ 
reich als der einzige mögliche Friedensſtörer zurück, und in feiner 
Iſolirung könnte es ſelbſt feine Rolle als Friedensſtörer nicht weiter 
ſpielen. In einem ſolchen Augenblicke könnte man ſagen, daß der 
Friede in Europa geſichert iſt, daß die in Waffen ſtarrende Rüſtung 
abgelegt werden kann. 

Das Bild iſt ſo ſchön, daß man vorſichtig ſein muß, ehe man 
an ſeine Verwirklichung glaubt. Rußland kann möglicher Weiſe 
die Freundſchaft Deutſchlands, aber es kann nie den Frieden 
mit ganz Europa ſuchen. Zu Feindſeligkeiten gegen Deutſchland hat 
Rußland in der That niemals die geringſte Veranlaſſung gehabt. 
Wer die Politik Rußlands lediglich vom Skandpunkte der ruſſiſchen 
Intereſſen aus beurtheilt, wird wahrſcheinlich zu dem Ergebniſſe ge⸗ 
langen müſſen, daß Rußland einen Fehler gemacht habe, indem es 
ſich die Zuneigung und das Vertrauen, welches die Herrſcher und 
die leitenden Staatsmänner Europas ihm entgegengetragen haben, 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Auſtalten Bestellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 
ur 


eitung. 
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Sonntag, den 18. Mai 1890. 
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verſcherzt habe. 


— 


auf dem Berliner Congreſſe verfolgt hat, eine hoͤchſt thörichte geweſen 
ſei; aber wenn auch Rußland ſich dereinſt freundſchaftlich gegen 
Deutſchland ſtellen ſollte, wird es darum noch nicht friedlich ſein 
gegen Jedermann. 


wieſen; er hat über ſeine Gedanken und Abſichten einen tiefen Seine Pläne im Orient wird Rußland weiter verfolgen, wie es 
Schleier gezogen; er hat Zeichen des Unmuths und der dieſelben feit Peters des Großen Zeiten ununterbrochen verfolgt hat. 


Wenn es ſich Deutſchland annähert, ſo wird es dies nicht zu dem 
Zwecke thun, dem Deutſchen Reiche damit einen Gefallen zu erweiſen, 
ſondern zu dem Zwecke, ſich die Geneigtheit Deutſchlands für ſeine 
Pläne zu erwerben. Es wird von Deutſchland, wenn nicht that⸗ 
kräftige Unterſtützung, ſo doch Begünſtigung, mindeſtens ein Gehen⸗ 
laſſen begehren. Und damit tritt die ſchwerſte Frage, welche in 
Europa überhaupt ihrer Löſung harrt, wiederum als beſtimmend in 
den Vordergrund. Deutſchland hat mit anderen Staaten Verträge, 
die gewiſſenhaft zu erfüllen es keinen Augenblick zögern wird. Es 
hat über das Maß ſeiſter vertragsmäßigen Verpflichtungen hinaus 
Intereſſen, die es auf das ſorgfältigſte wahren wird. An die deutſche 
Staatsleitung tritt in einem ſolchen Augenblicke eine ſchwierige und 
verantwortungsvolle Aufgabe heran. 
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| Deutſchland. 

Berlin, 17. Mai. [Der Welfenfonds.] Profeſſor v. Bar 
veroffentlicht in der „Nation“ einen Artikel, in welchem er für dle 
möglichſt baldige Beſeitigung des Welfenfonds eintritt. Dem inter⸗ 
eſſanten Artikel entnehmen wir die folgenden Ausführungen: Der 
Welſenfonds beſteht in der Hauptſache in 48 Mill. Mark, von denen 
33 Millionen in 4 ½ prozefttigen preußiſchen Staatspapieren angelegt 
fein follten. Er war zufolge eines in völkerrechtlicher Form „zwiſchen 
dem Könige von Preußen und dem Könige Georg“, wie es in der 
Urkunde heißt, am 29. September 1867 abgeſchloſſenen Vertrags be⸗ 
ſtimmt zur Entſchädigung des Königs Georg für die Einkünſte, 
welcher dieſer früher als Inhaber der hannoverſchen Krone aus 
hannoverſchen Domainen bezogen hatte. Er war nicht der Prels 
eines Verzichts, welchen der König von Hannover etwa auf die Krone 
Hannover geleiſtet hätte; davon iſt in dem Vertrage nicht nur nicht 
die Rede; es hatte ſogar der König Georg vor Abſchluß des Ver⸗ 
trags einen ſolchen Verzicht verweigert. Der Vertrag war zu einer 
Zeit abgeſchloſſen, wo nach der am 1. October 1866 erfolgten Ein⸗ 
verleibung Hannovers in das Königreich Preußen, der König von 
Preußen der Zuſtimmung des Preußiſchen Landtags zur Ausführung 
der Vertragsbeſtimmungen nicht bedurfte, ſofern die Erfüllung aus 
den Mitteln der Provinz Hannover, z. B. durch hypothekariſche Be⸗ 
laſtung oder Verkauf hannoverſcher Domainen erfolgte; denn die Krone 
beſaß bis zum 1. October 1867 in der Provinz Hannover auch die 
volle Geſetzgebungsgewalt. Indeß wandte ſich die preußiſche Regierung 
behufs Erlangung der Mittel zur Erfüllung des Vertrags an den 
Landtag. Der Landtag gewährte dieſelben, freilich nach längeren 
Debatten, auf Grund des Vertrags, indem er ſich die Zuſtimmung 
für die in dem Vertrage für die Intereſſenten (die Angehörigen des 
königlichen Hauſes Hannover und den preußiſchen Staat) vorgeſehene 


Sicherſtellung der Kapitalien vorbehielt. Das hierauf fußende 


ſie in das ahnungsvolle Weben des Waldesdunkels wie naive Kinder 
folgten, mochten in dieſer Abkehr von der ſie umgebenden traurigen 
Wirklichkeit einen Troſt, eine Erhebung finden. Wie das Ende des 
neunzehnten Jahrhunderts den Menſchen umgeformt hat, iſt er für 
den Duft der „blauen Blume der Romantik“ nicht mehr empfänglich. 
Das Problem des Lebens tritt unerbittlich grauſam an unſer Ge: 
ſchlecht heran, hoch gehen die Wogen des Strebens und Kämpfens, 
und am hoͤchſten in den Centralpunkten der geiſtigen Intereſſen der 
verſchiedenen Nationen. Das ift das Eigenthümliche, das Faseinirende, 
das Geiſt und Sinne Bewegende in dem großen Berlin, daß man 
fühlt: hier ſpielt ſich ein Stück neunzehntes Jahrhundert ab; hier 
concentrirt ſich, wie von einem mächtigen Magneten angezogen, das 
Ringen eines ganzen großen Volkes; hier vereinigen ſich alle Lebens⸗ 
bäche, um ihrerſeits wieder ein Lebensquell für die Außenwohnenden 
zu werden. > 

Gar ſonderbare Erſcheinungen zeitigt das neue Berlin mit feinen 
Tauſenden von unausgeglichenen Widerſprüchen. Dem Ankömmling 
aus dem Reiche, der auf Gedrucktes ſchwört, muß die Stadt aus 
einer Entfernung von etwa 10 Meilen wie eine unfaßbare Miſchung 
geſteigertſter Heiligkeit und verworfenſter Sündhaftigkeit erſcheinen. 
Der erſte Händedruck, der ihm auf den letzten großen Eiſenbahn⸗ 
Stationen vor Berlin zu Theil wird, iſt ein Händedruck der inneren 
Mijfion, die fih des Reiſenden liebevoll annimmt. Man denkt im 
Coupé fißend in Frankfurt an der Oder — wir nehmen an, der 
Fremdling kommt aus dem Oſten des Reiches — an nichts, als an 
die Frankfurter Spritzkuchen, die ehedem fo berühmt waren; plötzlich 
fliegt durch das offene Wagenfenſter ein chriſtlicher Wegweiſer durch 
Berlin, in welchem alle Hoſpize, Conventikel, Theeküchen, in denen 
der ſündige Menſch von den ſcheußlich drohenden Gefahren Spree: 
babels ſicher iſt, gewiſſenhaft aufgeführt ſind; aus einer Liſte der 
„Sehenswürdigkeiten“, welche den Wegweiſer ziert, ift Alles weg: 
gelaſſen, was für einen Beſucher chriſtlich-ſocialer Verſammlungen 
kein Intereſſe hat. Eine Geſchichte im Tractätchenſtyl, die leider fo 
kurz iſt, daß ſie in Fürſtenwalde ſchon nicht mehr wahr iſt, — ſo 
ſchnell liet man fie, — erbaut den fündhaften Fremdling in hohem 
Grade; dazu treten einige ſtatiſtiſche Angaben über die Ausbreitung 
der Wirkſamkeit der engliſchen Bibelgeſellſchaft, und ſo iſt denn der 
moderne Menſch, der feinen Fuß in die deutſche Reichs hauptſtadt fegt, 
hinlänglich gefeit gegen alle Fußangeln, welche der wilde Geiſt der 
Zerftörung und Untergrabung der Sittlichkeit in dem Sodom an der 
Spree und Panke heimtückiſch gelegt hat. 

Wie wenig vollſtändig die Liſte der in dem chriſtlichen Wegweiſer 
aufgeführten Sehenswürdigkeiten ift, das ſollte ich gleich in den erſten 
Augenblicken meiner Ankunft in Berlin erfahren. Ich ſah nämlich 
etwas Merkwürdiges, auf das ich mich auch nicht von fern gefaßt ge⸗ 
macht hatte. Auf einem Baugerüſt in der Holzmarktſtraße bewegte 
ſich ein Gegenſtand hin und her, der beim erſten flüchtigen Hinblick 
einer menſchlichen Geſtalt glich — und richtig! Ich täuſchte mich 


nicht! Eine nähere Betrachtung ergab, daß es ein arbeitender Maurer⸗ 
geſelle war. Sollte man's glauben? In dieſer Zeit des allgemeinen 
„Schichtmachens“ ein veritabler Arbeiter an der Arbeit! Ich theilte 
meinem Nachbar im Coupé meine auffällige Beobachtung mit. In⸗ 
zwiſchen war aber der Zug bereits auf dem Viaduet im Bette der 
Spree weiter gefahren. Mein Reiſegefährte mußte ſich daher leider 
die Gelegenheit entgehen laſſen, eine der größten Merkwürdigkeiten 
Berlins gleich mir anzuſtaunen, was ihm ſehr leid that. Doch nein, 
die Sache verträgt keine ſcherzhafte Behandlung. Im Ernſt gefprochen: 
von den Zuſtänden in der Induſtrie, wie ſie durch das Verhalten der 
Arbeiterwelt hier in Berlin, dem Brennpunkt der Strikebewegungen 
Deutſchlands, hervorgerufen worden ſind, hat der Außenſtehende keine 
Vorſtellung. Man muß es aus dem Munde der Arbeitgeber ſelbſt, 
und zwar gerade ſolcher Arbeitgeber, die bisher durch die beſten Be⸗ 
ziehungen mit den Arbeitern ihrer Etabliſſements verknüpft waren, 
hören, wie leichtfertig mitunter Ausſtände vom Zaun gebrochen werden; 
wie groß der Terrorismus zuweilen iſt, mit welchem Arbeiter, die ihre 
Pflicht erfüllen wollen, daran gehindert werden; wie gern ſich viele 
Arbeiter, die zwanzig, dreißig Jahre lang in einer und derſelben 
Fabrik gearbeitet haben, von dem Drucke los machen möchten, der auf 
ſie von Seiten der Strike-Agenten ausgeübt wird. Ich habe da wun⸗ 
derbare Beiſpiele kennen gelernt, und ſelbſt, wenn ich die Angaben 
der betheiligten Arbeitgeber als der möglicherweiſe doch nicht ganz un⸗ 
parteiiſchen Schilderer der Zuſtände um einen gewiſſen, nicht zu ge⸗ 
ringen Procentſatz redueire, bleibt immer noch fo viel des Ungeheuer⸗ 
lichen an beklagenswerther Verkennung der Productionsbedingungen 
der Induſtrie übrig, daß man ſich vergebens fragt, wohinaus es denn 
mit dieſem permanenten Kriege zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer 
will. Ich fürchte, wer ſchließlich dabei den Kürzeren zieht, das werden 
nicht die Arbeitgeber ſein. Und zu welchen entſagungstollen Mitteln 
greifen die Arbeiter! Es ſoll kein bairiſches Bier getrunken werden, 


ehe die Forderungen der Brauereigehilfen bewilligt find; geht's in der 


Weißbierbranche ebenſo, dann ſoll Selterwaſſer das Nationalgetränk 
der Strikenden werden. Wird die Magenfrage in dieſem Style 
weiter behandelt, fo fehlt nicht viel, daß fih die Arbeiter ſelber ause 
hungern, um das Capital auszuhungern. 

Das Wunderbare dabei iſt, daß Berlin, trotzdem alle Bau⸗ 


thätigkeit zu ruhen ſcheint, ſich immer weiter ausdehnt; daß 
es immer neue Häuſerzeilen in die ſandige Umgebung vor⸗ 
ſchiebt. Das Studium dieſer neuen Bau- Anlagen gewährt 


ein außerordentlich hohes Intereſſe. Ich mochte einmal eine Aus⸗ 
ftellung ſehen, auf der weiter nichts zur Anſchauung gebracht iſt, als 
je ein Berliner Normalwohnhaus aus den derſchiedenſten Zeiten dieſes 
Jahrhunderts. Man würde da ein culturgeſchichtliches Capitel aufe 
ſchlagen von einer Beredſamkeit der Darſtellung, daß mit ihr keine 
noch ſo gelehrte Abhandlung concurriren könnte. Daß die alten 
Häuſer aus dem erſten Drittel des Jahrhunderts in ihren Wänden 
keine Waſſer⸗ und Gasroͤhren, daß fie keine Telephondrähte und keine 


Geſetz vom 28. Februar 1868 iſt alſo für die Frage der Verwendung 
der Einkünfte belanglos. In derſelben Nummer der preußiſchen Ge⸗ 
ſetzſammlung, welche das letztere Geſetz publicirte, erſchien jedoch bereits 
eine königliche Verordnung über die Beſchlagnahme des Vermögens 
des Königs Georg. Es wurden namentlich mit Beſchlag belegt 
ſämmtliche nicht dem preußiſchen Staate verbliebenen Werthobfekte, 
welche der Vertrag vom 29. September 1867 zum Gegenſtande 
hat, imgleichen das hierunter nicht mitbegriffene innerhalb des 
preußiſchen Staatsgebietes befindliche Vermögen des Könige. „In 
Ausübung der Eigenthumsrechte an dieſen Objekten wird“, ſo heißt 
es in der Verordnung weiter, „König Georg durch die (hierzu 
zu beſtimmenden preußiſchen) verwaltenden Behörden mit voller 
rechtlicher Wirkung vertreten. Aus den in Beſchlag ge⸗ 
nommenen Objeten und Revenüen find, mit Ausſchließung der 
Rechnungslegung an den König Georg, die Koſten der Beſchlagnahme 
und Verwaltung, ſowie die Maßregeln zur Ueberwachung und Abwehr 
der gegen Preußen gerichteten Unternehmungen des Königs Georg 
und feiner Agenten zu beſtreiten. Verbleibende Ueberſchüſſe find dem 
Vermögensbeſtande zuzuführen. — Die Wiederaufhebung der Be⸗ 
ſchlagnahme bleibt königlicher Verordnung überlaſſen.“ Motivirt 
war diefe Verordnung in dem betreffenden Berichte des Staats⸗ 
Miniſteriums an den König mit dem Hinweiſe darauf, daß König 
Georg Hannoveraner, alfo nunmehr preußiſche Unterthanen auf 
fremdem Boden, (in Frankreich) zur eventuellen militäriſchen Ver⸗ 
wendung gegen Preußen anſammle, mit Preußen alſo im Kriegs⸗ 
afande fih befinde. Die Verordnung bedurfte zu ihrer Aufrecht⸗ 
erhaltung der Zuſtimmung des Landtages. Dieſe letztere wurde er⸗ 
thellt, indep mit dem in dem Geſetz vom 15. Februar 1869 aus⸗ 
geſprochenen Zuſatze, daß die Wiederaufhebung der Beſchlagnahme 
nur durch Geſetz erfolgen folle. Es iſt klar, daß nach dem 
Wortlaut dieſes Geſetzes eine formelle Wiederaufhebung der 
Beſchlagnahme nur durch Geſetz möglich if. > 
Dagegen fragt es ſich allerdings, ob nicht das Geſetz ipso jure, 
kraft ſeines eigenen Inhalts, zu wirken aufgehört hat ſeit dem Tode 
des Königs Georg, wie die Abgeordneten Brüel und Windthorſt 
in der Sitzung des preußiſchen Abgeordnetenhauſes vom 17. April 
1890 behauptet haben, ſo daß aus dieſem Grunde es nur einer 
ſaktiſchen Freigabe des Vermögens, nur einer Deklaration feiten 
der Regierung bedürfen würde. Für die Bejahung dieſer 
Frage ſprechen erhebliche Gründe, namentlich folgende. Das 
Oeſetz redet von einer Vertretung des Königs Georg durch die 
preußiſchen dafür zu beſtimmenden Behörden, nicht aber von einer 
Vertretung der Vermögensmaſſe als ſolcher; eine Vertretung des 
Königs Georg war aber nur moglich, fo lange dieſer lebte: Kuratelen 
und Vormundſchaften erſtrecken fih nicht auf die Erben Derjenigen, 
über welche ſie verhängt ſind; ſie müſſen vielmehr, wenn Gründe 
dafür vorliegen, von Neuem in Anſehung der Erben verfügt werden. 
Der Immediatbericht des preußiſchen Staats miniſteriums motivirt 
ferner die Sequeſtration, indem er die Grundfäge des Strafrechts 
als möglicherweiſe gegen den, wie angenommen wurde, konſpirirenden 
König Georg anwendbar erachtet; eine ſtrafprozeſſuale Beſchlag⸗ 
nahme endet aber ſtets mit dem Tode des Beſchuldigten. Endlich 
haben der genannte Bericht und ebenſo der damalige Miniſterpräſi⸗ 
dent Graf Bismarck in der Sitzung des preußiſchen Herrenhauſes 
übereinflimmend erklärt, die Beſchlagnahme berühre die Rechte des 
Geſammthauſes Braunſchweig⸗Lüneburg nicht, vielmehr nur die Rechte 
des Georg als des gegenwärtigen Nutznießers: eine über das 
Leben des Königs Georg hinaus ſich erſtreckende Beſchlagnahme würde 
aber jene Wirkung haben. Indeß läßt ſich formell nicht leicht feſt⸗ 
ſtellen, ob die preußiſche Regierung ohne Zuziehung des Landtags 
die Befugniß der Freigabe des Vermögens hat; denn der Vertrag 
vom 29. September 1867 tft der Form nach ein vöͤlkerrechtlicher 
Vertrag, und aus einem ſolchen giebt es für die Contrahenten 
keine Klage auf Erfüllung vor den Gerichten eines der bethelligten 
Staaten. Die preußiſche Regierung wird alſo nicht eine gerichtliche 
Eniſcheidung herbeiführen und unter Berufung auf diefe bei etwaiger 
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Herausgabe der Einkünfte des Vermögens ſich ſchützen können. Sie 
wird daher, wenn fie bei Freigabe des Vermögens ſich vor Ver⸗ 
antwortung ſchützen will, gut thun, die Zuſtimmung des Landtags 
mittels einer Geſetzesvorlage einzuholen. Für die rechtlichen Er⸗ 
wägungen des Landtages aber dürften die oben erwähnten juriſtiſchen 
Gründe durchſchlagend ſein: er hätte in Wahrheit nur formell durch 
Annahme des betreffenden Geſetzes zu konſtatiren, daß die Beſchlag⸗ 
nahme mit dem zu bezeichnenden Zeitpunkt aufzuhören habe. 


Abendmahle erſcheinen, zurückzuweiſen ſind. Nach der Kirchengemeinde⸗ 
und Synodalordnung habe das Conſiſtorium nicht das Recht, einſeitig 
die Geiſtlichen anzuweiſen, Jemanden von den kirchlichen Gnadenmitteln 
zurückzuweiſen, vielmehr habe in ſolchen Fällen der Gemeinde⸗Kirchenrath 
in ſchonender Weiſe einzutreten. Es ſei eine ganz alte Sitte in Berlin, 
daß viele Confirmandinnen in dem Kleide der Unſchuld, welches ſie bis 
dabin getragen, auch zur Einſegnung erſcheinen, und das Vorgehen des 
Conſiſtoriums habe in vielen Kreiſen Befremden erregt. Von der 
Emmaus⸗ Gemeinde fet bereits ein Proteſt gegen die Verfügung des Con- 
ſiſtoriums erlaſſen, es empfehle ſich aber, daß auch die Synode das 
Conſiſtorium erſuche, die Verfügung vom 14. Februar aufzuheben, da die⸗ 
ſelbe mit den Geſetzen und Verordnungen der evangeliſchen Kirchenverfaſſung, 
insbeſondere dem evangeliſchen Geiſte derſelben in Widerſpruch ſteht. Nach 
längerer Geſchäftsordnüngsdebatte erklärt der Vorſitzende einen ſolchen Antrag 
als nicht vorher angemeldet nicht für zuläſſig. — Synodale 
Krückeberg regt an, ob es ſich nicht ermöglichen laſſe, im Intereſſe 
des Kirchenbaues in Berlin von jedem neu erbauten Hauſe in 
Berlin eine Abgabe von 300 oder 500 Mark zu verlangen. 
(Große Heiterkeit.) Es folgt ein Antrag Noel: „Synode ſtellt den 
Gemeindekirchenräthen und Vertretern zur Erwägung, ob und wie die 
tägliche Oeffnung der Kirchen bewirkt werden könne zur Ermög⸗ 
lichung ſtiller Sammlung und Gebetseinkehr für Diejenigen, welche ſolches 
Bedürfniß in ihrer Häuslichkeit nicht befriedigen können.“ Der Antrag⸗ 
ſteller ſelbſt bemerkt u. a., daß die von ihm gewünſchte Einrichtung 
katholiſch fei, erſchrecke ihn nicht, denn erſtens fei dies gar nicht katholiſch, 
ſondern chriſtlich, und er würde ſich auch gar nicht beſinnen, Gutes der 
katholiſchen Kirche nachzuahmen; es laſſe ſich ja nicht leugnen, daß die 
letztere vielfach mit dem Volke beſſer umzugehen verſtehe. Synodale 
Löwel hat große Bedenken gegen den Antrag. Eine leere Kirche 
werde auf die Wenigſten einen erbebenden Eindruck machen, nament- 
lich, wenn dieſelbe im Winter nicht erheizt wäre. Außerdem ſtehe 
in der heiligen Schrift, daß man in ſein Kämmerlein gehen ſolle, wenn 
man beten wolle. Synodale Prediger Dr. Arndt hält diefe Einwände 
nicht für ganz ſtichhaltig, tritt aber auch der Anſicht des Syn. Noël darin 
nicht bei, daß die katholiſche Kirche volksthümlicher fei, als die evangeliſche. 
Die evangeliſchen Kirchen feien im Gegenſatze zu den katholiſchen Stätten 
die Verſammlung der Gemeinden und erſt durch dieſe Verſammlung der 
Gemeinden erhalten ſie ihre wahre Bedeutung. Wolle man den Ge⸗ 
meindemitgliedern häufiger Gelegenheit zur Sammlung oder zum Gebet 
geben, dann würde ſich in erſter Reihe eine Vermebrung der Gebets⸗ 
andachten empfehlen. Syn. Prof. Pappenheim ſteht dem Gedanken 
der Oeffnung der Kirchen ſehr ſympathiſch gegenüber. Für Tauſende fet 
das „Kämmerlein“ eben nicht der geeignete Ort zur Sammlung und 
geiſtigen Erhebung und die Leere der Kirche könne einer Erbauung des 
Einzelnen keinen Eintrag thun. Sei das Bedürfniß zu der Neuerung 
noch nicht ſehr laut geworden, fo werde fih daſſelbe ſchon von ſelbſt 
herausbilden. Letzterer Anſicht iſt auch Syn. Pred. Schwarz. Syn. 
Pred. Riemer hält das innere Bedürfniß und die äußere Nothwendigkeit 
für durchaus vorhanden. Syn. Krückeberg ſchlägt vor, daß in der 
Luiſenſtadt⸗Kirche zunächſt einmal ein Verſuch gemacht und der nächſten 
Synode über den Erfolg berichtet werde. Der Antrag Noel wird anz 
genommen. 


[Der Brief Emin Paſcha's] an Dr. Zuchettini in Kairo, 
deſſen bereits kurz Erwähnung geſchah, lautet folgendermaßen: 
„Lieber alter Freund! 
Caſati, welcher bis zu meiner Geneſung trotz großer perſönlicher Opfer 


bei mir geblieben iff, reift morgen oder übermorgen nach Egypten ab. 


Er wird Ihnen mittheilen, daß es mir unmöglich war, Ihre freundlichen Kn 


Schreiben vom 3. und 12. letzten Monats zu beantworten, da der Dampfer, 
wenn er die Poſt gelandet hat, nur eine Stunde dableibt. Da Caſati es 
unternommen hat, Sie von Allem, was ſich ſeit meiner Ankunft ereignet 
hat, zu benachrichtigen, ſo werden Sie es verzeihen, wenn ich mich nicht 
in Einzelheiten in dieſem Briefe ergehe, da ich wegen der bevorſtehenden 
Trennung von Caſati entſetzlich niedergeſchlagen bin. Er iſt feit 8 Jahren 
mein ſtändiger Begleiter und treuer Freund geweſen. Er wird Ihnen 
erzählen, wie ich kaum aus dem Hoſpital heraus mich zwiſchen zwei 
Parteien hier befunden — der engliſchen und der deutſchen — 


Drähte für die elektriſche Beleuchtung hatten, das braucht natürlich 
nicht hervorgehoben zu werden. Aber wie ſehr unterſcheiden ſie ſich 
mit ihrer uns geradezu rührenden Anſpruchsloſigkeit von den modernen 
Wohnpaläſten in den beſſeren Stadttheilen. Kein Zweifel, die Lebens⸗ 
haltung aller Schichten der Bevoͤlferung hat einen enormen Muf- 
ſchwung genommen. Wenn auch die Arbeiterbevölkerung nicht in 
Häufern wohnt, in deren Stockwerke Marmortreppen hinaufführen x. 
— was ja auch allenfalls zu einem glücklichen und behaglichen Daſein 
werden kann — fo ift doch auch in den ſogenannten „Mieths⸗ 
kaſernen“ durch größere Höhe der Zimmer, durch die reichlichere Zu- 
führung von Licht und Luft unvergleichlich beſſer für das Wohlbefinden 
der Bewohner geſorgt, als dies ehedem je der Fall war. Ich habe 
noch vor wenigen Tagen in älteren Stadttheilen ein paar der alten, 
unſcheinbaren, niedrigen und dunklen Häuſer geſehen, in denen früher 
der kleine Handwerker, der Arbeiter beſcheidentlich hauſte. Sie nahmen 
ſich neben den ſtattlichen Häuſerrieſen, die ihnen auf den Leib gerückt 
waren, wie die foſſilen Ueberreſte einer verſchwundenen Epoche aus, 
wie Curioſſtäten, die man am liebſten auf einen vorüberfahrenden 
Rollwagen gepackt und dem Märkiſchen Muſeum als Angebinde über: 
reicht hätte. Auch in dem Typus des Berliner Wohnhauſes der 
letzten dreißig Jahre haben ſich noch weſentliche Veränderungen voll⸗ 
zogen. Nachdem einmal die „Berliner Stube“ erfunden war, welche 
übrigens erfunden werden mußte, ſobald man anfing, die Bauſtellen 
durch Errichtung von Seitenſtügeln auszunutzen, fühlte man ſich ver⸗ 
anlaßt, in der organiſchen Hineinbeziehung des in den Seitenſtügel 
fallenden Theils der Wohnung weitere Fortſchritte zu machen. So 
weit ich es jetzt wahrgenommen habe, ſind in den neueren Häuſern 
durchweg auch in den Seitenflügeln Corridore angeordnet, welche nach 
der Brandmauer zu an der Zimmerflucht vorbeiführen und auf einen 
Treppenflur endigen: den Treppenflur für die Neben- oder Hinter- 
treppe. Je vornehmer die Treppe im Vorderhauſe ausgebildet wurde, 
deſto mehr machte ſich ſelbſtverſtändlich das Bedürfniß geltend, der⸗ 
ſelben Kohlen⸗, Wäſche⸗ und andere Transporte, welche die Befriedigung 
des häuslichen Bedarfs vermitteln, fern zu halten. So wurde die 
conſequente Anlage von Nebentreppen unvermeidlich. Ich finde, daß 
in dieſer Beziehung das Berliner Wohnhaus der Neuzeit vor dem 
Typus des Breslauer Wohnhauses einen großen Vorzug voraus hat, 
und mochte wünſchen, daß fih unſre Breslauer Bauherren von der 
Anlage von Treppen in den Seitenflüägeln nicht etwa abhalten laſſen 
aus Beſorgniß, fie könnten dadurch, ohne es zu wollen, die — Hinter- 
treppen⸗Litteratur fördern. 

Neber die äußere Erſcheinung der neueſten Häuſer Berlins fage 
ich heute nichts. Alle Spatzen pfeifen es von den Dächern, daß es 
mit der Renaiſſance, wie der Berliner ſagt, wenn er überhaupt von 
„Siyl“ etwas verſteht, „alle“ iſt. Die leichten, ſpielenden Formen 
des Roccoco werden bevorzugt. Es ift nicht zu leugnen, daß fih 
daraus ein lebhafterer Eindruck der Fagaden ergiebt, wenn nämlich 
die Ornamentik mit Grazie in Scene geſetz? wird. Denn ohne 
Grazie fein Roccoco. Leider aber zeigt ſich die Nachahmung gerade 
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[In der Kreisſynode Berlin⸗Kölln⸗Stadt! brachte am Freitag 
Syn. Patzke die Verfügung des Conſiſtoriums zur Sprache, wonach die⸗ 
jenigen Confirmandinnen, welche in weißen Kleidern zum heiligen 


und wie ich mich endlich entſchloſſen habe, den patriotiſchen Weg ein⸗ 


zufchlagen und ich in meinem Entſchluß beſtärkt worden bin durch etwas, 
was während der letzten zwei, drei Tage paſſirte, als man meinen 
Namen 1 in dem Streite zwiſchen Stanley und Tippu Tip. 
Am 12. d. M. habe ich der Regierung des Khediven meine Entlaſſung ein⸗ 
gereicht, bis jetzt aber keine Antwort erhalten. Ich habe Caſati ſchrift⸗ 
lich bevollmächtigt, für mich zu handeln und von der Regierung in meinem 
Namen mein ganzes mir ſeit November 1882 ſchuldiges Gehalt einzuziehen 
und auch wegen meiner Penſion zu verhandeln, die mir nach dem im 
Sudan geltenden Dienſtreglement nach 15jähriger Thätigkeit zukommt. 
Ich bin überzeugt, daß i 
Reſultat zu erzielen. Ich werde einſtweilen hier bleiben, um auf Inſtruc⸗ 
tionen der Berliner Regierung zu warten. Caſati wird Ihnen über Alles 
berichten und die Gründe für meinen Entſchluß mittheilen. Ich weiß ſehr 
gut, daß es eine große Senſation machen wird, ſobald die Nachricht, daß 
ich zu den Deutſchen übergetreten bin, bekannt wird, und Stanley wird 
der Erſte ſein, die Leute gegen mich einzunehmen und aufzuhetzen. 
Meine kleine Tochter wird hier bleiben, da ich fie, wie ich beabſichtige. 
jetzt nicht nach Egypten nehmen kann. Sollte mir etwas paſſiren, ſo 
rechne ich darauf, daß Sie Ihr Verſprechen bezüglich des Mädchens er⸗ 
füllen werden. Bitte, ſenden Sie mir Zeitungen und Schriften. Es giebt 
hier Eſſen und Trinken genug, aber die geiſtige Nahrung fehlt ſehr. 
Schreiben Sie oft. Der Ihrige ꝛc. Dr. Emin.“ 

[Der berühmte Portier Aſchen brenner,) vor Zeiten Portier in 
Stöckers Pfarrhaus, dann Redacteur des „Chriſtlich⸗ſocialen Correſpondenz⸗ 
blattes“ und Bureauvorſtand der chriſtlich⸗ſocialen Partei, ſucht, wie der 
„Reichsfreund“ mittheilt, durch nachſtehendes Inſerat in den Blättern 
jetzt eine neue Stellung: „Der Unterzeichnete, welcher über 10 Jahre dem 
Bureau der chriſtlich⸗ſocialen Partei vorgeſtanden, am 15. März v. J. die 
Leitung der Geſchäftsſtelle der Zeitung „Das Volk“ übernahm, letztere 
Stellung lediglich wegen Perſonalveränderungen am 1. März d. 50 auf⸗ 
geben mußte, richtet an feine vielen Freunde und Geſinnungsgenoſſen ers 
gebenſt die Bitte, ihm zur Wiedererlangung einer Stellung, gleichviel 
welcher Art, behilflich zu ſein. Nähere Auskunft zu geben iſt Herr Hof⸗ 
prediger Stöcker gern bereit. F. Aſchenbrenner.“ Eine ſolche „Säule“ 
des Antiſemitismus ſtellungslos 


(ueber den Beſuch des Kaifers in Königsberg] entnehmen 
wir den dortigen Blättern noch einige Details. Am Donnerstag Abends 
fand der n ſämmtlicher Muſikcorps der Garniſon ſtatt. 
Um 9 Uhr begann die Beleuchtung des Schloßthurmes, die einen brillanten 
Eindruck machte. Von rothem, grünem oder blauem Lichte wurde der 
Thurm abwechſelnd beſchienen, während im Innern andersfarbiges Licht 
brannte und aus den gothiſchen Bogenwölbungen bervorſtrömte. aneben 
wurden Raketen und Leuchtkugelgarben emporgeworfen. Gegen 9½ Uhr 
wurde der Befehl pe Beginn des Zapfenſtreiches gegeben, deffen effects 
volles Anfangsſtück bekanntlich ein langſam an- und abſchwellender effecte 
voller Trommelwirbel iſt. Danach folgten von den Muſikcorps der 
Infanterie, unter Leitung des Herrn Muſikdirectors Ziehn, vorzüglich 
geſpielt die Ouverture von Friedrich II. und eine prächtige Siegeshymne 
von dem Prinzen Albrecht, während Küraſſiere und Artillerie unter 
Leitung des Mufikmeiſters Tiedtke das Finale des dritten Metes aus 
Wagners „Nienzi“ mit ſchönſter Wirkung zu Gehör brachten. Von gez 
waltiger Wirkung war die von ſämmtlichen Muſikcorps geſpielte 
Beethoven 'ſche Hymne „Die Himmel rühmen des Ewigen Ehre”. Der. 
Armeemarſch Nr. 113 und der Marſch der Finnländiſchen Reiterei aus 
dem dreißigjährigen Kriege, zwei um ihrer Eigenart willen bemerkens⸗ 
werthe militärifche Muſikſtücke, bildeten den Schluß der Serenade. Hieran 


zu 
helm 


nach dieſer Richtung hin an vielen Stellen ohnmächtig zur Hervor⸗ 
bringung von etwas Originellem; auch giebt es ſchon hier und da 
Dinge zu ſehen, die bedenklich zopfig find. Unzweifelhaft ſteht feſt 
daß auch Berlin, trotzdem hier gerade im Privatban die tüchtigſten 
und erfindungsreichſten Architekten ihre Kräfte mit einander meſſen, 
noch immer nicht den „neuen Styl“ gefunden hat, auf den man 
allenthalben wartet. Wir kommen aus dem Eklekticismus nicht 
heraus. Freilich fagen Manche, in dem Eklekticismus liege der wahre 
Styl des letzten Drittels des neunzehnten Jahrhunderts, ein Gedanke, 
der bequem niederzuſchreiben, aber ſo unfruchtbar iſt, wie es nur die 
ſchönſten theoretiſchen Deductionen über den architektoniſchen Zukunfts⸗ 
fiy! fein können. Im Uebrigen erwachſen der Baukunſt in Berlin 
unausgeſetzt neue, große Aufgaben. Wenn die Zeitungsnachrichten 
Recht haben, foll die alte Bekröͤnung des Marienthurms im Zuge der 
Kaiſer Wilhelm⸗Straße einem „ſtylvolleren“ Oberbau weichen. Dieſe 
Bekrönung iſt das kindlichſte Beiſpiel für die mißverſtändliche Art, in 
welcher man an der Wende des laufenden Jahrhunderts, als man 
eben im Begriff war, in den dickſten Claſſicismus der Gilly, 
Schinkel ꝛc. hineinzuſteigen, die Gothik auffaßte. Die Marienthurm⸗ 
frage hat deshalb ein beſonderes Intereſſe, weil ſie mit dem Pro⸗ 
ject des Dombaus in Verbindung gebracht wird. Es heißt, daß nach 
einem gelungenen Ausbau des Marien⸗Thurmes der von Raſchdorff 
für den Dom und das Schloß gemeinſchaftlich entworfene hohe Thurm 
wegfallen foll. Wer dieſen Theil des Raſchdorff'ſchen Entwurfs ge- 
ſehen, könnte darüber nur feiner Befriedigung Ausdruck geben. 
Neben das Schloß mit ſeiner als Dominante anzuſehenden Kuppel 
einen Thurm zu ſetzen, der die Kuppel an Höhe noch beträchtlich 
überragen und ſie mithin in den Schatten ſtellen würde, erſcheint mit 
als eine ſehr unſchöne Idee, deren Ausführung ſelbſt ihren Urheber 
gereuen müßte. f 

Biel Zeit zur Discuffion derartiger Fragen läßt ſich gegenwärtig 
der Berliner nicht. Die letzten beiden Wochen gehörten dem Reichs⸗ 
tage und dem Falle, der unter dem Namen Heno viel beſprochen 
worden iſt. In die Reichstagsangelegenheiten menge ich mich an 
dieſer Stelle nicht. Nur inſoweit in der heutigen Sitzung der 
Reichskanzler von Caprivi eine Extratour auf das Gebiet gemacht hat, 
das gerade dem Autor eines „Berliner Briefes“ offen ſteht, will ich 
ſeiner hier gedenken. Herr von Caprivi wandte gegen die Forderung 
der zweijährigen Dienſtzeit ein, daß der Soldat in Folge der hohen 
an ihn vom militärtechniſchen Standpunkte aus zu ſtellenden Mn- 
ſprüche mit zwei Jahren nicht genügend ausgebildet werden könne. 
Er ſei jetzt, bei dreijähriger Dienſtzeit, ſchon ſo beſchäftigt, daß man 
ihn an Wochentagen gar nicht mehr in den Straßen Berlins ſehe; 
und Sonntags erſcheine er nicht mehr, wie früher, in der bewußten 
angenehmen Begleitung (seil. des Ewig⸗Weiblichen), weil es ihm in 
der Woche an der Zeit zur Anknüpfung derartiger Beziehungen fehle. 
Ein intereſſanter Beitrag zur Illustration der Straßenphyſiognomie 
Berlins! Und nun erſt zur Herzensgeſchichte der Beherrſcherinnen 
der Küche! Selbſt. wenn der Soldgt des Abends wirklich die Zeit 


fände, an der Seite einer weißbeſchürzten Huldin feinen Jammer 
über des Dienſtes gleichgeſtellte Uhr auszuklagen, er würde feiner 
Kummer hinunterwürgen müſſen als eine bitter ſchmerzliche Zugabe 
zu dem Kommisbrot: denn auf einigen Kaſernenhöfen toll Abends 
von der Regimentscapelle verſuchsweiſe Muſik gemacht werden, um die 
Mannſchaften, wie es heißt, vom Stubenhocken abzuhalten. Wenn 
in dieſem Falle die „Maikäfer“, auf deren Kaſernenhof in der Chauſſee⸗ 
frage die muſikaliſche Neuerung zuerſt Platz greifen foll, nicht mit 
den Küchendragonern „Couleur halten“ dürfen, d. h. wenn zu ſolchen 
Concerten nicht die „Mädchen für Alles“ aus den umliegenden 
Straßen von Regiments wegen hinzugezogen werden, dann werden 
die geplanten Muſikſoirsen mit der Zeit für die verwaiſten Soldaten 
nur zu ſchnell allen Reiz einbüßen. 

Der Fall der Kindesräuberin und Mörderin Marie Neede, 
deſſen ich vorhin gedacht, gehört allem Anſchein nach in das Gebiet 
der Pſychiatrie, da, wo es am ſchauerlichſten ift. Dieſes 22jährige 
Mädchen, eine „große Kinderfreundin“, entführt ein armes, wehr⸗ 
loſes Kind, die kleine Alma Heno, und mißhandelt es, wie ſich heraus⸗ 
geſtellt hat, aufs Gröblichſte. Dann mordet ſie kalten Herzens ein 
kleines unſchuldiges Weſen von dreiviertel Jahren, um für das ent⸗ 
führte Kind einen Kinderwagen zu erhalten. ... Sind dieje Ber- 
brechen der Ausfluß des Wahnſinns, und darf man alsdann die 
wahnſinnige Mörderin nicht geſetzlich verantwortlich machen für ihr 
Thun, ſo muß man um ſo mehr über die Unvorſichtigkeit den Kopf 
ſchütteln, mit welcher die Mutter des ermordeten Knaben dieſen einer 
ihr ganz fremden Perſon auf deren bloße Bitte anvertrauen konnte. 
Es iſt ja auch ein Charakteriſticum für eine Millionenſtadt wie 
Berlin, daß man keinem Menſchen, den man nicht kennt, über den 
Weg trauen ſoll. Das iſt nichts Schönes, aber es iſt ein Gebot 
der Klugheit. Mag man glücklicherweiſer unter Hundecktauſenden 
immer nur Einen finden, der unſer Vertrauen mißbraucht — die 
mathematiſche Wahrſcheinlichkeitstheorie ſchützt Niemanden davor, daß 
er gerade von dieſem Einen betrogen werde. Berlin iſt noch nicht 
ganz Weltſtadt. Die weltſtädtiſche Lebensphiloſophie iſt noch nicht 
bis in die unteren Schichten gedrungen, ſonſt hätte die Mörderin 
Neede nicht fo leichtes Spiel gehabt, ihre verbrecheriſche That auð- 
zuführen. Karl Vollrath. 


Aus Lichtenberg's Gemälde ⸗Ausſtellung. 


Bilder haben ihre Schickſale, wie die Bücher und die Menſchen. 
Als Hans Makart in der erſten Hälfte der ſiebziger Jahre jenen viel- 
bewunderten Entwurf zu einem Bühnenvorhang der komiſchen Oper 
in Wien ſchuf, da fand er auf der Höhe feiner Kunſt und feines 
Ruhmes, und konnte ſich leicht darüber tröſten, daß die prächtige 
Farbenſktizze nicht zu der geplanten Ausführung gelangte. Ein reicher 
Kunſtfreund in England beſtellte ein Koloſſalgemälde danach und ent⸗ 
führte das vollendete Werk in die Einſamkeit ſeines Landſitzes, wo es 
jeitdem nur Wenigen zugänglich war. Aber ein Vermögen aus jenen 


ie Caſati helfen werden, um ein günſtiges 


Kriegsdenkmünze für Nichteombattanten, . Dgr: 
die die hohe Frau ſich mit der Frage: „ Sie find 
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den Heimgang der DER 

Geſpräch wandte ſich 
anderen Damen zu. Hi 
Auger Herrn und Frau Oberpräſident von Schlieckmann, Frau Ober: 

ürgermeiſter Selke, Frau von der Heydebrandt und gefolgt von den 

Damen und Herren, in die übrigen Zimmer der Anſtalt geführt, in denen 
ſie ſich mit allen Zeichen der liebevollſten Antheilnahme für die Kinder 
und deren Beſchäftigungen intereſſirte. Sie betrachtete die Handarbeiten 
der Mädchen, die Schnitzereien und Borſtenarbeit der Knaben, ſah dem 
Stühleflechten zu und erfreute ſich ganz beſonders an den prächtigen Vor⸗ 
trägen der Knabenkapelle. Inzwiſchen erkundigten ſich die Oberhofmeiſterin 
und die portam nach der Thätigkeit der verſchiedenen Damen im Verein, 
und als die Majeſtät den kleinen improviſirten Muſikſaal verließ, ward 
noch Frau Babette Löwi, der Dichterin der Begrüßungsverſe, die 
Ehre zu theil, von der Kaiſerin in liebenswürdigſter Weiſe angeſprochen 
ind mit freundlichen Dankesworten beglückt zu werden. 


Ueber die ſpeeielle 
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Bucht 5 
„Vereins zur Züchtung reiner Hunderacen“ und vier anderer fynol 
Sonderclubs. Die Didit. der Ausſtellung ift eine überaus reiche und 
vielſeitige. 

Die Zeitungen berichteten in den letzten Tagen, daß das Grab des 
Dichters Heinrich von Kleiſt ſich in traurigem Zuſtande befinde. Die 
„Nat. ⸗Ztg.“ erfährt, daß die Grabſtätte ſich auf dem prinzlichen Gebiet 
Dreilinden befindet und obne Genehmigung der prinzlichen Verwal⸗ 
tung eine Inſtandſetzung des Grabes nicht vorgenommen werden 
darf. Ein Hierauf bezügliches Geſuch von Einwohnern der Colonie 
Wannſee iſt aber vor Jahren von der Verwaltung des verſtorbenen 
2 Friedrich Karl abſchlägig beſchieden worden. Dem 
Vernehmen nach iſt der von Villenbeſißern in Wannſee gebildete gemein⸗ 
nützige Verein bereit, für die Inſtandſetzung und Unterhaltung der Grab- 
ſtätte zu ſorgen, und wird aufs Neue bei dem jetzigen Beſitzer von Dreiz 
Bench dem Prinzen Friedrich Leopold, die Genehmigung dazu nachgeſucht 
werden. 


Deſterreich⸗Ungarn. 


x. Wien, 16. Mai. [Das 106 Millionen⸗Geſchenk an 
Galizien. 


Wie bekannt, handelt es ſich um die Abſchreibung 
der vom Staate an das Land Galizien geleiſteten Vorſchüſſe zum 
Zwecke der Amortifirung der Grundentlaſtungsſchuld dieſes Kronlandes. 
Die Herren aus Galizien ‚behaupten nun, daß ſie nicht verpflichtet 
ſeien, dieſe Schuld zurückzuzahlen und berufen ſich dabei auf einen 
Gubernialerlaß aus dem Jahre 1848, demzufolge der Kaiſer die 
Grundentlaſtung von Galizien auf den Staat übernommen habe. 
Dieſem Gubernialerlaſſe ſtehen aber kaiſerliche Patente und Miniſterial⸗ 
erläſſe entgegen, welche das Gegentheil zur vollen Evidenz nach⸗ 
weiſen. Es iſt in der That nicht einzuſehen, warum der Staat 
gerade für Galizien die Grundentlaſtung übernommen haben ſollte, 
während alle anderen Kronländer der Monarchie dieſelbe aus eigenen 
Mitteln durchführen mußten. Die Linke bekämpfte natürlich, wie bei 
früheren Gelegenheiten, ſo auch diesmal, das zwiſchen der Regierung 
und dem Lande Galizien abgeſchloſſene Uebereinkommen, aber um dem 
Standpunkt der Polen Rechnung zu tragen, beantragte ſie in einem 
Minoritätsvotum nicht die Verwerfung der Vorlage, ſondern vorläufig 
blos die Einholung eines Spruches des Reichsgerichts über die Rechts⸗ 
frage. Dagegen wehrten fi) aber dte Galizianer mit allen Kräften, 
was ſehr verdächtig und allein ſchon ein hinreichender Beweis 
für die Schwäche ihrer angeblichen Rechtsüberzeugung iſt. Zwei 
achtſtündige Sitzungen, von denen die eine bis in den Morgen hinein 
währte, widmete das Abgeordnetenhaus dieſem Gegenſtande, und das 
Reſultat war die Annahme des Uebereinkommens oder, ins Gemein⸗ 
verſtändliche übertragen, die Schenkung von 106 Millionen an das 
Land Galizien. Die Debatte wurde von der Linken mit großer 
Mäßigung geführt, während die Polen ſehr provocirend auftraten. 
Ihr Obmann R. v. Jaworski, ein Hitzkopf trotz ſeiner grauen Haare 
und ein Schlachzize durch und durch, verſtieg ſich zu der lächerlichen 
Behauptung, Galizien mache durch die Vorlage noch dem Reiche ein 
Geſchenk, weil es ſich gütig herbeiläßt, künftighin 350 000 Fl. jährlich 
zur Amortiſtirung der Grundentlaſtungsſchuld beizutragen. Ueberdies 
ſchlug er nach allen Seiten aus. Er beſchuldigte die öſterreichiſche 
Bureaukratie, Galizien ausgeſogen und ausgebeutet zu haben, 
während es ja notoriſch iſt, daß ſeit Einführung der öſterreichiſchen 
Verwaltung der Willkür des polniſchen Adels und ſeiner Ausbeutung 
der bäuerlichen Bevölkerung ein Ende gemacht worden iſt. Der 
deutſch⸗liberalen Partei warf der Polenführer, allerdings unter der 
Blume, vor, daß ſie um die Gunſt der Polen gebuhlt habe und nur 
darum gegen die Vorlage ſei, weil ihnen die Polen nicht behilflich 
waren, die Regierung zu ſtürzen und ſich an deren Stelle zu ſetzen. 
Es braucht nicht geſagt zu werden, daß dieſe Ausfälle von der Linken 
die gebührende Zurückweiſung gefunden haben. Am ſchärfſten aber 
wurde der rückſichtsloſe Egoismus der Herren aus Galizien von dem 
wilden Clericalen Lienbacher beleuchtet. Lienbachers Rede hatte den 
Effect, daß faſt alle deutſchen Clericalen ſich bei der Abſtimmung ent⸗ 
fernten, drei von ihnen mit der Linken ſtimmten und nur vier 
Schwarze aus Tirol das Hundert⸗Millionen⸗Geſchenk mitbewilligten. 
Daß die Vorlage durchging, haben die Polen nur den Jungezechen 
und ſüdtiroliſchen Italienern zu danken, am meiſten aber dem, wie 
ſchon Eingangs erwähnt, fo überaus ſchlau gewählten Zeitpunkt. Zu 
jeder anderen Zeit hätte die Linke Mittel und Wege gefunden, um die 
Berathung der Vorlage unmöglich zu machen. Es lag auch diesmal in ihrer 
Macht. Allein dann hätte fie die deutſch⸗böhmiſche Ausgleichsgction geſchädigt. 
Der böhmiſche Landtag, der am 19. zuſammentritt, wird jhon am 
4. Juni von den Delegationen abgelöſt und hat darum kaum 14 Tage 
Zeit, auch nur einen Theil der Vergleichsvorlagen zu erledigen. Die 
Deutſchen wollten aber um jeden Preis vermeiden, daß ihnen eine 
Schuld an dem Nichtzuſtandekommen des Vergleichs zugeſchoben werde, 
und dies iſt der Grund, daß ſie ſich darauf beſchränkten, die galiziſche 


Tagen hat ſelten Beſtand gehabt, und ſo ſah ſich auch Mr. Duncan 
genöthigt, feine Kunſtſammlung aufzulöſen. Makarts Gemälde ging 
einige Jahre nach dem Tode ſeines Meiſters wieder in den Beſiß 
eines Wiener Kunſthändlers über und trat die heut zu Tage übliche 
Reife durch die Welt an, um ſich einen neuen Herren zu ſuchen und 
inzwiſchen feinem Impreſario möglichſt viel Geld einzubringen. Dieſem 
Schickſal des Bildes verdanken wir die Freude, das bedeutende Kunſt⸗ 
wert nun auch in der Lichtenberg 'ſchen Ausſtellung bewundern zu 
konnen. 

Für Solche, die in der Mythologie ſchwach ſind, hat man es für 
nöthig befunden, eine Erklärung drucken zu laffen, welche mit ſtupender 
Gelehrſamkeit aus dem Converſationslexikon prunkt und ſich mit einem 
längeren Citat aus Homer ſchmückt, das von allem möglichen Anderen, 
nur nicht von dem erzählt, was auf der Leinwand zu ſehen iſt. 
„Bacchus und Ariadne“ lautet der Titel des Gemäldes, und der 
weibliche Theil dieſes mythologiſchen Paares tritt uns denn auch beim 
erſten Blick als Hauptperſon des Ganzen entgegen. Aber der forg- 
ſame Beſchauer mit ſeiner gedruckten Anleitung in der Hand wird 
ziemlich lange ſuchen müſſen, bis er in dem beſcheiden zur Seite ge⸗ 
drückten Jüngling neben der königlich auf goldenem Wagen anf- 
gerichteten Ariadne den Weingott erkennt, der ſich die Sterbliche zur 
Gemahlin erkor. Dieſe Verſchiebung des Schwergewichtes der Com⸗ 
pofition entſpringt nicht etwa einer galanten Regung des Künſtlers, 
ſondern erklärt ſich gleichfalls aus der Geſchichte des Bildes. Dieſe 
ganze rechte Partie nämlich if erft ſpäter hinzugemalt; in der erſten 
Ausführung, wie fie eine Heliogravure in dem „Makart⸗Werk“ wieder: 
giebt, iſt allein „Ariadne auf Naxos“ dargeſtellt, genau fo, wie wir 
ſie hier vor Augen haben, mit dem Gefolge des Dionyſos ſich am 
ufer des Meeres ergehend, aber ohne den göttlichen Gemahl. Unſeres 
Bedünkens hat diefe frühere Faſſung der Compoſitlon den Vorzug 
größerer Klarheit und Abrundung, ſchon durch die Behandlung des 
Landſchaftlichen, welches hier durch einen Ausblick auf das weite Meer 
den Charakter des Schauplatzes als Meeresgeſtade klar betont, während 
in der vorliegenden Redaction an den Seiten und nach dem Grunde 
zu ſich Alles in eine topographiſche Unbeſtimmtheit verliert, welche das 
Stück prächtig blauen Meeres im Vordergrunde faſt zu einer Art 
Tümpel degradirt, von dem man nicht weiß, woher er geſpeiſt wird. 

Aber wer wird fih mit Fragen nach der Wahrſcheinlichkeit und 
dem gegenſtändlichen Inhalt der Compoſition lange aufhalten, wenn 
es gilt, eine Makartſche Farbenſymphonie zu genießen! Und eine der 
vollendetſten, die der Meiſter jemals geſchaffen, ift jedenfalls dieſes 
Gemaͤlde. Was darauf zur Anschauung gebracht iſt, das ließe ſich 
in vielen Worten nicht beſſer ausdrücken, als in wenigen: ein Ma⸗ 
kartſches Bild zu beſchreiben tf eine eben fo überflüſſige wie ver- 
gebliche Sache. Dies blühend ſchöͤne Weib, das in ſtrahlender Luft 
den roſenbekränzten Stab hoch über den Häuptern der Gefährten 
ſchwingt, diefe üppigen nackten Mänaden, Bacchantinnen, Nymphen, 
oder wie fie ſonſt heſßen mögen, welche ſich in Geſellſchaft luſtiger 


vorlage zu bekämpfen, aber nichts unternahmen, um 
die Berathung durch Obſtruction zu vereiteln. Im Grunde liegt an 
der Annahme der Vorlage nicht viel. Denn hätte auch das Reichs⸗ 
gericht, nach dem Wunſche der Linken, die Angelegenheit zu entſcheiden 
gehabt, und wäre auch, wie es ja ſicher iſt, Galizien zur Bezahlung 
der Schuld verurtheilt worden, gezahlt wäre dieſe Schuld doch nie 
geworden. Der neue galiziſche Landsmannminiſter Herr von Zaleski 
hat dies im Laufe der Debatte mit dürren Worten geſagt: „Was 
haben Sie“, rief er der Linken zu, „von einem Urtheil des Reichs⸗ 
gerichts? Fällt die Entſcheidung auch zu Ungunſten Galiziens aus, jo 
würde dieſe Entſcheidung doch nur auf dem Papiere bleiben.“ Der Lands⸗ 
mannminiſter erklärte alſo, das Land, das er vertritt, für alle Zukunft 
als inſolvent oder als einen Schuldner, der nicht zahlt, auch wenn 
er zu zahlen verpflichtet iſt. Von der Regierungsbank ſollte man es 
ſich doch überlegen, eine ſolche finanzielle Moral als etwas ſelbſtver⸗ 
ſtändliches hinzuſtellen. 


Wien, 16. Mai. [Das Abgeordnetenhaus] berieth heute die 
Geſetzvorlage, betreffend den Zonentarif. Abgeordneter Vielguth 
betonte, daß die von der Regierung vorgeſchlagenen 50 Kilometer⸗Zonen 
große Unzukömmlichkeiten im Gefolge haben werden. Die Regierung habe 
mit Rückſicht auf die Staatsfinanzen den ihr im Ausſchuſſe er eo hiat 
Zonentarif abgelehnt. — Handelsminiſter Marquis Bacquebem- bez 
gründete zunächſt den Standpunkt der Regierung E r Ae dieſer Vorlage 
und wies darauf bin, daß der Hauptzweck der Reform ſei, die Ad⸗ 
miniſtration im Freikartenweſen zu vereinfachen und die Mißbräuche bei 
Benützung des Freigepäckes zu beſeitigen. In erſter Richtung war 
namentlich die große Verſchiedenheit der Karten in Folge der Exmäßigungen 
Urſache der erſchwerten Manipulation und Controle des Kaſſenweſens, 
während in der zweiten Richtung gerade die unbemittelten Reiſenden, 
welche die dritte Klaſſe benützten, von dem Rechte des Freigepäckes keinen 
beſonders großen Gebrauch machten. Der Miniſter rechtfertigte die Feſt⸗ 
ſtellung des Zuſchlages für Schnellzüge und theilte am Schluſſe ſeiner 
Rede mit, daß zwiſchen der neunten l Zone eine Unter⸗ 
abtheilung eingeſchoben werden wird. (Beifall.) — Abg. Popper er⸗ 
klärte ſich nicht gegen das — der Tarifreform, bemängelte aber 
zahlreiche Beſtimmungen derſelben. Er fand namentlich den Preisunter⸗ 
ſchied zwiſchen der zweiten und dritten Klaſſe zu boch und berief ſich dies⸗ 
bezüglich auf die Petition der reiſenden Kaufleute. Von den übrigen 
Erhöhungen bei der erſten Klaſſe will Redner gar nicht ſprechen, da 
es nicht zeitgemäß ſei, die ſogenannten Reichen in Schutz zu nehmen. — 
Abg. Siegmund lobt den großen humanitären, volksthümlichen Zug in 
der Vorlage. Die Grundtaxe von 1 Kreuzer in der 3. Wagenklaſſe findet 
Redner ſehr günſtig, dagegen ſei die Grundtaxe in der 2. Klaſſe mit 
2 Kreuzern ungerechtfertigt. Dieſe Taxe entſpreche nicht den focialen Ver⸗ 
bältnifien, fie fei nach Gebrauch, Herkommen, finanziell, wirthſchaftlich und 
kaufmänniſch unrichtig. Alle europäiſchen Bahnen hätten nur einen Zus 
ſchlag von 50 pCt. auf die 3. Klaſſe als Preis für die 2. Klaſſe, nur Ruß⸗ 
land mache eine Ausnahme, Rußland babe das traurige Beiſpiel 
100 pCt. gegeben, und Oeſterreich fude ſchleunigſt nachzukommen; es. 
werde dadurch bewirkt werden, daß Diejenigen, welche jetzt 2. Klaſſe 
fahren, in der 3. Klaſſe fahren werden, und dieſer Umſtand werde ra um. 
jo jtärfer bemerkbar machen, je beffer die Geſellſchaft in der 3. Klaſſe 
werden würde. Das fei eine außerordentlich gefährliche Verſchieb in 
den ſocialen Verhältniſſen der Reiſenden. Man möge trachten, ſoviek 
Paſſagiere als möglich aus der 3. Klaſſe in die 2. Klaſſe durch € 
Tarife zu drängen. Redner ſpricht fih ferner gegen die Einführn er 
Gepädstarife aus, insbeſondere ſei in dieſer Angelegenheit bezüglich der 
Commis⸗Vovageurs manches harte Wort gefallen, es müſſe aber hervor⸗ 

ehoben werden, daß dieſe Medien der Handelswelt heute nicht mehr enk⸗ 
ehrt werden können. Die Geſchäftsreiſenden können aber wieder ihre 
Koffer nicht entbehren, und dieſe Koffer ſeien ja ſchwer und müßten bezahlt 
werden, man möchte ſie daher nicht mit ſo ungänftigen Augen anfehen. Redner : 
laubt, man follte hingegen den Damenkoffern eine vermehrte Aufmerk⸗ 
amkeit zuwenden, welche ja förmliche Cabinete ſeien gegenüber den Koffern 
der Handlungsreiſenden; auch ſeien die Koffer mit Hüten und Kleidern 
angefüllt, wiegen gar nichts und nehmen einen ungebeueren Raum ein. 
Redner beantragt eine Reſolution, durch welche die Regierung aufgefordert 
wird, die Grundtare für die 2. Klaſſe mit⸗höchſtens 1¾ Kreuzer, den 
Schnellzugszuſchlag nicht über 25 pot. n e und die Grundtaxe für 
Gepäck zum Mindeſten in keiner höheren Zi anzugeben, als in der 
Höhe der geaenwärtig bei den Staatsbahnen aufrecht beſtehenden Eilgul⸗ 5 
tare. — Regierungsvertreter General - Director der Staatseiſenbahnen 
Czedik führt zunächſt aus, daß bei der Reform des Perſonenkaxifs die 
Aufhebung der Gepäckfreiheit für nothwendig gehalten wurde. Dies fei- 
ein Vortheil der Reiſenden ſelbſt, die ſofort beim Betreten des Bahn⸗ 
hofes ihr Gepäck aufgeben können. Das öſterreichiſche Eiſenbahnweſen 
babe an der Mannigfaltigkeit und Vielbeit der Karten gekrankt. Dieſem 
orkſetzung in der erſten Beilage.) 


Satyrn, Silene, Kentauren am Geſtade und in den Wellen des Meeres 
dem Taumel bacchiſcher Begeiſterung hingeben, umſpielt von drallen 
Putten und allerlei zahmem und wildem Gethier — ſie alle wollen 
einzeln für ſich nichts bedeuten, alle zuſammen aber geben ſie mit 
himteißender Gluth dem Gefühl überſtrömender finnlicher Luft 
und reichſter Lebensfülle Ausdruck, das ihren Schöpfer be⸗ 
ſeelte. In weſſen Bruſt ein Funke ähnlichen Empfindens 
ſchlummert, der wird ſich des Lobliedes auf die Schönheit der 
Creatur, wie es in Formen und Farben hier angeſtimmt iſt, unbe⸗ 
fangen freuen können, ohne nach dem Wo und Wie des mythologiſchen 
Vorgangs zu fragen, der ihm zum Vorwande gedient hat. So über⸗ 
ſehen wir auch gern, daß gerade die Hauptfiguren, Bacchus und 
Ariadne, die am wenigſten gelungenen find; fie werden an Kraft und 
Wahrheit des Ausdrucks bei Weitem von den Geſtalten des Gefolges 
übertroffen, namentlich jenen prächtigen braunen Geſellen, einem 
Silen und Satyr, neben dem Wagen der Ariadne, welche in ihrer 
göttlichen Behaglichkeit unmittelbar an Rubens erinnern. — Leider 
hat das Bild wie fat alle Arbeiten Makarts, in techniſcher Hinſicht 
die Probe der Jahre nicht eben gut überſtanden und zeigt ſtellen⸗ 
weiſe einen bedenklichen Verfall. 

So ift dieſes Gemälde in ſeinen glänzenden Vorzügen, wie in 
ſeinen Schwächen ein echter Makart. Wäre es vor 10 Jahren zu 
uns gekommen, es hätte Stürme der Begeiſterung erregt; heute wird 
es in ſeiner Beurtheilung und Werthſchätzung dem gleichen Geſchick 
unterliegen, wie die Kunſt ſeines Meiſters, welche Manchen ſchon als 
etwas Abgethanes gilt, als ein überwundener Standpunkt, von dem man 
zu beſſerer Erkenntniß fortgeſchritten. Aber wo eine ſo warmblütige 
Empfindung für die Schönheit der Erſcheinungen, ein ſo glänzendes, 
wenn auch einſeitiges Können ſich offenbart, da iſt auch wahre Kunſt, 
die ihren Werth und ihre Berechtigung nicht blos einer Tages⸗ 
ſtrömung verdankt. Wünſchen wir dem aus ſicherem Hafen wieder 
auf den Markt geworfenen Werke dieſer Kunſt, daß es bald von 
neuem eine dauernde Stätte finden möge. 

Unter den Bildern, welche in den beiden andern Räumen der 
Lichtenberg'ſchen Ausſtellung neu hinzugekommen find, beanſpruchen 
wie gewohnlich die Landschaften an Zahl und Bedeutung die erſte 
Stelle. Einer unſerer eigenartigſten Landſchaftsmaler, Hoffmann: 
Fallersleben, durch fein großes im Beſitz des Muſeums befind⸗ 
liches Bild „Am Kyffhäuſer“ bei uns wohlbekannt, hat ſich mit einer 
ganzen Reihe neuerer Schöpfungen eingeſtellt, welche die allgemeinſte 
Aufmerkſamkeit verdienen. Vier große und ebenſo viele kleinere Del: 
bilder, ſowie ein Aquarell geben von der Entwicklung, welche der 
Künſtler ſeit jener früheren Arbeit genommen hat, ein intereſſantes 
Zeugniß. Die Vorliebe für einen etwas trüben, ins Bräunliche 
hinüberſpielenden Geſammtton und den zäh⸗flüſſigen Farbenauftrag 
zeigt ſich weiter ausgebildet und in Bildern, wie das „Verlaſſene 
Schloß in Weſtfalen“ und „Felsküſte von Bornholm“ bis zur Manier 
gefleigert, die aber ihre eigenartig kräftige Wirkung nicht verfehlt. 


[Für den Ausdruck der Zerriſſenheit und Dede nordiſcher Landſchaft 
ein 


beſitzt Hoffmann⸗Fallersleben Töne auf ſeiner Palette, wie kaum 
zweiter. Unter den kleineren Bildern ſind drei Varianten deſſelben 
Motivs, das in den großeren behandelt iſt; hier will es uns ſcheinen, 
als ob ſeine reſolute breite Pinſelführung für ein beſchränkteres 
Format allzu draſtiſch wirke. 

Als ein Künſtler von ausgeprägter Phyſiognomie fellt ſich uns 
auch R. von Voigtländer Berlin in einer Anzahl von land- 
ſchaftlichen und architektoniſchen Veduten vor, welche in einer ſehr 
lichten, quittenfarbenen Geſammtſtimmung ihr gemeinſames Kennzeichen 


beſitzen. Dieſe wirkt in Außenveduten, wie „Norwegiſches Fiſcherdorf“ E 
und „Kallenthurm in Brügge“ überaus weichlich, befer in den Innen⸗ Š 
anſichten. Ob es Jedermanns Geſchmack fein wird, fein Porträt = 
gleichfalls mit einer ſolchen goldig⸗lachsfarbenen Sauce übergießen zu P 
laffen, wie ſich dies die ſchwarzäugige junge Frau hat gefallen laffen, 


erſcheint uns höchſt zweifelhaft. 

Von den koöͤſtlichen Waldinterieurs und Mondbildern Louis 
Douzettes und ſeinen ebenſo genialen Studien in Oel, Aquarell 
und Bleiſtift haben die Leſer wohl ſchon längſt Notiz genommen. An 
zarter Melancholie der Auffaſſung und reicher Behandlung kommt ihm 
auf ſeinem Stoffgebiet wohl kein Anderer gleich. Macco's „Hoch⸗ 
gebirge“, O. v. Kameke's „Alpenſtudie“, Roſa Teklenburg's 
„Hünengrab“, Moderſohn's „Abendſtimmung“ und „Kartoffelernte“ 
behaupten ſich daneben mit Ehren. Ein anziehendes Bildchen iſt G. 
Marx' „Sieſta“; in den kleinen Veduten von Roſa Horſtig be⸗ 
grüßen wir ein anmuthiges Talent, das in der Düſſeldorfer Schule 
gebildet feine Wirkungsſtätte jetzt in Breslau aufgeſchlagen bat. 

Wenn die Meterzahl der verbrauchten Leinewand die Monumen⸗ 
talität eines Bildes bedeutete, fo hätte Becker⸗Heyer in Düſſeldorf 
mit feinem Reiterbilde Kaifer Wilhelms J. und des Kronprinzen 
allen Anſpruch darauf, unmittelbar neben Makart genannt zu werden. 
Als „Wandſchmuck“ größerer Reſtaurationsſäle wäre dieſe ſo un⸗ 
beſcheiden auftretende Langweile allerdings mehr am Platze, als in 
einer Kunſtausſtellung. In der guten alten Bilderbogenmanier iſt 
auch Hiddemann’d „Hochzeitszug“ gemalt. Sonſt dürfen wir uns 
auf dem Gebiete der Figurenmalerei über manche treffliche Leitung 
freuen. Die überaus plaſtiſch und kräftig im vollen Licht heraus⸗ 
modellirte Halbſigur eines Jägers von W. Clemens⸗München iſt 
ein Meiſterſtück. Mathilde Buchholz⸗Berlin wird ſich mit ihrem 
ſichtlch unter dem Einfluß R. von Voigtländers geſchaffenen zart- 
blonden Mädchenkopf viele Freunde erwerben; an dem Vergleich der 
beiden roͤmiſchen Studienköpfe von Helene Richter und N. Sichel 
mag man ſtudiren, wie hoch ſchlichte Wahrheit der Auffaſſung doch 
über geleckter Eleganz ſteht. In der ewigen Stadt eniſtanden iſt 
auch E. Löwenthal's „Frühling“: ein blumengeſchmücktes Mädchen 
über die im Frühlingsgewand prangende Campagne eilend.. Es liegt 
viel Stimmung in dieſem Bilde und ein Hauch vom Gelfte der 
Quattrocentiſten und Soddoma's! M. S. 
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Das am Sonntag erfcheinende „Berliner Börſen⸗Cireular“ enthält eine eingehende Beſprechung der Verhältniſſe von: 


Der Kohlenactien-Markt cmarnener, Lauranüre), Donnersmarck- 
hütte Prince Henri, Dynamit Trust, Kette «. 


t BERLIN W., re BERLIN W., 
m ra L POLKE, Bankgeschäft, au 


ky y Corfet- Speriali Sperialif, 
Berlin, Dresden, Crefeld, Lepa, Elberfeld, 


mr Breslau, Ning, Riemerzeile Nr. 14. 
x Als Speeialität 


Cor N efs empfehle ich das von mir erfundene 
für jede Figur, ER Corset- - Plastique 


in nur elegantejten Formen, Berſchs der Büfe. Dieses Corſet 
um Preiſe von 60 bis 30 Mk. zur Vetſchnerung der Buſte. Dieſes Wore 
8 den Weiten von U Gim. bis 100 bedingt eleganten Sitz eines jeden Kleides. 


Centimeter halte ich ſtets auf Lager. Anfertigung nach Maß 


Umstands-, Nähr- u. innerhalb 12 Stunden. 


1. April erſchienenen Nummern nachgeliefert. ug 
. ens nomme uonzusiplas naa 


mog ze did ehe een eee eg 


Nen hinzutretende Abonnenten erhalten die feit dem 


Magen-Corsets, 
sowie Leib- Binden. Reparaturen und Corſet⸗Wäſche 
uach eigenen Modellen. werden ſofort ausgeführt. 
In meinem 


Atelier für Orthopädie und Plastique 


ferlige ich Geradehalter, Bandagen und Maſchinen zur Heilung von Rückgratleiden, beſonders aber 


us gleichungen hoher Schultern und Hüften 


in hoͤchſter nr der plajtiichen Orthopädie. Separate Zimmer zum Maßnehmen u. Anprobiren. 
Verſaudt nach der ganzen Welt. 


Arnold Obersky, Cofet-Sperialift 


| Für Ausstattungen Je an Fränkel 


empfehle mein reiches Lager von Bank- Geschäft 


Ä Glas⸗, Porzellan- u. Lurus⸗ ⸗Waaren | | Behrenstr. 27. BERLIN W. Behrenstr. 27. 


ifen Preiſe 165747] Reichsbank -Giro-Conto +- Telephon No. 60 


Aeltere Muſter weſentlich billiger!! vermittelt Gassa-, Zelt- und Prämlengeschäfte 
Ring 31, Fr Zimm ermann. i zu den coulàntesten Bedingungen. 


Kostenfreie Controlie verloosbarer Effeoten. 
Kostenfreie Coupons-Einlösung. 
Billigste Versicherungen verloosbarer Effecten, 

Mein täglich erscheinendes ausgiebigstes 3 
sowie meine in 9. Auflage erschienene Broschüre: en 
anlage und Speculation mit ee Berücksich tigun FEA 
Zeit- und Primiengoschäfte“ (Zeitgeschäfte mit beschrä äoktem 
Risico) versende ich gratis und franco. 


[e910] 


tuell mit Keſſel, 1½, 3, 6, 10, 
Dampfmaſchinen, 12 und 20 pferdig, 6e e 3, 
6, 8, 10, 12, 20 und 30 pferdig, ſofort lieferbar. _ [5698] 
Güttler & Comp., Briegiſchdorf⸗Brieg. 
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Braut. Ausstattungs-Magazin 


der I 
k. u. k. Hof-Leinen-, Wäsche- u. 8 Fabrik 


Julius Henel vorm. C. Fuchs, 


Breslau, am Rathhause 26, 
gegründet 1780, 


prämlirt mit der Königlich Preussischen Staatsmedaille und vielen 
anderen Auszeichnungen. 


Die hohen Anforderungen, die man in neuerer Zeit an elegante $ 
und gutsitzende Wäsche stellt, haben auf diesem Gebiete eine 
vollständige Umwälzun hervorgebracht und ist es kaum zu be- 
greifen, dass man trotz den soliden, modernen und doeh 
so billig hergestellten fertigen Aussteuern 
immer noch Leute findet, welche die theuer, mühsam und stümper- 9 
haft im Hause gefertigten Ausstattungen jenen vorziehen. Der 
Hauptbeweggrund ist wohl der, dass man sich bei dem bequemen 
Nach- und Naoh: Ausgeben kleinerer Summen den Gesammtpreis 
niedriger vorstellt als er ist, denn es ist doch leicht erklärlich, 
dass, wenn alle Gegenstände "einzeln und in vielen Fällen auch $ 
noch an den schlechtesten Quellen gekauft werden, sich die Preise 
höher stellen müssen, als bei einem fachmännisch betriebenen 
Grosseinkauf, wo jedes Stück und jeder Rest Verwendung findet $ 
und alle Vortheile des Grossbetriebes mitsprechen. 

Da nun obendrein die dauernden Klagen Über schlechtes Halten 
der Leinwand auch hierin eine gründliche Aenderung geschaffen 
haben, dass das Handgewebte Leinen nur noch da verwendet $ 
werden kann, wo von jeder längeren Dauer abgesehen wird, so § 
haben wir Handgewebie Bleich-Leinen vollständig aufgegeben und F 
verwenden zu unseren Ausstattungen nur [6018] B 


mechanisch gewebtes, im Garn gebleichtes Leinen, 


für dessen Haltbarkeit wir jede Garantie übernehmen. 


Wir liefern unsere completen Braut- Ausstattungen § 
laut Special-Catalog zum Preise von 


100, 150, 300, 500, 1000 bis 5000 Mark und höher 


und empfehlen dieselben schön gewaschen, gebleicht und ge- 
bunden in vorzüglichster Arbeit und neuesten Formen, sowie mit § 
den modernsten in unseren Ateliers entworfenen Monogrammen 
zu unerreicht billigen Preisen. 


Jul. Dressler & Co., Breslau, Ring 49, Fahrrad: Fabrit, 


Schleiferei und Vernickelungs⸗Anſtalt, 


empfehlen ihr reichſortirtes Lager von Fahr⸗ 
rädern aller Art in beſtem eigenem Fabrikat, 
fowie aus den renommirteſten Fabriken 
Deutſchlands. — Billigste Fabrikpreiſe. — 
Unterricht unentgeltlich. — Thellzahlungen ges 
ftattet. — Bei Baarzahlung hoher Rabatt. — 
| Breisliften gegen Einſendung von 15 Pf. in 
Marken franco erhältlich. Reparaturen 
U Ns werden jahverjtändig, auch an nicht von uns bez 
Iogenen Rädern, ſchnell u. preiswerth ausgeführt. 


Alnacca-Silber-Bestecks 
und Tafelgeräthe.. 


Alleinverkauf 
der Berndorfer Metallwaarenfabrik 
von Schoeller & Co. 


3 Diese Waaren sind besonders schwer versilbertes Alfenide Æ 

(81 Gramm Silberauflage per Dutzend Paar Esslöffel und Gabeln) 
mit prima Alpaccametall- nterlage, mit Garantie gegen Gelb- 
werden der Auflagestellen. 
Kaffeelöffel Dtzd. 14, 50 M. i 
Esslöffel 27,00 = Tischgabeln „ 27,00 „ 
H Gemüselöffel Stück 3,80 „ Dessertmesser „ 23,00 „ r 

Suppenkellen „ 10,0 oo » | Dessertgabeln » 23,00 „ 

dd. 

Neusilber- und Alpacen-Waaren ohne Silberauſlage, 
Britannia-Löſffel etc. zu billigsten Preisen. — 1 766860 2 
auf Wunsch gratis und franco. 


Herz & Eh rlich, 
Breslau. 


Tischmesser Dtzd. 27,00 M. 


7 Mit fünf Beilagen. 


t 


. —. ‚@ortfegung.) 

Mangel werde durch die Einführung des Zonentarifs abgeholfen. Das 
Zonenſyſtem fei ſchon seit Langem im Gebührenweſen bei der Poft ein: 
geführt, ſo daß man ſich wundern müſſe, daß es bis jetzt nicht bei den 
Eiſenbahnen eingeführt wurde. Bisher ſei bei den Eiſenbahnen Niemandem 
mehr Unrecht geſchehen, als dem Publikum der 3. Klaſſe, welches doch 
nahezu 70—80 pCt. der geſammten Koſten trage. Redner führt weiter 
aus, daß für die Einfachheit der Tarifreform die geſammte Kritik den 
länzendſten Beweis geliefert habe. — Das Geſetz würde ſchließlich, wie 
ſchon berichtet worden, in zweiter und dritter Leſung angenommen. 


Italien. 
[Ueber die Exploſion in der Dynamitfabrik von Avi: 
gliana] wird der „Frkf. Ztg.“ aus Mailand, 14. Mai, geſchrieben: 
Es war geſtern um 9 Uhr Morgens, als die Ingenieure Cinzano 
und Antonioli, erſterer Director der Abtheilung für rauchloſes Pulver 
in der Nobel'ſchen Dynamitfabrik in Avigliana bei Guja mit der Prüfung 
einer neuen Miſchung beſchäftigt waren. Da erfolgte plötzlich eine bomben⸗ 
ähnliche Detonation, begleitet von einem blitzartigen Feuerſchein. Gleich⸗ 
zeitig ſtürzten mehrere Arbeiter mit erſchütterndem Geſchrei aus dem 
Fabriksgebäude ins Freie. Antonioli ſprang, ohne ſich zu beſinnen ans 
Fenſter, ſchlug mit der Fauſt die Scheibe durch und ſchwang ſich, mit dem 
Kopfe voran, zum Fenſter hinaus, wobei er ſich nicht unerhebliche Ver: 
letzungen im Geſichte zuzog, aber er war gerettet. Cinzano dagegen war 
ſofort eine Leiche. Dreizehn Arbeiter, welche im gleichen Fabriksraume 
beſchäftigt waren, blieben ebenfalls auf der Stelle todt. Die Leichname 
derſelben find vollſtändig verkohlt und bis zur Unkenntlichkeit entſtellt. 
Im Nebenſaale wurden ſieben Arbeiter getödtet und ſiebzehn ihrer Ge⸗ 
noſſen wanden ſich unter den fürchterlichſten Schmerzen auf dem Fußboden 
und ächzten und ſtöhnten um Hilfe. Sechs derſelben ſtarben bald darauf. 
nzwiſchen waren die Arbeiter aus den übrigen, von der Kataſtrophe ver- 
chont gebliebenen Nebengebäuden und mehrere Soldaten herbeigeeilt, welche 
mit Gefahr des eigenen Lebens eine hydrauliſche Pumpe in Bewegung 
setzten, um das Feuer zu löſchen, und zu verhüten, daß daſſelbe weiter um 
ſich greife; es gelang den Bemühungen dieſer Männer, das entfeſſelte 
Element zu bekämpfen und größeres Unheil zu verhüten. Das Ganze war 
das Werk weniger Augenblicke geweſen und in der Aufregung und Be⸗ 
fügung hatte man vergeſſen, die ſtädtiſchen Behörden zu benachrichtigen 
und Hilfe zu ſchaffen. Erſt mehrere Stunden nach erfolgter Exploſion traf 
eine Compagnie Soldaten ein und nun wurde mit der Befreiung der noch Leben⸗ 
den begonnen, welche theils nach Sufa, theils nach Turin transportirt wurden. 
Bald nachher trafen auch die Vertreter der Behörden von Suſa und 
Turin ein. Als Grund des Unfalls wurde angegeben, daß ſich mehrere 
Metallplatten, welche in Drähte verarbeitet werden ſollten, allzu ſtark 
erhitzt Ja und, ehe man es verhüten konnte, den ganzen Beſtand von 
rauchloſem Pulver in Brand geſteckt batten. Drei Arbeiter vermochten 
ſich rechtzeitig zu flüchten. Das Gebäude, in welchem die Exploſion er⸗ 
folgte, iſt total zerſtört; der Schaden beziffert ſich auf 200,000 Lire. Ent⸗ 
ſetzliche Scenen ſpielten ſich vor dem Fabrikgebände ab. Die verz 
zweifelten Hinterbliebenen der bei der Kataſtrophe verunglückten um: 
ſteben händeringend und weinend den Schreckensort. Die durch ein 
Wunder Geretteten und die leichter Verwundeten vermögen kaum den 
Hergang zu erzählen und befinden ſich theilweiſe in einem vollkommen 
nude Suhtanbe, mehrere von ihnen scheinen in Folge des großen 
Schreckens irrſinnig geworden zu ſein. In der aus einzelnen iſolirten 
arterregebäuden beſtehenden Fabrik ſind 750 Arbeiter beſchäftigt. Die 
ahl der Todten wird bis jetzt mit 20 angegeben, die Zahl der Ver⸗ 
wundeten mit 40, doch dürften, während ich dieje Zeilen ſchreibe, weitere 
ſechs der armen Opfer von ihren Qualen erlöſt worden ſein. Da die 
Leichen einen penetranten Geruch verbreiten, werden ſie in Kiſten ein⸗ 
geſchloſſen. ie Dynamitfabrik von Avigliana wurde bereits drei Mal 
von ähnlichen, allerdings weniger folgenſchweren Kataſtrophen heimgeſucht, 
und zwar in den Jahren 1880, 1885 und 1887. In der Kammer wird 
eine Interpellation über die Kataſtrophe eingebracht werden. Die Arbeiter, 
von der Präfectur in Suſa befragt, ob ſie gerichtliche Schritte gegen den 
Pächter der Fabrik zu unternehmen beabſichtigten, erklärten, daß ſie darauf 
Verzicht leiſteten. 


jè, Provinzial- Beitung. et 


Breslau, 17. Mai, 


Wir haben in einer unſerer letzten Nummern gelegentlich eines 
Berichts über den rüſtigen Fortgang, welchen die Beſtrebungen zur 
Schaffung von Kinder⸗Ferien⸗Colonien nehmen, darauf hingewieſen, 
wie beſchränkt in Folge der Unzulänglichkeit der zur Verfügung ſtehen⸗ 
den Geldmittel die Anzahl von ſchwächlichen Kindern iſt, welchen die 
Wohlthat einer Sommerfriſche in geſundheitſtärkender Umgebung ge- 
währt werden kann. Es wird wohl möglich ſein, dieſe Anzahl um 
ein Beträchtliches zu vermehren; allein allen Bedürftigen helfen zu 
koͤnnen, wird vorausſichtlich ein frommer Wunſch bleiben müſſen. Um 
ſo mehr muß es als eine Pflicht gegenüber unſerer Kinderwelt er⸗ 
ſcheinen, wenigſtens Alles, was irgend in unſeren Kräften ſteht, für ihr 
leibliches Gedeihen zu thun. In großen Städten nun macht ſich der 
Mangel an geeigneten Plätzen, auf welchen ſich die Jugend 
nach Herzensluſt tummeln könnte, ſehr ſchwer fühlbar. Die Kinder 
ſind für ihre Spiele auf die Straße und auf enge Höfe angewieſen. 
Es liegt auf der Hand, daß unter ſolchen Umſtänden die Spiele 
nicht zur Entfaltung kommen können und daß gleichzeitig die 
Wirkung der friſchen freien Luft vermißt wird. Dadurch büßen die 
Spiele einen großen Theil ihres Werthes ein. Für die Wichtig⸗ 
keit aber, welche den Spielen im Freien für die Entwicklung 
der Kinder beizumeſſen iſt, dürfen wir die Autorität des Miniſters 
von Goßler ins Feld führen, der fih in feinem an die Schulvorftände 
und Directoren gerichteten Erlaß zur Anſchaffung von Turn⸗ und 
Spielplätzen dahin äußerte: „Es giebt ſchwerlich ein Mittel, das wie 
das Spiel im Stande iſt, die geiſtige Ermüdung zu heben, Leib und 
Seele zu erfriſchen und zu neuer Arbeit fähig und freudig zu machen.“ 
Man iſt bereits in richtiger Würdigung dieſer Thatſache in einigen 
Städten damit vorgegangen, die Belebung ſolcher Spiele energiſch in 
die Hand zu nehmen. Städtiſche Behörden haben angemeſſene Plätze 
zur Verfügung geſtellt. Humanitäre Vereine tragen für die Organi⸗ 
ſation der Spiele, für ihre ſyſtematiſche Ausbildung und Leitung Sorge. 
Kürzlich iſt in Görlitz der Anfang mit derartigen Spielen der Jugend 
im Freien mit beſtem Erfolge gemacht worden. Ueber gleiche 
Beſtrebungen in Halle berichtet die „Saale⸗Zeitung“: „Der 
Verein für Volkswohl, V. Abtheilung Feriencolonien, beabſich⸗ 
tigt auch in dieſem Jahre, für die Schuljugend Spielnachmittage 
auf dem ſogenannten Sandanger an der Nietlebener Straße ein: 
zurichten. Bekanntlich wurde jene 8 Morgen umfaſſende Wieſe im 
vorigen Jahre von den ſtädtiſchen Behörden dem Vereine zur Be 
nutzung als Spielplatz bewilligt. Was den Platz betrifft, ſo konnte 
kein glücklicherer Griff gethan werden, denn derſelbe entſpricht allen 
Anforderungen eines Spielplatzes. Unfern der Stadt belegen, bietet 
er im Gegenſatze zu den engen, im Sommer oft recht ſtaubigen 
Schulhoͤfen, durch feinen beraſten Boden begünſtigt, gute, ſtaub⸗ 
freie Luft und iſt dicht beſchattet. Ein Drahtzaun und die Sool⸗ 
weiden am Ufer ſchutzen nach der Flußſeite. Um den Platz mit den 
noͤthigen Spielgeräthen auszurüſten, ſpendeten zwei Bürger dankens⸗ 
werther Weiſe größere Geldſummen. Es konnten damit Stoß⸗, 
Schleuder⸗ und kleinere Filzbälle, deutſche Schlagball⸗, engliſche Criquet⸗ 
und Croquetſpiele, ſowie Springſtäbe, Schwungleinen und ein ſtarkes 
Tau zum Seilziehen (Seilkampf) beſchafft werden; alles Geräthe, mit 
denen ſich unterhaltende Spiele ausführen laſſen. Zur Theilnahme 
an den Spielen, welche Mittwochs und Sonnabends Nachmittags von 
4—6 Uhr ſtattfinden, find ſämmtliche hieſige Schulen berechtigt und 
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werden durch Bekanntgabe des Anfangstermins in den Schulklaſſen 
noch beſonders eingeladen. Hoffentlich laſſen ſich auch bald Zeit und 
Mittel finden, um auch den Mädchen die Wohlthat der Bewegungs⸗ 
ſpiele im Freien zu Theil werden zu laſſen. Um Zucht und Ordnung 
unter die Kinderſchaar zu bringen, wodurch erſt die wohlthuenden 
Wirkungen der Spiele in vollem Umfange zur Geltung kommen, 
und eine Anleitung zu neuen Spielen zu geben, haben mehrere 
Herren aus dem Lehrer⸗Turnverein die Leitung und Beaufſichtigung 
übernommen, doch ſind auch Spielleiter aus anderen Kreiſen ſehr will⸗ 
kommen.“ In unſerer Stadt liegen die Dinge nicht beſſer als anderwärts. 
Unſere herrlichen Promenaden, deren Vorzüge wir gewiß nicht unter⸗ 


ſchätzen, ſind keineswegs danach angethan, daß ſie in wünſchenswerther 


Weiſe den Spielen der Jugend Raum böten. Das Bedürfniß aber, 
geeignete Plätze für dieſen Zweck zu reſerviren, iſt unzweifelhaft vor⸗ 
handen. Wir wollen es durch unſere Bemerkungen der Breslauer Bürger⸗ 


ſchaft nahelegen, ſich mit der Frage ernſtlich zu beſchäftigen und nicht hinter = 


anderen Gemeinweſen zurückzuſtehen. Und wir begleiten unſere Anregung 


mit einem poſitiven Vorſchlage, welcher die Ausführung freilich noch auf 
eine gewiſſe Zeit hinausſchieben, aber eine deſto ausgiebigere Erfüllung 


aller Anſprüche ermöglichen würde. Es handelt ſich zunächſt darum, 
die geeigneten Plätze ausfindig zu machen. Und hier richten ſich 
unſere Blicke nach Scheitnig. Das gegenwärtig für die Parkanlagen 
verwendete Terrain kommt allerdings in Wegfall. Aber die Stadt 
verfügt dort noch über ein großes Gebiet. In zwei Jahren etwa 
läuft der Vertrag mit dem Schleſiſchen Verein für Pferderennen ab. 
Die Stadt wird natürlich gern bereit ſein, auch fernerhin in ein Pacht⸗ 
verhältniß mit ihm zu treten. 
den jetzigen Rennplatz beſchränkt. 


rennen ohne jede Schädigung verlegt werden können. 


er unterbricht. 


würden. 
reichlich vorhanden. 
neuer Anlagen darauf Rückſicht genommen werden. 
wären leicht zu erreichen und würden, allſeitig vom Parke umgeben, 
die denkbar beſten Erholungsſtätten abgeben, auf welchen während 


Es ſollte gleich bei dem zu entwerfenden Plane 


der Ferien und auch ſonſt an ſchönen freien Nachmittagen die Kinder 


unter ſachkundiger Aufſicht fih ihres jungen Lebens freuen könnten. 
Jedenfalls iſt die Frage der öffentlichen Spielplätze eine brennende 
geworden; und wir würden eine lebhafte Genugthuung darüber em⸗ 
pinden, wenn wir zu ihrer Löſung ein Scherflein beizutragen ver: 


möchten. 
chten ře a 
a 


* Kaiſer Wilhelm-Deufma! in Breslau. Montag Nachmittag 
findet im Muſeum der bildenden Künſte eine Sitzung des Comités 
für Errichtung eines Kaifer Wilhelm⸗Denkmals in Breslau ſtatt, in 
welcher berathen werden ſoll, welches der prämiirten Modelle und 
eventuell mit welchen Aenderungen daſſelbe ausgeführt wird, und in 
welcher Weiſe die Ausführung in Ausſicht zu nehmen ſein wird. 


© Perſonal⸗Veränderungen beim VI Armee⸗Corps. Major 
Brinckmann vom Ulanen⸗Rgi., von Katzler Schleſ.) Nr. 2, unter 
Entbindung von dem Commando als Adjutant bei der 12. Diviſion, als 
etatsmäßiger Stabsoffizier in das 2. Großherzogl. Heil. Dragoner⸗Rgt. 
(Leib⸗Drag.⸗Rgt.) Nr. 24, verſetzt. Hauptmann Strauß; Campagnie⸗Chef 
im 4. Magdeburgiſchen Inf.⸗Rgt. Nr. 67, als Adjutant zur 12. Diviſion 
commandirt. Ueberzähliger Major von König vom Gren.⸗Rgt. König 
Friedrich Wilbelm II. (1.⸗Schleſ.) Nr. 10, in das Gren.⸗Rgt. König 
Friedrich Wilbelm I. (2. Oſtpreuß.) Nr. 3 verſetzt. Ueberzähliger Major 
von Egidy, 10 regirt dem Gren.⸗Agt. König Friedrich Wilhelm II. 
(1. Schleſ.) Nr. 10, in dieſes Regiment ei rangirt. Prem.⸗Ltn. Schmundt, 
à la suite des Schleſ. Füſ.⸗Rgt. Nr. 38, unter Belaſſung in dem Com- 
mando als Adjutant bei der 4. Inf.⸗Brig., zum Füſ.⸗Rgt. von | 
(Weſtfäl.) Nr. 37, à la suite deſſelben, verfetzt. Sec.sLieutn. Sckeyde ! 
vom Inf.⸗Rgt. von Winterfeldt (2. Oberſchleſ.) Nr. 23, unter Beförderung 
zum Prem. ⸗Lieutn, und unter Belaſſung in feinem Commando zur Dienſt⸗ 
leiſtung bei den Gewehr⸗ und Munitionsfabriken, in das 6. Pommerſche 
dont 0 Nr. 49 verſetzt. Hauptmann von Grumbkow, Comp.⸗Chef 
vom Gren.⸗Rgt. Kronprinz Friedrich Wilhelm (2. Schleſ.) e 11 
eommandirt zur nee bei dem Bekleidungs⸗Amt des 6. Armee⸗ 
Corps, unter Stellung zur Dispoſition mit der geſetzlichen Penſion und 
der Erlaubniß zum Tragen ſeiner bisherigen Uniform, zum Mitglied des 
Bekleidungs-Amts des 6. Armee⸗Corps ernannt. Hauptmann Rode⸗ 
wald vom Gren.⸗Rgt. Kronprinz Friedrich Wilhelm (2. Schleſ.) 
Nr. 11, zum Compagnie⸗Chef ernannt, und Scconde⸗Lieut. von 
Buſſe, von demſelben Regiment, zum Prem.⸗Lieut. befördert. Sec.-Lieut. 
Kuntzen vom 3. Großherzogl. Heſſiſch. Inf.⸗Regt. (Leib⸗Regt.) Nr. 117, 
unter Beförderung zum Prem. ⸗Lieut., in das Grenadier⸗Regt. Krouprinz 
Friedrich Wilhelm (2. Schleſ.) Nr. 11 verſetzt. Prem.Lieut. Merkel vom 
Feld⸗Art.⸗Regt. von Peucker (Schleſ) Nr. 6 von feinem Commando als 
Militär⸗Lehrer bei der Oberfeuerwerker⸗Schule entbunden. Seconde⸗Lieut. 
Rohde vom Feld-Art.:Regt. von Peucker (Schleſ.) Nr. 6, zum Premier⸗ 
Lieutenant beförwert, Sec.Lieut. Scherbening vom Feld⸗Artill⸗Regt. 
von Peucker (Schleſ.) Nr. 6, mit einem Patent vom 15. October 1880 in 
das Feld⸗Art.⸗Regt. Prinz Auguſt von Preußen (Oſtpreuß.) Nr. 1 verſetzt. 
Von der 21. Infanterie- Brigade: Major z. D. von Kummer, 
Commandeur des Landwehr-Bezirks II Breslau, und dem Major z. D. 
von Frankenberg und Proſchlitz, Commandeur des Landwehr⸗ 
Bezirks Oels, der Charakter als Oberſtlieutenant verliehen. Vo m 
Grenadier-Regiment Kronprinz Friedrich Wilhelm (2. Schleſ.) 
Nr. 11: dem Prem. Lieut. Sehen, von Richthofen, unter Ertheilung 
der Erlaubniß zum Tragen der Regiments⸗Uniform mit den für Verab⸗ 
ſchiedete vorgeſchriebenen Abzeichen, der nachgeſuchte Abſchied mit der ge 
jeglichen Penſion bewilligt. Vom 4. Niederſchleſiſchen Infanterie: 
Regiment Nr. 51: Scconde⸗Lieutenant Praſſe zur Dienſtleiſtung bei 
einer Militär Intendantur commandirt. Vom Landwehr: Bezirk 
Striegau: Sec.⸗Lieut. von der Infanterie 1. Aufgeb. Wache, zum 
Prem.⸗Lieut. befördert. Vom Landwehr: Bezirk Woblau: Sec.⸗Lieut. 
Nitſchke von der Ref. des 3. Poſenſchen Inf.⸗Regts Nr. 58 zum Prem.: 
Lieut. befördert. Vom Landwehr⸗Bezirk II Breslau: Sec. ⸗Lieut. 
von der Inf. 1. Aufgeb. Schneider a Prem.-Lieut. befördert; dem 
Sec.-Lieut. von der Kavallerie 1. Aufgeb. Websky der Abſchied mit dem 
Charakter als Prem.⸗Lieut. bewilligt. Vom Landwehr⸗Bezirk I 
Breslau: Sec. Lieut. Grantzow von der Ref. des Schleſ. Füſ.⸗Regts. 
Nr. 38, die Sec.⸗Lieuts. von der a b. Kaff Hille und Pohl, ſowie 
der Sec.⸗Lieut. von der Inf. 2. Aufgeb. Kaliſchck zu Prem. ⸗Lieuts. be: 
fördert; Sec⸗Lieut von der Inf. 2. Aufgeb. Gulktz der Abſchied bewilligt. 
Vom Landwehr⸗Bezirk Glatz: Die Prem.⸗Lieuts. von der Inf. 


Sie iſt aber durchaus nicht auf 
Jenſeits des Zollhauſes, hinter der 
Baumſchule, beſitzt ſie ſehr umfangreiche Terrains, auf welche die Pferde⸗ 
Der jetzige 
Rennplatz aber liegt mitten in den Parkanlagen, deren Zuſammenhang 
Es wäre dringend zu wünſchen, daß er nach Ablauf 
des Vertrages mit dem Rennverein in die Anlagen hineinbezogen 
würde, welche ſich dadurch um ein gewaltiges Terrain erweiiern 
Und hier wäre dann auch der Raum für Spielplätze über⸗ 


Die Spielplätze 


b feiner. Reife nach Königsberg die hieſige 


nicht etwa diesſeitige geſetzliche 


1. Aufgeb. Klein und Heck zu Hauptleuten, und der Sec.⸗Lieut. Zimmers 
mann von der Ref. des Inf.⸗Regts. von Winterfeldt (2. Oberſchl.) Nr. 23 
zum Prem.⸗Lieut. befördert. Von der 23. Infanterie - Brigade: 
Dem Major z. D. Schwencke, Comm. des Landwehr⸗Bezirks Rybnik, 
dem Major z. D. Wenzel, Comm. des Landwehr⸗Bezirks Coſel, und dem 
Major z. D. Killmann, Comm. des Landwehr⸗Bezirks Gleiwitz, der 
Charakter als Oberſtlieut. verliehen. Vom 3. Oberſchl. Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 62: Der Premier⸗Lieutenant Freiherr von Grut⸗ 
ſchreiber zum Hauptmann und Compagnie⸗Chef, und der Seconde⸗ 
Lient. v. S zum Prem.⸗Lieut. befördert. Vom 
Huf.⸗Regt. Graf Götzen (2. © 
suite Graf Henckel von Donnersmarck aus und tritt zu den Reſerve⸗ 
Offizieren des Regts über. Vom Man: von Kabler (Schleſ.) Nr. 2: 
dem Sec.⸗Lieut. è la suite Grafen von Naphaus⸗Cormons I der 
Abſchied mit der geſetzlichen Penſion bewilligt. Vom Landwehr =- Bezirk 
Gleiwitz: Vicefeldwebel Stoll zum Sec. Lieut. der Rej. des Inf.⸗Regts. 
Keith (1. Oberſchleſ.) Nr. 22 befördert. Vom Landwehr Bezirk Beuthen: 
die Sec. Lieuts. von der Inf. 1. Aufgebots Wolff und Dinter zu 
Prem.⸗Lieuts. befördert. Vom Landwehr⸗Bezirk Oppeln: Sec.⸗Lieut. von 
r Inf. 1. Aufgebots Selchow zum Prem.⸗Lieut. befördert; dem Se. 
Lieut. von der Kavallerie 2. Aufgebots Türcke der Abſchied bewilligt. 
Vom Landwehr⸗Bezirk Schweidnitz: dem Prem.⸗Lieut, von der Feld⸗Art. 
2. Aufgebots Klinkhart der Abſchied bewilligt. Vom Landwehr⸗Bezirk 
Brieg: dem Sec.⸗Lieut. von der Feld⸗Art. 2. Aufgebots Neugebauer 
der Abſchied bewilligt. Vom Landwehr⸗Bezirk Oppeln: dem Scc.⸗Lieut. 
von der Feld⸗Art. 2. Aufgebots Suttinger der Abſchied bewilligt. 

Im Stadttheater fanden im Laufe der ſoeben beſchloſſenen Spiele 
zeit im Ganzen 279 Vorſtellungen ſtatt, darunter 42 Nachmittags⸗Vor⸗ 
ſtellungen; 129 Vorſtellungen entfielen auf das Schauſpiel, 150 auf die 
Oper. Auf dem Gebiet des Schauſpiels gelangte eine nicht unbeträchtliche 
Zahl von Novitäten zur Aufführung. ir nennen „Rosmersholm“ und 
„Volksfeind“ von Ibſen, „Der Schatten“ von Lindau, „Der Generalfeld⸗ 
oberſt“ von Wildenbruch, „König Midas“ von Gunnar Heiberg, „Die 
Wittwe von Epheſus“ von Jänicke, „Die Hochzeit von Valeni“ von Gang⸗ 
hofer und Brociner. Von Neueinſtudirungen feien erwähnt: „Der Sohn 
der Wildniß“ von Halm, „Das Leben ein Traum“ und „Der Richter von 
Zalamea“ von Calderon, „Glück bei Frauen“ und „Der Bibliothekar“ von 
Moſer, „Kean“ von Dumas. Am häufigſten wiederholt wurde — außer 
der Weihnachtskomödie „Die ſieben Raben“ — wunderlicherweiſe der 
„Kean“, der es auf ſechs Aufführungen brachte. Von den Klaſſikern finden 
wir Schiller weitaus am ſtärkſten vertreten. Goethe präſentirte ſich nur 
einmal durch den „Götz von ee t dem Breslauer Publikum; 
ebenſo Leſſing nur einmal durch die „Minna von Barnhelm”. Von den 
Novitäten hatte keine einen durchſchlagenden Erfolg. Mit den Opern⸗ 
Novitäten erging es nicht beſſer; es wurden folgende drei auf die Bübne 
gebracht: „Der Meiſterdieb“ von Lindner, „Der Dorfrichter“ von Kahn, 
„Nadeſchda“ von Thomas. Von den bewährten Opern wurde am häufigſten 
(neunmal) der „Freiſchütz“ gegeben. Es folgt der „Lohengrin“ mit ſieben 
Aufführungen, wie Wagner überhaupt derjenige Componiſt iſt, der die 
größte Berückſichtigung fand. Auch die „Luſtigen Weiber“ von Nicolai 
wurden ſieben mal vorgeführt. Von den beiden Ballets „Die Puppenfee“ 
und „Meißner Porzellan“ hatte jenes 17, dieſes ſogar 24 Aufführungen 
zu verzeichnen. — In dem mit dem Stadttheater verbundenen Thalia⸗ 
Theater fanden 43 Vorſtellungen ſtatt. 

Vom Lobe⸗Theater. Mit der 7 ſtattfindenden Aufführung 
des Luſtſpiels: „Der Herr Major auf Urlaub“ wird das Lobe⸗Theater bis 
zur nächſten Winterſaiſon geſchloſſen. $ 

»Von unſerem Mitbürger, Capellmeiſter Pulvermacher hat 
das Aufführungsrecht feiner dreiactigen Operette „Caſauova“ das Gör- 
litzer Wilhelm⸗Theater erworben. Der Text derſelben ift von Hattendorff 
und Born verfaßt. e 
» »Kunſtnotiz. In ber Gemälde⸗Ausſtellung von Theodor Lichtenberg 
im Muſeum der bildenden Künſte it feit vorigem Freitag Makart's 
Keloſſal⸗Gemälde „Bacchus und Ariadne“ zur Ausſtellung gelangt. Von 
andern in dieſer Woche neu hinzugekommenen Bildern nennen wir noch: 
C. v. Iwonski⸗Breslau, 3 große Porträts von Kaiſer Wilhelm I., Kaiſer 


Friedrich und Kaiſer Wilbelm II. und B. Wiegand⸗München „Steinmetzen“ . x 
„ Altkatholiſches. Wie wir aus . Quelle erfahren, wird 


der Biſchof der Altkatholiken des Deutſchen Reiches Dr. Reinkens auf 
N altkatholiſche Gemeinde beſuchen 
und Sonntag, 15. Juni, in der St. Corpus⸗Chriſtikirche das Sacrament 
der Firmung ſpenden. n 

* XXVII. internationaler Maſchinenmarkt zu Breslau. Nad- 
dem die Uebergabe des Palaisplatzes zu Zwecken des diesjährigen, an den 
Tagen vom 9. bis 11. Juni ſtattfindenden internationalen Maſchinen⸗ 
marktes ſeitens der königl. Commandantur am 10. d. M. erfolgt iſt, ſind 
die erforderlichen Vorbereitungen im vollen Gange. Die Zahl der bes 
rückſichtigten Anmeldungen al wie im Vorjahre rund 270; es be⸗ 
finden ſich hierunter faſt alle größeren deutſchen Fabriken landwirthſchaft⸗ 
licher Maſchinen, wie auch zahlreiche ausländiſche Firmen 
Vertreter den Markt beſchicken werden. Der ee XXVII. Maſchi⸗ 
nenmarkt wird ſich alſo in jeder Beziehung ſeinen Vorgängern würdig 
anreihen und ein vollſtändiges Bild der Forkſchritte auf dem Gebiet der 
einſchlägigen Technik bieten. 

„ Zur Verſammlung des Verbandes deutſcher Gewerbeſchul⸗ 
männer in Breslau. it der zu Pfingſten in Breslau tagenden Ver⸗ 
ſammlung des Verbandes deutſcher Gewerbeſchulmänner wird in dem hieſigen 
Ober⸗Realſchulgebäude eine Ausſtellung der 77 der Schüler der 
Ober⸗Realſchule, der maſchinen⸗ und chemiſch⸗techniſchen Fachklaſſen, der 
Baugewerkſchule und der Sonntag⸗ und Abendſchule für Handwerker 
verbunden werden. Die feierliche Eröffnung der Ausſtellung findet am 
1. Pfingſtfeiertage ſtatt. Mit dieſer Ausſtellung von Zeichnun 
Modellen wird auch eine ſolche von Lebrmitteln verbunden fein. 
ſollen nach Beſchluß des Ortscomités nur neuere Erſcheinungen auf dem 
Gebiete des techniſchen Unterrichtsweſens ausgeſtellt werden. Um die 
Lehrmittel kennen zu lernen, welche im Laufe der letzten beiden Jahre 
an den gewerblichen Unterrichtsanſtalten Deutſchlands zur Einfü rung 


n dieſer 


j pengen und ſich entſprechend bewährt haben, hat die Lehrmittelaus⸗ 


tellungscommiſſion ein Rundſchreiben an die Directionen aller techniſchen 
Unterrichtsanſtalten Deutſchlands gerichtet. Die bedeutendſten Verlags⸗ 
handlungen, Lehrmittelfabriken Deutſchlands und Oeſterreichs, Bildhauer 
und Stukkateure werden die Ausſtellung reich beſchicken. Alle neueren 
Modelle, Vorlagewerke und ſonſtigen Lehrmittel für den Unterricht im 
Freiband⸗, Linear: und Projectionszeichnen, in der Schattenlehre und 
Perſpective, im Bauconſtructions⸗ und Maſchinenzeichnen, im Fachzeichnen 
für Schloſſer, Kunſtſchloſſer, Schmiede, Meſſerſchmiede, Klempner, Holz: 
drechsler u. f. w. werden in der Ausſtellung überſichtlich geordnet dem 
Publikum vorgeführt werden. Eine Auswahl der beſten Lehrmittel, 
welche zur Unterſtützung des Zeichenunterrichts an der bieſigen Obers 
realſchule, der maſchinen⸗techniſchen und chemiſch⸗techniſchen Fachschule, 
jowie der Baugewerkſchule benutzt werden, fol ebenfalls zur Ausſtellung 
gelangen. Die Lehrer an den gewerblichen und Jortbildungsſchulen 
unſerer Provinz ſowie ſämmtliche Zeichenlehrer werden Gelegenheit finden, 
ein reiches Material von Lehrmitteln kennen zu lernen und mit den bes 
deutendſten Männern auf dem Gebiete des gewerblichen Zeichnens in Be⸗ 
rührung zu kommen. Es ſteht daher wohl zu erwarten, daß die Vor⸗ 
ſtände der gewerblichen Fortbildungsſchulen und der Gewerbe⸗Vereine, 
ſowie der Innungsfachſchulen Gelegenheit nehmen werden, geeignete 
Männer zur Betheiligung an der Verſammlung deutſcher Gewerbeſchul⸗ 
männer zu entſenden. Anmeldungen ſind zu richten an das Bureau der 
4. Verſammlung des Verbandes deutſcher Gewerbeſchulmänner (Holtei⸗ 


ſtraße 45). 

—s— Wanderverſammlung der ſchleſiſchen Geſellſchaft 
vaterländiſche Cultur. Die diesjährige ee ber 
ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Gutur wird am 8. bezw. am 
1 I: 1 tten en, Siams Ait nl a 
un n beſtehende ité in Bri i ‚ber 
an Gninkange ber Gedig omité in Brieg trifft Vorbereitungen 


» Perſonalien. Betriebsſecretär Hen hler in Breslau i 
Eiſenbahnſecretär, die Burcan Sfiftenten Krane in Op 45 ve 
Carqueville in Poſen find zu Betriebsfecretären ernannt wor en. 

„Gegenſeitigkeit der Rechtshilfe mit Baiern. Nachdem durch 
Erklärung der königlich baieriſchen Regierung die Gegenſeitigkeit der Ge⸗ 
währung der Rechtshilfe bei Zwangsvollſtreckungen wegen öffentlicher, in 
Geldleiſtungen beſtehenden Abgaben Wochen erſcheint, wird entſprechenden 
Requiſitionen aus Baiern bis auf Weiteres Folge zu geben fein, ſoweit 
eſtimmungen entgegen tehen 
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gehen wollten. Für den 23. Wahlbezir 


— d. Bezirksverein der Nicolgi⸗Vorſtadt. Am 16. d. Mis. fand 
um kleinen Saale der Rösler'ſchen Brauerei eine außerordentliche Ber- 
ſammlung des Vereins ſtatt. e der Vorſitzende, Maurermeiſter und 
Stadtverordneter Simon, mittheilte, iſt an Stelle des aus dem Vor⸗ 
ſtande ausgeſchiedenen Herrn Priefert der . Max Staniſch 
cooptirt worden. Auf eine Vorſtellung des Vereins hat die Direction der 
Breslauer Straßen⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft erwidert, daß ihre Bahnwärter 
angewieſen ſeien, ſtets, wenn dem . ihre Strecken vor dem Kehren zu 
ſprengen. Dieſe Inſtruction ſei den Betheiligten wiederholt in's Gedächt⸗ 
niß gerufen worden. Es wird anheimgeſtellt, die Zuwiderhandelnden zur 
Ex e zu ad Die Verwaltung der Frankfurter Güter⸗Eiſenbabn⸗ 
Geſellſchaft hat den Mitgliedern des Vereins bei den Fahrten im Unter⸗ 
waſſer einen billigeren Fahrpreis gewährt. Im Weiteren wies der Vor⸗ 
ſitzende darauf hin, daß im nächſten Herbſt die Stadtverordneten⸗Ergän⸗ 
ungswablen bevorſtehen. Der Bezirksverein müſſe fich darauf beſchränken, 
andidaten für die Nicolai⸗Vorſtadt in Vorſchlag zu bringen und der 
Wählerſchaft die Gahlerſgaf derſelben zu überlaſſen, da der Verein nur 
einen Theil der Wählerſchaft umfaſſe. Der Vorſtand bedürfe aber eines 
Auftrages ſeitens des Vereins, um p geeigneter Zeit die Wählerſchaft 
einberufen zu können. Es handle ſich in der Nicolai⸗Vorſtadt diesmal 
nur um zwei Wahlen. Im Wahlbezirk 23 (III. Abtheilung) ſcheide der 
Stadtverordnete Kaufmann Scholz und im Wahlbezirk 6 (II. Abtheilung) 
der Stadtverordnete Fleiſchermeiſter Meinhold aus. Beide Bezirke 
dätten der Nummer nach früher in der inneren Stadt gelegen und ſeien 
nunmehr in die Nicolai⸗Vorſtadt verſchoben. Der Bezirksverein und die 
Bewohner der Nicolai⸗Vorſtadt hätten nun ſchon ſeit vielen Jahren die 
berechtigte und bewährte Gewohnheit gehabt, Vertreter aus ihrer Vorſtadt 
zu wählen. Die ausſcheidenden Herren Scholz und Meinhold bätten 
auch jest nichts Anderes erwartet, denn fie candidirten bereits in anderen 
Bezirken. Es handle ſich nun darum, Candidaturen ausfindig zu machen. 
Der Vorſtand habe ſein Augenmerk auf Männer gerichtet, welche unab⸗ 
hängig, feien, ein geſundes Urtheil über communale Verhältniſſe hätten 
und mit voller Thatkraft an die te der communalen Aufgaben heran⸗ 
habe der Vorſtand einen ſehr ge⸗ 

eigneten Mann gefunden, der zwar noch nicht in die Oeffentlichkeit ge⸗ 
treten, aber große Erfahrung und techniſche Kenntniſſe beſitze und ſich 
eines ſehr guten Rufes erfreue. Es ſei dies Fabrikdirector Grund, der 


eine Autorität im maſchinentechniſchen Fache fei. Derſelbe fei Mitglied der f- 


Stadt⸗Baudeputation und der Commiſſion für Einrichtung der electriſchen 
Beleuchtung. Als Mitglied der letzteren ſei er geradezu unentbehrlich. Auf 
eine Anfrage habe ſich derſelbe für Errichtung des Schlachthofes und des 


Schlachtviehmarktes auf der Zankholzwieſe erklärt und ſich zur national: 


liberalen Partei bekannt. Er habe ſich ferner gegen die antiſemitiſche Be⸗ 
wegung ausgeſprochen und erklärt, daß er ſich nur von ſachlichen Gründen 
in ſeinem Handeln beſtimmen laſſen werde. Der Verein dürfe ſich zu 
einem ſolchen Candidaten Glück wünſchen. Director Grund werde eine 
Paare der Stadtverordneten⸗Verſammlung ſein. Was die Wahl im Wahl⸗ 
ezirk 6 (II. Abtheilung) anlange, jo feien hier keine Wäblerverſammlungen 
in Ausſicht genommen; es fole vielmehr mit den einzelnen Wählern Rück⸗ 
ſprache genommen werden. Der Vorſtand ſchlage für dieſen Bezirk den 
Fabritteſiger Louis Dittberner vor. ig dieſer Mann, deſſen Name 
in der Nikolai⸗Vorſtadt von gutem Klange ſei, gewähre die Bürgſchaft, 
daß er mit feiner vollen Thakkraft in der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
wirken werde. Beide Candidaturen ſeien über jeden Zweifel erhaben, und 
auch gegneriſche Parteien würden an ihnen nichts zu bemängeln haben. 
Schließlich beantragte Redner, den Vorſtand ohne weitere Beſprechung zu 
ermächtigen, zu eeigneter Zeit Wählerverſammlungen einzuberufen, Comitès 
zu bilden und Aufrufe zu erlaſſen. Die Verſammlung ertheilte diefe Er- 
mächtigung. Es wurde noch mitgetheilt, daß der Verein an einem der 
nächſten Sonntage die ſtädtiſche Feuerwehr beſichtigen und als Sommer: 
vergnügen eine Dampferfahrt nach Maſſelwitz veranſtalten werde. 
„Der Verein zum Schutze des Handels und Gewerbes hält 
Montag, 19. d. Mts., Nachmittag, eine Verſammlung ab, in welcher 
Senator Schulze, der Präſidenk des Central⸗Verbandes, eine Anſprache 


halten wird. 


P. Sp. Hundertjähriges Jubiläum der Carlsſegeugrube. Die 
conſolid. Carlsſegen⸗Steinkohlengrube in Brzezinka im Kreiſe Kattowitz 
beging am 15. h. das Feſt ihres hundertjährigen ununterbrochenen Be⸗ 
ſtehens. Durch den Bergwerksdirector und Leiter der Grube, Herrn 
Altsmann, wurde am Morgen des Feſttäges der Belegſchaft eine koſtbare 
Fahne überreicht, welche in der Myslowitzer Kirche unter überaus zahl⸗ 
reicher Betheiligung von Nah und Fern die Weihe empfing. Auf der 
Grube hatten fih inzwiſchen die geladenen Vertreter des Staates, der 
Bergbehörde, ſowie der Gewerkſchaft eingefunden, und mit klingendem 
Spiel zog die Belegſchaft in der Mittagſtunde auf den ſinnreich und ge⸗ 
chmackvoll geſchmückten Feſtplatz. In einer längeren Anſprache an die 


Bergleute hob der Leiter der Grube die Bedeutung des Feſtes hervor, 


übermittelte die Wünſche des Oberbergamts und ſprach die Hoffnung aus, 
daß das durch lange Jahre ungetrübte Einvernehmen zwiſchen der Beleg⸗ 
ſchaft und Verwaltung dauernd erhalten bleibe. Mit einem begeiſtert auf: 
genommenen „Glück auf“ auf den Kaiſer ſchloß die Rede. Der Hauptge⸗ 
werke der Jubelgrube, Geh. Commerzienrath E. Heimann, überwies zu 
Woblthätigkeitszwecken für die Arbeiter der Grube eine größere Summe. 
— An den im Freien aufgeſchlagenen Tiſchen wurde die Belegſchaft mit 
Speiſe und Trank bewirthet. Ein Tänzchen beſchloß das in ungetrübtem 
Frohſinn verlaufene Feſt. i 
22 Striteangelegenheit. In einer hieſigen in großem Styl bez 
triebenen Brauerei erſchien dieſer Tage bei dem Braumeiſter eine Depu⸗ 
tation der daſelbſtzbeſchäftigten Gehilfen und Arbeiter und wies ein von 
Hamburg erhaltenſs Schreiben der dortigen Brauer vor, in welchem das 
Perſonal dringend zum Strike aufgefordert wurde. Die Deputirten er⸗ 
klärten jedoch demgegenüber, daß fie mit ihren Lohnverhältniſſen zufrieden 
ſeien, überhaupt keine Veranlaſſung zu Klagen hätten und deshalb der 
Aufforderung nicht Folge leiſten würden. Der Braumeiſter möge nur 
dem Beſitzer ihre Bitte ans Herz legen, den jüngeren unter ihnen, wenn 
möglich, eine kleine Lohnaufbeſſerung zubilligen zu wollen; doch liege es 
ihnen fern, irgend welchen Druck auf ſeine Entſchließung auszuüben. 
Anerkennenswerth iſt beſonders das Zartgefühl des Perſonals. Die 
Deputation erſuchte nämlich den Braumeiſter außerdem noch, ihre Bot⸗ 
ſchaft dem Beſitzer erſt dann zu beſtellen, wenn ein ſchwerer Krankheitsfall, 
von dem ein Mitglied ſeiner Familie gegenwärtig heimgeſucht iſt, gehoben 
fein würde. Wie wir hören, hat der Beſitzer nicht nur den jüngeren, 
ſondern allen Gehilfen und Arbeitern ſeiner Brauerei eine namhafte Lohn⸗ 
erhöhung freiwillig zugeſtanden. j 
„ Zoologiſcher Garten. Eine bisher im Beſtande des Gartens 

nicht vertreten geweſene ſeltene Faſauenart iſt neu angekauft worden: der 
Pfauenfaſan (Polypleetron chinquis) von Aſſam und Burma, ein Vogel 
von eigenartiger Schönheit, Uebergangsglied zwiſchen Pfau und Faſan. 
Das graue Gefieder iſt am Schweif und den Flügeln mit zahlreichen 
ovalen, metalliſch glänzenden Augenflecken geziert, die beiden Geſchlechtern 
eigen ſind. Der Schweif iſt breit und ſtufig und wird vom Hahn beim 
Balzen fächerförmig ausgebreitet. Ferner wurden neu angekauft: zwei 
Dolchſtichtauben, mit einem rothen, einer blutenden Wunde gleichenden 
Fleck auf der Bruſt, zwei Schwarzhalsſchwäne und ein Flamingo. Von 
den beiden letztgenannten Arten befanden ſich noch mehrere weitere Exem⸗ 

lare, die zum Weiterverſandt beſtimmt ſind, einige Tage in Raſtquartier 
fa Garten. — Geſchenkt wurde: ein Fuchs von Herrn von Kramita 
auf Klein⸗Breſa, drei Prachtfinken von Herrn Lieutenant Lange in Brieg, 
mehrere weiße Ratten von Herrn Chriſt hier. — Geboren wurde ein 

aſchbär; ausgebrütet wurden drei Ceresfinken, eine Anzahl Enten 
und Gänſe. — Morgen findet das erſte Sonntags⸗Concert der Saiſon 
bei billigem Eintrittspreiſe ftatt, veranftaltet von der Capelle des Huſaren⸗ 
Regiments von Schill (1. Schleſiſches Nr 4) unter Leitung des Königl. 
Muſikdirectors Herrn Wallaſch. 

‚? Anmeldung von Bauten. Es ift wiederholt vorgekommen, daß 
die Gemeindekir enräthe bezw. die Kirchenvorſtände die bei den kirchlichen 
Gebäuden Königlichen Patronats einſchließlich der Schul: und Küſter⸗ 
etabliſſements erforderlichen Bauten nicht rechtzeitig angemeldet haben. 
Da iera die Bewilligung ausreichender ſiscaliſcher Mittel für die 
Baubedürfniſſe des künftigen Baujahres in Frage geſtellt wird, verfügt 
die Königliche Regierung zu Breslau unterm 8. Mai cr, daß den Or- 
anen der betheiligten Kirchengemeinden die Mittheilung zu machen iſt, 
42 dieſelben bei eigener Verantwortlichkeit verpflichtet ſeien, die 
in dem nächſten Jahre an den kirchlichen Gebäuden Königlichen Palronats 
einſchließlich der Schul⸗ und Küſteretabliſſements erforderlichen baulichen 
Herſtellungen, ſoweit diefelben von erheblichem Umfange, bis ſpäteſtens 
zum 15. Juni dieſes Jahres, die weniger bedeutenden dagegen bis 
zum 1. Januar nächſten Jahres durch eine einfache, das Baubedürfniß 


ganz allgemein erörternde ſchriftliche Anzeige bei der königlichen Re⸗ üb 


prog anzumelden. 
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Der Sommerfahrplan der Straßenbahn ift nunmehr in Kraft 
getreten. Auf der Linie Scheitnig⸗Striegauer Platz fährt der erſte Wagen 
von Scheitnig 6 U. W M. sn alsdann von 6 U. 55 M. Morgens 
bis 10 U. 25 M. Abends alle 10 Minuten ein Wagen; umgekehrt erſter 
Wagen 6 U. 35 M. und von 6 U. 55 M. bis 10 U. 45 M. alle 10 Min. 
Auf der Linie Ohlauer Barriere⸗Pöpelwitz erſter Wagen von der Ohlauer 
Barriere 6 U. 35 M. Morgens; alsdann alle 10 Minuten von 7 U. 5 M. 
Morgens bis 10 U. 55 M. Abends; umgekehrt erſter Wagen 6 U. 20 M., 
weiter 6 U. 30 M. und von 7 U. bis 10 U. 30 M. alle 10 Min. Auf 

er Linie Friedrich Wilhelmſtraße⸗Central⸗Bahnhof vom Bahnhof Friedrich⸗ 
Wilhelmſtraße aus alle 10 Minuten von 6 U. 5 M. Morgens bis 10 U. 
45 M. Abends; umgekehrt ebenſo von 6 U. 35 M. bis 11 U. 15 M. Auf 
der Linie Kleinburg⸗Odervorſtadt erſter Wagen von Kleinburg aus 6 U. 
30 M. Morgens; alsdann alle 10 Minuten von 7 U. Morgens bis 10 U. 
30 Min. Abends; umgekehrt erſter Wagen 6 U. 40 M. Morgens; alsdann 
alle 10 Minuten von 7 U. 20 M. Morgens bis 11 U. Abends. Auf der 
Gürtelbahn tung Freiburger Bahnhof⸗Central⸗Bahnhof und Königs⸗ 
platz⸗Wilhelmsbrücke⸗Lehmdamm) Abfahrt vom Bahnhof Friedrich⸗Wil⸗ 
helmſtraße 6 U. 5 M. Morgens bis 10 U. 5 M. Abends alle 10 Minuten; 
(Strecke Königsplatz⸗Scheitnigerſtraße), Abfahrt vom Königsplatz 7 Uhr 
50 M. Morgens bis 8 U. 30 M. Abends alle 5 Minuten; von der 
Schweidnitzerſtraße 8 U 25 M. Morgens bis 9 U. 5 M. Abends alle 
5 Minuten. 

„Die Schnellzugverbindung Hamburg ⸗Konſtantinopel. Die im 
Juni 1889 neu hergeſtellte Zugverbindung von Hamburg über Berlin, Bres⸗ 
lau und Bu dapeſt nach Konſtantinopel bezw. Salonicki und umgekehrt wird, 
auch nachdem vom 1. October 1889 ab dieſe Schnellzüge zwiſchen Berlin⸗ 
Breslau-Oderberg täglich verkehren und obgleich von dieſem Zeitpunkte 
ab in der Richtung von Oderberg nach Wien ein directer Anſchluß her⸗ 
geſtellt worden iſt, noch immer wenig benutzt. Vom 1. Juni d. J. a 
werden- diefe Züge auch zwiſchen Oderberg⸗Budapeſt und Konſtantinopel 
täglich, und zwar nach folgendem Fahrplane, verkehren: 


— 


Orts⸗ 
zeiten 
— — Köln Ank. 910 
780 Abf. Hannover Ant. 349 
— — Frankfurt a. M. Ank. 902 
8 Berlin Friedrichſtr Abf. 1209 
845 Abf. Hamburg Ank. 525 
25 122 Ank Berlin Friedrichſtr. Abf. 1153 
20 Abf. z z Ant. 1115 | > 
— 830 Anf. Breslau Abf. 600 | & 
900 Abf. 2 Anf. 545 — 
1250 Ank. Oderberg Abf. 20 
— . — ͤ üUnjè— 
115 Abf. Oderberg 
725 Anf. Wien 
8 136 Abf. Oderberg Anf. 128 
a 106 Ank. Budapeſt Abf. 230 ) e 
240 Abf z Ank. 120 ( 5 
1065 Ank Belgrad Abf. 530 ( 
\ 10°5 Abf 2 Anf. 48 JV 
win Ant. Kuh Abf. 1020) 
815 l Abf. z Ant. 100 8 
S „815 Anf. Konitantinovel Abf. 815 
149 Abf. Budapeſt Ank. 219 
925 Ank. Bukareſt Abf. 70 
530 Abf. Niſch Ank. 1010 
935 Anf. Salonicki Abf. 600 


Der Perſonenzug, welcher um 832 Nm. von Myslowitz über Kattowitz, 
Gleiwitz nach Coſel⸗Kandrzin fährt, findet 1120 Nm. directen Anſchluß an 
den Schnellzug nach Oderberg, Wien, Budapeft, Konſtantinopel. — 
Zwiſchen Berlin und Oderberg führen dieſe Züge nur I. und II. Wagen⸗ 
klaſſe und zwiſchen Berlin und Budapeſt Schlafwagen. Den genauen 
Fahrplan der Strecken Berlin-Breslau, Breslau ⸗Coſel⸗Kandrzin, Coſel⸗ 
Kandrzin⸗Oderberg, Myslowitz⸗Coſel⸗Kandrzin enthält das „ 
der Breslauer Zeitung. Sommer 1890“, Seite 10, 11 und 3). 

R. Fahrpreisermäßigung nach Ungarn. Schon bei Einführung 
des Zonentarifes in Ungarn wurden die directen Fahrkarten nach Budapeſt 
bedeutend herabgeſetzt; zum 1. Juni d. J. erfolgt nunmehr eine weitere 
Herabſetzung, da von dieſem Tage ab das Gebiet der ungariſchen Staats⸗ 
bahn und die ungariſchen Strecken der Kaſchau⸗Oderberger Eiſenbahn 
als ein gemeinſchaftliches Gebiet für die Abgrenzung der einzelnen Zonen 
betrachtet werden. Die neuen Preiſe (die bisherigen ſind zur Gegenüber⸗ 
ſtellung in Klammern beigefügt) ſind: Von Breslau nach Budapeſt 
1. 38,60 M. (45,20), II. 28,60 M. 80 05 III. 19,70 M. (28,00), von 
Brieg L 34,90 M. (41,50), II. 25,80 M. (30,80), III. 17,80 M. (21,10), 
von Coſel⸗Kandrzin L 27,60 M. (34,20), II. 20,40 M. (25,40), III. 
14,00 M. (17,30), von Oppeln I. 31,30 M. (37,90), II. 23,20 M. (28,20), 
III. 15,90 M. (19,20), von Ratibor I. 24,60 M. (31,20), II. 18,20 M. 
(23,20), III. 12,40 M. (15,70). Auf dieſe Fahrkarten wird für die preu⸗ 
ziſche Staatsbahnſtrecke bis Oderberg und die Strecke Oderberg⸗Cſacza 
ein Freigewicht von 25 Klgr. für jede Karte gewährt, während für die 
ungariſche Strecke Cſacza⸗Budapeſt für je angefangene 10 Kilogramm des 
aufgelieferten Gepäcks 0,58 M. zur Erhebun gearan: — Wir machten 
bereits im Vorjahre darauf aufmerkſam, daß urch den Zonentarif die 
Koſten von Karpathenreiſen und von Reiſen nach den ungariſchen 
Bädern ſich bedeutend ermäßigt haben. 

„Die Bade⸗Poſtauſtalten in gr | und Landeck werden in 
dieſem Jahre bereits am 23. Mai eröffnet. Von dieſem Tage an werden 
die z. Z. nach Reinerz reſp. Landeck curſirenden Poſten bis zu den be⸗ 
trefimben Bade⸗Poſtanſtalten durchgeführt werden. Am 1. Juni tritt der 
Sommer⸗Fahrplan (ſiehe, Cursbuch der Breslauer Zeitung. Sommer 
1890“) in Geltung, und wie in früheren Jahren, gelangen bis zum Schluß 
der Badezeit auch wieder in Berlin, Beutsen (O.⸗S.), Breslau, Brieg 
(Bz. Breslau), Bromberg, Camenz (Schl.), Frankenſtein (Schl.), Gleiwitz, 
Glogau, Gneſen, Görlitz, ea Kattowitz, Königshütte, Kandrzin, 
Koſel, Kreuz, Leobſchütz, Liegnitz, Liſſa (Bz. Poſen), Neiſſe, Neuſtadt (O.⸗S.), 
Oppeln, Poſen, Ratibor, Rawitſch, Schweidnitz, Stargard (Pommern) und 
Thorn directe Fahrkarten nach den genannten Badeorten zur Ausgabe, 
ebenſo von den Bädern nach jenen Orten. N 
beiden Orten durchbefördert und die Ueberfracht am Abfahrtsorte für die 
ganze Strecke erhoben. — Vom 1. Juni ab wird auch die Poſtverbindung 
wiſchen Reinerz und Cudowa um eine zweite Perſonenpoſt vermehrt. 


66 Denkmäler ⸗ Erneuerung. Die Erneuerung der Denkmäler 


der beiden um Schleſien und die Krone Preußens verdienten Feldherrn 


Tauentzien und Blücher wird, dem jebi en Stand der Arbeiten nad 
zu ſchließen, nahezu gleichzeitig ihren Abſchluß erreichen. An dem Granit: 
Sarkophag und Sockel des Tauentzien⸗Denkmals find die Medaillons 
mit dem Porträt und dem Wappen des Feldherrn und eine der beiden 
Bronzeplatten, welche die Hauptmomente aus Tauentziens Feldherrnleben 
darſtellen, die ſüdliche, mit der Reliefabbildung der Vertheidigung von 
Breslau bereits angebracht. Die zweite Tafel mit der Darſtellung der 
Belagerung von Schweidnitz wird wohl noch im Laufe des heutigen Tages 
angebracht werden. Die Ausmeißelungen zu forgfältiger Einfittung der 
Bronzeplatten nahmen längere Zeit in Anſpruch. 

an der Aufitelung der Stufen und der Umfriedung; letztere, deren Grund- 
riß ſich als ein regelmäßiges Achteck darſtellt, beſteht aus einem von vier⸗ 
ſeitigen Granitſäulchen gehaltenen ſchmiedeeiſernen Gitter. Die vom Gitter 
umſchloſſene Fläche wird mit Granitplatten belegt. — Am Blücher⸗ 
denkmal iſt das neue Herzſtück des Sockels aus fahlbraunem, fein ge⸗ 
ſprenkelten ſchwediſchen Granit bereits an ſeine Stelle gehoben worden. 
Es beſteht aus einem einzigen Stein, während das alte von flachen Granit⸗ 
platten zuſammengeſetzt und mit einem Sandſteinblock ausgefüllt war. Die 
bronzene Blücherſtatue von Rauch iſt ſorgfältig gereinigt worden; beute 
Mittag wurde dieſelbe auf den Sockel zurückgehoben. Mit dem Abbruch 
des Gerüſtes wird bereits begonnen. 

„Eine Verſammlung ſämmtlicher Vorſteher von Zwangs⸗ 
e e. des Deutſchen Reiches wird nach der „Oberſchl. 
Pr.“ am 30. und 31. d M. in der wre eee enen ſtalt 
in Lublinitz ſtattfinden. Die Zahl der zu dieſer Verſammlung eingelade⸗ 
nen Herren beträgt ungefähr 30. ; 

A Brieftanbenfliegen. Geſtern Vormittag veranftalteten der Kreis- 
verein für Geflügel: und Brieſtaubenzucht „Brega“ in Brieg und der 
Ohlauer Geflügel- und Brieftaubenzüchterverein von Oswitz aus ein 
5 iegen. Die Zahl der aufgelaſſenen Tauben bezifferte ſich auf 

er 


* ee e rt im Oberwaſſer. Die Dampfer verkehren von 
6 Uhr früh ab ſtündlich bis 11 Uhr zwiſchen allen Stationen. Die Nach⸗ 
mittagsfahrten erfolgen von 2 Uhr ab alle 40 Minuten. m 


leichzeitig arbeitet man 


bl hier ein. Auf dem Bahnhofe waren der königliche 


urs buch į 


Das Reiſegepäck wird nach] S 


—1. Görlitz, 16. Mal. [Ausſtellungs⸗Schluß bericht. — Bazar.) 
Der officielle Schlußbericht über die Görlitzer Gewerbe⸗ und Induſtrie⸗ 
Ausſtellung von 1885 ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 540 241,62 
Mark ab. Aus dem Titel „Rechtsſtreitigkeiten“ iſt als beſonders inter⸗ 
eſſant hervorzuheben, daß die Ausſtellung in vier Fällen Klägerin, in 
18 Fällen Verklagte war; vollſtändig gewonnen wurden von der Aus⸗ 
ſtellung 10 Proceſſe theilweiſe gewonnen fünf und verloren zwei Proceſſe. 
Die auf dem Proceßwege zu erſtreitende Summe ſollte 40 150 Mark be⸗ 
tragen, es wurden aber nur 1438 M. erſtritten. Für Abonnementskarten 
wurden 50 528 M., für Beſuchskarten 3219 M., für Vereinskarten 60 694 
Mark, für Tages: und Abendseintrittskarten 177051 M., im Ganzen 
293 157 M. a: Das Lotterie⸗Conto weiſt einen Betrag von 79 977 
Mark auf. ie eingenommene Pacht für die Reſtauration betrug 12500 
Mark, die Conſumſteuer 23690 M. — Der vom hieſigen Frauenverein 
am 8. und 9. d. M. veranftaltete Bazar zum Beſten der Nettungshäufer 
in Görlitz und Reichenbach ergab einen Geſammtertrag von 3000 M. 


+ Löwender „16. Mai. [Ausflug von Irrenanſtalten.] Heut 
veranſtaltete die enachbarte Provinzial⸗Irrenanſtalt von Plagwitz für feine 
über 200 Köpfe zählenden Pfleglinge einen Ausflug nach dem Gröditzberge, 
an welchem auch die Provinzial⸗Irrenanſtalt von Bunzlau theilnahm. Auf 
geſchmückten Leiterwagen, unter Führung des Beamten⸗ und Wärter⸗ 
verſonals und unter Vorantritt der hieſigen Stadtkapelle, wurde von 
Plagwitz aus an dem herrlichen Maimorgen aufgebrochen. Auf dem 
Gröditzberge wurden die ſichtlich froh geſtimmten Kranken reichlich mit 
Speiſe und Trank verpflegt; darauf fanden verſchiedene Spiele und ein 
den armen Pfleglingen beſonders gefallendes Tanzvergnügen ſtatt. 


s. Waldenburg, 14. Mai. [Fürſtbiſchof Dr. Kopp. — Krieger⸗ 
verein.] Heut Nachmittag 5¼ Uhr traf der Herr Fünſtbiſchof Dr. Kopp 
í j Landrath von Lieres, 
ſowie der General⸗Director Dr. Ritter u. A, zur Begrüßung erſchienen. 
In der Nähe der bei der Marienkirche errichteten Ebrenpforte verließ der 
Fürſtbiſchof den Wagen, der ihn nach der Stadt geführt, und nahm ſeitens 
des Erzprieſters Peuckert in Friedland, welcher dort mit der katholiſchen 
Geiſtlichkeit der Umgegend und dem hieſigen Kirchencollegium Aufftellung 
genommen, eine Anſprache entgegen, worauf eine Schülerin unter Ueber⸗ 
reichung eines Blumenſtraußes ein Gedicht Pi: Nach einer Feier 
in der katholiſchen Pfarrkirche wurde der Fürſtbiſchof in die Pfarr⸗ 
wohnung geleitet, die er bald wieder verließ, um ſich in das Waiſen⸗ 
haus zu Hermsdorf zu begeben, wo er während der Tage feines 
Hierſeins Wohnung nimmt. morgan — N ſpendet der Fürſt⸗ 
biſchof das Sacrament in Gottesberg und kehrt dann nach Hermsdorf 
zurück, wo Abends von 1000 Bergleuten ein Fackelzug veranſtaltet wird. 
Freitag wird die Firmung in Hermsdorf, Sonnabend in Altwaſſer, 
Sonntag in Waldenburg vollzogen. — Dem Jahresbericht des hieſigen 
Veteranen und Kriegervereins pro 1889 iſt zu entnehmen, daß die Ver⸗ 
waltungskaſſe des Vereins eine Geſammteinnahme von 2966 M. und eine 
Ausgabe von 2921 M. Hatte, mithin ein Beitand von 45 M. verblieb. 
Die Einnahme der Sterbekaſſe betrug 6126 M., die Ausgabe 510 M., 
daher der Kaſſenbeſtand 5611 M. Der Reſervefonds der Sterbekaſſe bez 
ziffert ſich auf 4500 M. Zum Vereinsvorſitzenden iſt der Kaufmann 
Hentſchel wiedergewählt worden. 


$ Striegau, 13. Mai. [Patriotiſche Aufführung.] Unter Vor: 


€ ſitz des Progymnaſial⸗Rectors Dr. Gemoll hat ſich geſtern ein Comité 


zur Aufführung des patriotiſchen Feſtſpiels: „Hohenſtauffen und = 
zollern, oder Kaiſer Rothbarts Erwachen im Kyffhäuſer“ von Dr. W. 
Falkenhainer gebildet. Der Ertrag der Aufführungen, welche zur Zeit 
der Manövertage in Richters Hotel ftattfinden follen, iſt zur Errichtung 
eines Denkmals für Kaiſer Wilhelm I. beſtimmt. 


O Schweidnitz, 13. Mai. [Verſchiedenes.] Der biefige Geflügel 
züchter⸗Verein beabſichtigt Zuchtſtationen deutſcher Kröpfertauben cine 
zurichten. — Eine bedeutende Zahl hieſiger Einwohner aller Stände hat 
an die königl. Eiſenbahndireckion zu Berlin eine Petition um Ausgabe 
von Sonntagsrüdfahrtfarten nach benachbarten Bahnſtationen der 
nahegelegenen Gebirgszüge gerichtet. — Die zur Verwendung für öffent- 
liche gemeinnützige Zwecke verbleibenden Ueberſchüſſe der hieſigen ſtädti⸗ 
chen Sparkaſſe aus dem Rechnungsjahre 1889/90 beziffern ſich auf 
13300 M. Der nächſten Stadtverordnetenſitzung wird ein Antrag auf 
Abänderung des Sparkaſſenſtatuts vorgelegt werden. Die Höhe des Re⸗ 
ſervefonds ſoll nach den bisher ue Grundſätzen 10 Procent der 
Sparkaſſeneinlagen betragen. 1 jot immer, ſobald der Rein⸗ 
gewinn die Höbe von 5 Procent der Paſſiva erreicht hat, von dem weileren 
Reingewinn die Hälfte zu gemeinnützigen öffentlichen Zwecken verwendet 
werden können, während die andere Hälfte des Reingewinnes eines jeden 
Jahres dem Reſervefonds fo lange zuzuführen iſt, bis derſelbe die Höhe 
von 10 Procent der Paſſivmaſſe erreicht hat; in dieſem Falle ſoll alsdann 
der weitere Reingewinn gänzlich in communalem Intereſſe verwendet 


werden. ` 
Oppeln, 15. Mai. [Stadtverordnetenſitzung] In der 
geſtern abgehaltenen Sitzung der hieſigen Stadtverordneten wurde zunächſt 
an Stelle des Handelskammer⸗Seeretärs Kutſchbach, welcher fein Manz 
dat als Stadtverordneter niedergelegt hat, Rechtsanwalt Vogt zum ſtell⸗ 
vertretenden Stadtverordneten⸗Vorſteher gewählt. Die Stadträthe Fried⸗ 
länder, Gieſel und Tietze werden darauf als ſolche wiedergewählt. 
Nunmehr wird die Entſcheidung der Reſſortminiſter über die Modalitäten 
der in Ausſicht genommenen Cana liſation der Stadt Oppeln zur 
Kenntniß der Verſammlung gebracht. Der Kernpunkt des Inhalts gipfelt 
nach dem „Oberſchleſ. Anz.“ darin, daß Oppeln Rieſelfelder anlegen fol, 
weil Canalwäſſer überhaupt nicht mehr in die Oder geleitet werden 
dürften. Der Magiſtrat „ift vom Regierungs⸗Präſidenten angewieſen 
worden, ſich nach einem für dieſe Zwecke geeigneten Gute 5 
Nach dem Ergebniß der Vorberathungen einer Vorprüfungs⸗Commiſſion 
würde Oppeln in baldiger Rückſicht auf das Wachsthum der Stadt ein 
Areal von 200 Morgen ankaufen müſſen. Die Commiſſion hat ſich nun 
nicht mit dem Gedanken zu befreunden vermocht, bei der Finanzlage der 
Stadt ein Rittergut anzukaufen, zumal obenein in der ganzen Umgegend 
Oppelns kein geeignetes Obiect für die gedachten Zwecke zu haben ſein 
dürfte. Die Commiſſion iſt deshalb zu dem einſtimmigen Beſchluſſe ge⸗ 
kommen, der Stadtverordneten⸗Verſammlung vorzuſchlagen, den früheren 
Beſchluß wegen Durchführung einer ordentlichen Fäkalienabfuhr nun⸗ 
mehr unverzüglich zu verwirklichen. Bezüglich der Ableitung der 
pül⸗ und Tagewäſſer ſchlägt die Commiſſion vor, den Magiſtrat zu er⸗ 
ſuchen, mit der Kgl. Regierung Verhandlungen darüber zu ph gen unter 
welchen Bedingungen dieſe Abwäſſer in die Oder geleitet werden dürfen. 
Ferner berührt der Herr Referent noch die Waſſerleitungsfrage, die nun 
ebenfalls mit Naturnothwendigkeit auf Erledigung dränge, und ſtellt in 
dieſer Beziehung den Antrag: der Magiſtrat wolle durch eine techniſche 
Commiſſion alsbald endgiltig feſtſtellen laſſen, ob die Stadt Oppeln durch 
tiefe Bohrungen mit ausreichendem und geſundem Trink⸗ und Gebrauchs- 
waſſer verſorgt werden könne. Die Anträge der Vorprüfungs⸗ 
Commiſſion werden ſchließlich einſtimmig angenommen — 
Für die Erbauung eines 5 ei der ſtädtiſchen Ziegelei, 
ſowie für die dazu erforderlichen Trockenvorrichtungen und Maſchinen 
werden 56000 M. bewilligt. — Eine langwierige Debatte rief noch der 
bereits einmal beantragte Verkauf von zwei Ackerparzellen hervor. Der 
Theil der Vorlage nämlich, welcher zur Erbauung eines Slechen⸗ 
hauſes, den Stadtrath Gieſel aus eigenen Mitteln vornehmen will, eine 
arzelle von 1 Morgen an der Kempaer Straße für 500 M. von der 
tadt zu kaufen wünſcht, ſtieß inſofern auf Bedenken, weil die ſich etwa 
daraus ergebenden Verpflichtungen der Commune für die ae Er⸗ 
haltung des Hauſes bisher in keiner Weiſe klar gelegt ſeien. Daher 
wurde ſchließlich ein Antrag auf Vertagung der Angelegenheit angenommen. 


Grieg, 15. Mai. [Communales.] In der siea Nachmitta 
tattgehabten Sitzung der Stadtverordneten wurde der für die neue zwölf⸗ 
ährige Amtsperiode wiedergewählte und von der königl. Regierung be⸗ 
ſtätigte Stadtrath Jüttner durch Bürgermeiſter Heidborn aufs neue in 
ſein Amt eingeführt! — Aus dem von dem Anſtaltsarzt Dr. Rieger ein⸗ 
egangenen Be icht über die ſtädtiſche Krankenanſtalt pro 1889.90 iſt 
8 baj zu Beginn des Jahres fih 34 Kranke in der Anſtalt 
befanden und während elben 495 neu aufgenommen wurden, ſo daß 
die Zahl der Verpflegten 529 betrug. Durchſchnittlich wurden tägli 
30 Kranke sa ie Zahl der Verpflegungstage betrug im Ganzen 
11040. — Beſchloſſen wurde u. a., das Penſtonsgeſetz vom 31. März 1882 
auch auf die auf Lebenszeit angeſtellten beſoldeten Gemeindebeamten au⸗ 
zuwenden. 
os. Myslowitz, 14. Mai. [Poſtaliſches. — Przemfaregu⸗ 
lirung. J Seit Inbetriebnahme des neuen Poſtgebäudes N bojani der 
Telegraphen⸗Nachtdienſt eingerichtet. — Zum Zweck der Regulirung des 
Beger hat vor einigen Tagen ein höherer ruſſiſcher Beamter mit 
ürgermeiſter Odersky die Przemſauſer bei der Sophienhütte beſichtigt. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Neichstag. 

* Berlin, 17. Mai. Der Reichstag begann heute die erſte 
Berathung der Gewerbe⸗Ordnungs⸗Novelle, über deren Inhalt, ſoweit 
er ſich auf den Arbeiterſchutz bezieht, naturgemäß kaum eine Meinungs⸗ 
verſchiedenheit beſteht; denn die Vorſchläge der Regierung entſprechen 
ja zum Theil den früheren Beſchlüſſen des Reichstages, und nur die 
Abweichungen von denſelben riefen einige Bedenken hervor. Anders 
ſteht es dagegen mit den Vorſchriften, die darüber hinausgehend, an 
dem jetzigen Titel 7 der Gewerbe⸗Ordnung geändert find, z. B. die 
Beſtimmungen über die Beſtrafung des Contractbruches und die 
oͤffentliche Aufforderung zu demſelben, über die Arbeitsbücher für 
Minderjährige und über die Lohnauszahlung an jugendliche Arbeiter. 
Abg. Schrader hielt es für möglich, dieſe Vorſchriften von den 
Arbeiterſchutzbeſtimmungen loszulöſen, und hoffte, die Regierung werde 
trotz einer ſolchen Loslöſung die Vorlage nicht ſcheitern laffen. Dem 
ſchloß ſich der Abg. Miquel an, obgleich er ſeinerſeits einige dieſer 
Beſtimmungen, die von Schrader bekämpft wurden, befürwortete. 
Der Abg. Hartmann (de.) dagegen hielt diefe Beſtimmungen für 
eine nothwendige Ergänzung des Arbeiterſchutzes, für einen Schutz 
der Arbeitgeber. Namentlich die Beſtrafung des Contractbruches 
ſei nothwendig. Abg. Schrader empfahl die Zulaſſung einer 
Organiſation der Berufsvereine, um ähnliche Zuſtände wie in Eng⸗ 
land herbeizuführen. Auch dieſer Ausführung ſtimmte Abg. Miquel 
zu, welcher weiter ausführte, daß die Vorlage nicht den Zweck habe, 
die Socialdemokratie zu bekämpfen, ſondern nur den, die beſtehenden 
Mißzuſtände zu reformiren. Wenn daneben eine Beruhigung der 
Arbeiter herbeigeführt werde, ſo ſei das ſehr erfreulich. Abg. Graf 
Galen wies mit großer Genugthuung darauf hin, daß das Centrum 
ſchon 1877 durch einen Antrag, der ſeinen Namen an der Spitze 
trug, ein ſociales Programm aufgeſtellt habe, welches auch den 
Arbeiterſchutz umfaßte. Nachdem ſich ſchon ſeit mehreren Jahren der 
Reichstag zu dieſem Programm bekannt habe, fei es erfreulich, daß 
auch die Regierung fih endlich bekehrt habe. Am Montag wird die 
Berathung fortgeſetzt werden. 

8. Sitzung vom 17. Mat, 


1 Uhr. 

Am Tiſche des Bundesrathes: von Bötticher, von Berlepſch und 

Commiſſarien. X 
Eingegangen ift die e der Reichstagswahlen und ein 
Geſetzentwurf wegen Ab nderung der Gewerbeordnung. 
Ab chrader (dfr.): Die Vorlage ift das erie Er ebniß der in 
der Regierung eingetretenen Veränderun Das Socialiſtengeſetz fol 
beſeitigt werden und die verbündeten nic geen baben eingefeben, daß 
es mit der Arbeiterverſicherung allein nicht gethan iſt. Die internationale 
Conferenz wegen des Arbeiterſchutzes har ergeben, daß es nicht möglich 
iſt, das Vorgehen in einem Staate abhängig zu machen von dem gleich⸗ 
puns Vorgehen in anderen Staaten. Aber es bat fih berausgeſtellt, 
aß in allen Staaten die Ueberzeugung zum Durchbruch gekommen iſt, 
daß in der Richtung des Arbeiterſchutzes vorgegangen werden müſſe. Die 
Vorlage enthält, weil ſie ſich nicht auf den Arbeiterſchutz beſchränkt, ſon⸗ 
dern den ganzen Titel 7 der Gewerbeordnung umfaßt, ſehr verſchiedene 
Dinge. en Arbeiterſchutz in Bezug auf die Sonntagsruhe, Ein⸗ 
ſchränkung der Kinder- und Frauenarbeit, Arbeitsordnungen, Fabrik⸗ 
aufſicht und Beſtrafung des Contractbruches. Zu dieſen verſchie⸗ 
denen Fragen werden die Mitglieder ſehr verſchiedene Stellungen 
einnehmen. Aber es iſt zu hoffen, daß diejenigen Punkte, über 
welche allgemeine Uebereinſtimmung herrſcht, zur Annahme gelangen, daß 
die Regierung ihre Zuſtimmung nicht davon abhängig macht, daß andere 
Punkte nicht zur Erledigung panse Meine gramir werden haupt- 
ſächlich darauf hinwirken, daß die Beſtimmungen über den Arbeiterſchutz 
durchgeführt werden. Wir halten den eingeſchlagenen Weg nicht für den 
richtigen. Wir hätten gewünſcht, daß die Arbeiter Gelegenheit gehabt 
hätten, im Wege der freien Vereinsthätigkeit vorzugehen. Aber die Re⸗ 
ierung und die Arbeitgeber haben den Beſtrebungen der Arbeiter wenig 
. ezeigt, nicht blos, wo es ſich um ſocialdemokratiſche 
Arbeiter handelt. ir müſſen uns nun entſchließen, dieſen Weg zu be⸗ 
treten und die Schulden der Vergangenheit zu tilgen fin größerem Maß⸗ 
ſtabe, als dies vielleicht nothwendig wäre, und unter einer gewiſſen Beein⸗ 
trächtigung der Induſtrie, die nicht ſtattzufinden brauchte, wenn man 
anders vorgegangen wäre. Redner geht dann auf die einzelnen Vor⸗ 
ſchriſten ein. Bezüglich der früheren Beſchlüſſe des Reichstages über 
die Sonntagsruhe erklärte früher Herr von Bötticher, daß dieſelben 
eigentlich gar kein Geſetz ſeien, daß ſie Geſetz erſt würden durch die 
Beſtimmungen, welche der Bundesrath über die Ausnahmen erlaſſen ſolle. 
Das iſt jetzt ebenfalls der Fall. Ueberall werden dem Bundesrath bald 
weitere, dad engere Machtbefugniſſe eingeräumt. Der Reichstag iſt für 
die Erledigung dieſer Frage viel competenter als der Bundesrath; der 
letztere kann ſeine Informationen nicht ſo an der Quelle ſchöpfen, wie die 
einzelnen Mitglieder des Reichstages. Deshalb iſt es zu wünſchen, daß 
dem Reichstag ſeine geſetzgeberiſchen Befugniſſe voll und ganz verbleiben, 
daß er ſeine Befugniſſe nicht an den Bundesrath delegirt. Im Wege der 
Verordnung ſollte nur der Reichskanzler, der allein dem Reichstag ver⸗ 
antwortlich iſt, Beſtimmungen treffen können, damit wir Gelegenheit 
haben, uns an ihn zu halten wegen der betreffenden Verfügung. Durch 
die Vorlage wird den Fabrikanten auferlegt, Fabrikordnungen zu erlaſſen, 
wie ſie vielfach ſchon vorhanden ſind. Es wird möglich ſein, folche 
Arbeitsordnungen zu ſchaffen, welche den Intereſſen beider Theile 
gerecht werden. Ich halte es für zweckmäßig, daß ſie den Arbeitern 
vorgelegt werden, ehe ſie in Kraft treten. Aber eins iſt bedenk⸗ 
lich, daß die Arbeitsordnungen den unteren Verwaltungsbehörden 
vorgelegt werden ſollen, welche Abänderungen derſelben vornehmen 


— 


können. Dadurch wird die Arbeitsordnung gleichſam behördlich 
ebilligt und alle Klagen gegen dieſelbe werden ſich gegen die 
Behörden und gegen die Regierung richten. Gegen die Veitimmungen 


über die Ordnung der Verhältniſſe der Werkmeiſter wird nichts Weſent⸗ 
liches zu erinnern ſein. Wenn für die Arbeiterinnen der Beſuch von 
Haushaltungsſchulen ermöglicht werden ſoll, ſo iſt das mit Freuden zu 
begrüßen, ſo lange die Beſtimmung darüber den Ortsſtatuten vorbehalten 
bleibt, denn dabei ſind die örtlichen Verhältniſſe allein entſcheidend. Die 
Beſtimmungen zum Auch für das Leben und die Geſundheit der Arbeiter 
ſollten nach früherer Ani 2 der Regierung den Berufsgenoſſenſchaften 
überlaſſen bleiben, aber dieſe ſind doch immer nur Vertreter der Arbeit⸗ 
geber, deshalb iſt eine d eee ag HE Aber es geht zu 
weit, daß der Bundesrath die Befugniß erhält, für gewiſſe Gewerbe einen 
Maximalarbeitstag einzuführen. Dieſe Befugniß müßte der geſetzgebenden 
Gewalt, d. v. dem Reichstag und dem Bundesrath, vorbehalten bleiben. 
Die Socialdemokraten werden beweiſen, daß in allen Betrieben die über⸗ 
mäßige Dauer der Arbeitszeit die Geſundheit der Arbeiter gefährdet. Der 
Bundesratb würde alſo in der Lage ſein, überall den Maximal⸗ 
arbeitstag einzuführen, den doch die verbündeten Regierungen nur als 
Ausnahme wollen. Die Arbeiter werden auch ſelbſt nicht allgemein für 
den Maximalarbeitstag eintreten. (Widerſpruch bei den Socialdemokraten.) 
Die Stimmung iſt ja jetzt den Herren Socialdemokraten günſtig, aber ich 
glaube, wenn ſie mit ihren pen Jräenden Forderungen nicht durchdringen 
werden, werden ſie ſich mit dem Geringeren begnügen, welches ihnen von 
anderer Seite geboten wird. Wenn üher alle bisher erwähnten Punkte 
eine Einigung mit unſerer Zuſtimmung möglich iſt, ſo wird dagegen dieſe 
nicht möglich ſein, bezüglich der Beſtrafung des Contractbruches. Man 
will dem Arbeitgeber das Recht geben, an Stelle des ihm zuſtehenden 
Schadenerſatzes eine Buße von dem Arbeiter zu fordern bei unrechtmäßiger 
Beendigung des Arbeitsverhältniſſes. Eine ſolche Privatſtrafe iſt nicht 
üblich en. Dadurch wird auf den Contractbruch indirect eine Criminal⸗ 
ftrafe geſetzt. Vom Arbeiter ſelbſt wird dieſe Buße überhaupt wohl felten 
beigetrieben werden können, fie wird ja erſt dadurch wirkſam, daß ſie 
auch gilt aide dem neuen Wa Glaubt man wirklich, 
daß eine folde Beſtimmung Wirkung haben wird? Dieſe Beſtimmung 
wird nur zu einer ſehr großen Fre | der Strikes führen. 
Ebenſo bedenklich ift die Beſtimmung über die Beſtrafung der Aufforde⸗ 
rung zum Contractbruch. Die Strafen ſind ſehr erheblich erhöht worden; 
wenn den Sea bei einer en e vorkommen, ſo werden 
fie nach dem Strafgeſetzbuch ſcharf genug beftraft, weiterer Verſchärfungen 
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bedürfen wir wohl nicht. Bei gewohnheitsmäßiger Aufforderung zur 
Arbeitseinſtellung unter Verrufserklärungen u. f. w. fol die Strafe nicht 
unter einem Jahr betragen. Was heißt gewohnheitsmäßig? In der 
Strikebewegung thut auch ein beſonnener Mann manches, was er ſonſt 
nicht thun würde; ſoll man das nun gleið fo hart beſtrafen? Auch die 
Aufforderung zum Contraetbruch fol beſtraft werden, die öffentliche Nuf- 
forderung wird vielfach vorkommen, wo der Auffordernde ſich kaum be⸗ 
wußt iſt, daß er eine ſtrafbare panenna begeht. Durch die Beſtrafung 
in dieſer Härte wird die Strikebewegung nicht abgeſchwächt, ſondern ver⸗ 
bittert, die Leitung der Strikes wird in die Goulien verlegt und heimlich 
betrieben werden. Gerade die öffentliche Durchführung der Strikes hat 
eine Abmilderung der Arbeiterbewegung herbeigeführt. Die verbündeten 
Regierungen ſollten erwägen, ob ſie nicht mit dieſen Beſtim⸗ 
mungen zu weit gehen. Wir werden jedenfalls dieſe Beſtim⸗ 
mungen nicht annehmen, denn wir wünſchen, daß den Arbeitern 
mit Vertrauen entgegengekommen wird, daß die. Geſetze für die 
Arbeiter und nicht gegen die Arbeiter erlaſſen werden. Wenn den Arbeitern 
nicht die Möglichkeit gegeben wird, felbititändig zu arbeiten und ſelbſt⸗ 
ſtändig für ſich zu ſorgen, dann werden dieſe Geſetze nichts helfen. Unſere 
Arbeiterſchaft iſt nicht mehr am Zaum zu führen und zu bevormunden; 
weite Kreiſe unſerer Arbeiter ſind politiſch gebildet und denkend geworden. 
Ihnen die volle Selbſtſtändigkeit zu geben, muß unfer Hauptbeſtreben 
ſein für die künftige Geſetzgebung. Deswegen haben wir Ihnen den An⸗ 
trag unterbreitet, den Berufsvereinigungen die geſetzliche Grundlage zu 
geben, welche ſie bisher entbehrten. Wir wünſchen, daß die Arbeiter⸗ 
beſtrebungen von großen Arbeitervereinen in die Hand genommen werden, 
mit denen die Arbeitgeber verhandeln können. Auf der Ausgeſtaltung 
dieſer Arbeitervereine beruhen die beſſeren Verhältniſſe in Frankreich und 
in England. Ich wünſche nicht, daß wir zu einer Geſetzgebung kommen, 
welche die Arbeiter immer unſelbſtſtändiger macht und ſie veranlaßt, 
immer mehr vom Staate zu fordern. Wegen der ſocialdemokratiſchen 
Strömungen hat der Reichskanzler die dreijährige Dienſtzeit für noth⸗ 
wendig gehalten, der Feldmarſchall Graf Moltke hielt die Begehrlichkeit 
der Arbeitermaſſen für eine Kriegsgefahr. Gerade deswegen möchte ich 
es für richtig halten, daß wir von der Mitwirkung der Arbeiter, von ihrer 
freiwilligen Thätigkeit mehr erwarten, als dies bisher geſchehen iſt. Ich 
W die Vorlage einer Commiſſion von 28 Mitgliedern zu über⸗ 
weiſen. 
Abg. Hartmann (deutſche.): Die Vorlage ift ein Werk des Friedens 
im eminenteſten Sinn, ſo hat es auch der Vorredner aufgefaßt, deswegen 
bin ich der Meinung, daß wir auch im Ton der Debatte uns danach ver⸗ 
halten. Das Verdienſt der Anregung der Arbeilerſchutzgeſetzgebung ge⸗ 
bührt nicht der freiſinnigen Partei, ſondern der Centrumspartei und den 
Conſervativen. Die Freiſinnigen waren die Letzten, welche ihren Wider⸗ 
ſpruch dagegen aufgaben. (Sehr richtig! rechts.) Der Vorredner hat ſich 
ſehr günstig über die Vorlage zausgeſprochen, das ift natürlich, denn die 
Vorlage entſpricht ja meiſt den Beſchlüſſen des Reichstags. Einzelne Be⸗ 
ſtimmungen der Vorlage können ja wohl weggelaſſen werden, ohne die 
Einheitlichkeit derſelben zu beeinträchtigen, aber die Beſtimmungen über 
den Contractbruch hängen mit dem Arbeiterſchutz zuſammen, ſie ſtellen 
den Schutz der Arbeitgeber dar und können nur mit den anderen zu⸗ 
ah e eean AA oder verworfen werden. Im Einzelnen haben auch wir 
manche Bedenken, welche in der Commiſſion zur Erledigung gelangen 
werden. Ohne weitgehende Vollmachten an die Verwaltungsbehörden, 
bezw. an den Bundesrath wird das Geſetz nicht ausgeführt werden 
können. Bezüglich der Beſchränkung der Kinderarbeit babe ich früher 
von der Mehrheit des Reichstages discentirt, weil ich zwar auch wünſche, 
daß die Kinder der Familie und der Schule verbleiben ſollen, aber die 
bisherigen geſetzlichen Vorſchriften boten keinen Schutz dagegen, daß die 
Kinder nicht ſtatt in den Fabriken in der Hausinduſtrie beſchäftigt werden. 
Der Ausſchluß der Kinder aus der Hausinduſtrie wird jetzt in Ausſicht 
genommen, und es fieht zu hoffen, daß bis 1893 diefe orſchrift durch⸗ 
efübrt fein wird. Deswegen kann ich jetzt meine Bedenken aufgeben. 
In Bezug auf die Frauenarbeit ift es anzuerkennen, daß im Inkereſſe 
der Aufrechterhaltung der phyſiſchen Kraft der Nation es unbedingt noth⸗ 
wendig ift, der ſchonungsloſen Ausbeutung der weiblichen Arbeitskraft 
entgegen zu arbeiten. Die Einzelheiten können in der Commiſſion be⸗ 
ſprochen werden. Dem Bundesrath ift die Möglichkeit gegeben, den 
Maximalarbeitstag für männliche erwachſene Arbeiter allgemein einzu⸗ 
führen; das wird denen angenehm fein, welche einen ſolchen Maximal⸗ 
arbeitstag wünſchen; aber in der Commiſſion wird man ſorgfältig zu 
prüfen haben, ob dieſe Beſtimmung nicht eingeſchränkt werden muß. 
Daß die wohlwollenden und einſichtigen Arbeitgeber für Leben und 
Geſundheit ihrer Arbeiter ſchon geſorgt haben, iſt erfreulich, aber 
es ſind doch vielfach noch ſchlechte Zuſtände vorhanden, und wie 
weit die Befugniſſe der Behörden noch in' dieſer Hinſicht gehen, 
darüber beſteht vielfach Streit. Deshalb iſt es erfreulich, wenn das Geſetz 
Regulative für dieſe Dinge giebt. Es iſt zu wünſchen, daß die Fabrik⸗ 
inſpectoren auch dem Handwerk und der Hausinduſtrie ihre Aufmerkſam⸗ 
keit zuwenden. Dadurch wird eine Vermehrung der Zahl der Auſſichts⸗ 
beamten nothwendig fein. Die Sonntagsruhe iſt namentlich im Handels- 
gewerbe nothwendig, und ſie wird auch leicht durchzuführen ſein, ſobald 
eine geſetzliche Vorſchrift beſteht, denn man hält jetzt nur deshalb Sonn⸗ 
tags die Geſchäfte offen, weil die Concurrenten es thun. Da der Titel 7 
der Gewerbeordnung immer mehr die magna charta für den Arbeiterſchutz 
wird, fo folte man überlegen, ob nicht den unſelbſtſtändigen Arbeitern im 
Handelsgewerbe, männlichen wie weiblichen, auch der Schutz dieſer Vor⸗ 
ſchrift zugebilligt werden kann. Wo bleiben aber bei dieſem Arbeiterſchutz 
die Arbeitgeber im Handel, in der Induſtrie und in der Landwirthſchaft? 
Sollen fie zu allen Opfern, die fie bisher ſchon gebracht haben, ohne Dank 
und Anerkennung dafür zu ernten, auch noch dieſe Opfer bringen, welche 
die Vorlage verlangt? In Bezug auf die Arbeitsbücher und die Beſtraſung 
des Contractbruches wird auch den Arbeitgebern ada geboten. Der 
Vorredner befürchtet, daß mit der Beſtrafung des Contractbuches dem Frieden 
nicht gedient werde. Dem Frieden wollen auch wir dienen, aber wo der 
Zwiſt hell lodert, da dient man dem Frieden nicht mit Oelzweigen, da muß 
mit Waffen 7 rien werden. Die Brutalität, welche bei den 
ee ſich breit gemacht hat, wollen Sie doch nicht etwa im 
Namen der Freiheit befördern. Das Strafmaß iſt etwas erhöht worden, 
aber das entſpricht durchaus den Verhältniſſen, denn die maſſenhaften 
Contractbrüche nöthigen zum ſcharfen Einſchreiten der Staatsgewalt. Die 
Bedenken des Vorredners werden dadurch abgeſchwächt, daß nur die öffent: 
liche Aufforderung zur widerrechtlichen Einſtellung der Arbeit beſtraft 
wird. Das Wort „widerrechtlich“ hat der Vorredner wobl nicht genügend 
beachtet. In Bezug auf dieſen Paragraphen ſollte man mit der Humanität 
nicht zu weit ei Wenn man für die Intereſſen der Arbeitgeber auf- 
tritt, wird man als Knecht der Fabrikanten verſchrieen. Als ſolche fühlen 
ſich meine Freunde und ich, wir treten für die Intereſſen der Fabrikanten 
ein, aber wir muthen ihnen auch Opfer zu, denn dieſe werden nicht den 
Arheitern allein gebracht, ſondern auch der Allgemeinheit und ſie dienen 
ſchließlich auch den Fabrikanten ſelbſt, denn zwiſchen Arbeitgebern 
und Arbeitnehmern beſteht kein unlöslicher Widerſpruch. Denn die 
Arbeitnehmer können ohne das Capital der Arbeitgeber nicht 
vorwärts kommen, und was dem einen Theil zu gute kommt, 
kommt mittelbar oder unmittelbar auch dem anderen zu guke. Wenn es 
möglich iſt, einen frohen und zufriedenen Arbeiterſtand zu ſchaffen, 
werden die ie zu allererſt ihre Freude daran haben. Wir ſind 
bemüht geweſen, die Botſchaft Kaifer Wilhelms I. vom 27. Novbr. 1881 
u erfüllen; die Arbeiterverſicherung iſt zum größten Theile durchgeführt, 
ie deutſchen Arbeiter haben dadurch erlangt, was kein anderer Arbeiter: 
fiand in der Welt hat. Andere Staaten find uns nachgefolgt und folgen 
uns nach, jo haben wir bahnbrechend gewirkt. Die Aera Wilhelms I. 
iſt abgeſchloſſen, eine neue Aera iſt angebrochen durch die Erlaſſe des 
Kaiſers vom 4. Februar dieſes Jahres und durch die internationale 
Conferenz, ſowie durch dieſe Vorlage. Nunmehr gilt es, den Arbeitern 
das zu gewähren, was nöthig iſt, um ihre Geſundheit, Sittlichkeit, Kraft 
und Arbeitsfreudigkeit zu ſchützen. Wir find auf dem Arbeiterſchutzgebiet 
den meiſten Culturſtaaten voraus, nur einige haben uns überholt. 
denke, wir werden freudig und erfolgsgewiß alle an biefe Arbeit beran⸗ 
gehen und dadurch etwas erreichen, was in dieſer Ausdehnung bisher noch 
nirgends beſtanden hat. (Beifall rechts) 7 3 
Abg. Graf Galen (Genir.) weiſt darauf hin, daß das Centrum bereits 
1877 eine Arbeiterſchutzgeſetzgebung angeregt habe. Als es ein allgemeines 
Programm in Bezug auf die ſociale Frage aufftellte, ſei es im Reichstag 
und bei den Regierungen auf den lebhafteſten Widerſpruch geſtoßen, es 
habe trotzdem ſeinen Antrag immer wiederholt, weil es der e 
daß der gute Gedanke durchdringen und die richtige Einſicht zum 
bruch kommen würde. Der Er oig ift jetzt eingetreten, die verbündeten 
Anſicht, welche im Reichstag ſchon lange 
eit für ſich hatte, angeſchloſſen. Die Sonntagsruhe iſt erheblich 
cant geheiligt durch das Sacrament der Ehe, ift die menſchliche 


Geſellſchaft hervorgegangen, deshalb muß die Familie geſchützt werden, aber 


ch mäßigen Beamten erledigt. 
und über die Stellungszulagen ſoll am Montag berathen werden. 
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das Geſetz kann nicht ourchgeführt werden, wenn nicht die Kirche und dle 
Schule mitwirken. Die Freiheit der Kirche und die gute „ der 
Schule, dieſer Tochter der Kirche, iſt deshalb eine nothwendige Voraus: 
ſetzung zur Ausführung des Geſetzes. (Zuſtimmung im Centrum.) Der Reihs- 
kanzler hat auf die Zuchtloſigkeit der Jugend hingewieſen. Sollte daran 
Ich de SR und ihre Einrichtungen aus der Zeit des Culturkampfes 

uld ſein 
1 Abg. Miquel (ntl.): Wir haben es wohl Alle mit Freuden be rüßt, 
daß unſer Kaiſer den großen Schritt gethan und eine internat onale 
Arbeiterſchutz⸗Conferenz einberufen hat. Es würde ein großer Fortſchritt 
ſein, wenn in gang Europa eine gleichmäßige Schutzgeſetzgebung beſtände. 
Aber auch ohne daß dieſe internationale Conferenz bereits einen greif⸗ 
baren Erfolg gehabt hat, iſt es möglich, dieſe Vorlage zum Geſetz zu 
machen, denn es ſteht nichts in der Vorlage, was die Wettbewerbung 
unſerer Induſtrie auf dem Weltmarkt ſchädigt, je einzelne Staaten, 
Oeſterreich und die Schweiz, uns auf dieſem Gebiete erheblich voraus⸗ 
geeilt ſind. Die Productionsbedingungen der einzelnen Staaten ſind in 
mancher Beziehung ſchon ſo verſchieden, daß eine Verſchiedenheit in Bezug 
auf die Arbeiterſchutzgeſetzgebung dieſelben nicht erheblich verſchiebt. (Sehr 
richtig) Man braucht deshalb nicht auf eine internationale Geſetzgebung 
zu warten, um dieſen Arbeiterſchutz in Wirklichkeit einzuſetzen. den 
Kreiſen der Arbeitgeber iſt eine große Beunruhigung entſtanden; denn die 
Induſtrie hat für die Verſicherungsgeſetze große Laſten übernommen; jetzt 
kommt diefe neue Geſetzgebungſdazu. Eine ſolche Beunruhigung geht allen großen 
Reformen voran, nicht wegen des Umfanges der Reformen, ſondern weil 
man vor einem gewiſſen Dunkel ſteht und mehr fürchtet, als zu fürchten 
iſt. Die Arbeitgeber können aber beruhigt ſein, es iſt gar keine Gefahr 
vorhanden. Die Arbeiterſchutzgeſetzgebung iſt eine allmälig ſortſchreitende, 
deren Grenze immer weiter vorwärts geſchoben wird infolge der Aus⸗ 
dehnung der Technik und der beſſeren Ausbildung der Arbeiter. Diez 
jenigen, welchen die Vorlage nicht weit genug geht, ſollten bedenken, daß 
man ſchrittweiſe vorgehen muß, daß nach jedem Schritte die Verhältniſſe 
fih erſt wieder „ſetzen“, erft neu ordnen müſſen, ehe man wieder vorwärts 
ehen darf. Jetzt erſcheinen die neuen Vorſchriften als Zwang, aber ſie 
leben ſich bald ein und werden bald nicht mehr als Zwang, fondern als 
etwas Selbſtverſtändliches empfunden. Ueber die materiellen Beſtim⸗ 
mungen herrſcht wohl zum größten Theil Einigkeit, ein Streit beſteht nur 
in Bezug auf die Competenzen. Man will dem Bundesrath nicht die 
alleinige Verfügung überlaſſen. Wenn der Bundesrath Verordnungen 
erläßt, die dem Reichstage vielleicht nachher zur nachträglichen Genehmi⸗ 
gung vorgelegt werden ſollen, ſo iſt die Verfügungsfreiheit des Reichs⸗ 
tages bezüglich ſolcher ſchon in Kraft getretener Verordnungen eine ſehr 
beſchränkte. Deshalb entweder Geſetzgebung oder Verordnungen des 
Bundesraths. Die gefundbeitlihen Schutzmittel, welche in Fabriken vor- 
handen fein follen, find der polizeilichen Anordnung vorbehalten. Unſere Polizei⸗ 
behörden ſind dafür nicht 0 genug ausgebildet, man muß dafür eine 
beſſere Garantie ſuchen. Nothwendig ſind ſolche geſundheitlichen Schutz⸗ 
maßregeln unbedingt; in einzelnen Betrieben beſtehen ſie aus freiwilliger 
Entſchließung der Unternehmer in vorzüglicher Weiſe; die Unfallverſiche⸗ 
rungsgenoſſenſchaften haben auf dieſem Gebiete auch Großartiges geleistet, 
trotzdem ſie mit dieſen geſundheitlichen Fragen eigentlich nichts zu thun 
haben. enn die Berufsgenoſſenſchaften, dieſe Vereinigungen der Arbeit⸗ 
geber, fih dazußgedrängt fühlten, fo ift damit die Rothiwendigfeit folder 

nordnungen ohne Weiteres erwieſen. In manchen Fabriken beiteben 
noch Schaudern erregende Zuſtände, nicht aus Bosheit oder roher Ge⸗ 
füblsloſigkeit, ſondern aus Unkenntniß der gefundbeitlihen Maßregeln. 
Die Fabrikanten werden der Belehrung ſeitens der Fabrikinſpectoren und 
Sachverſtändizen leicht zugänglich fein. Solche . müſſen 
ſeitens der Polizeibehörden gehört werden, ehe irgend welche Maßregeln 
getroffen werden. Die Arbeitsordnungen ſind von manchen Seiten bemängelt 
worden. Eine Abweichung von der generellen Vorſchrift des Geſetzes halte 
ich für unzweckmäßig, denn es muß jeder Schein der Willkür, des 
dictatoriſchen Vorgehens der Arbeitgeber vermieden werden. Schon die 
Oeffentlichkeit der Arbeitsordnungen wird manche materiellen Mißbräuche 
verhüten; manche jetzt beſtehenden Arbeitsordnungen würden niemals den 
Inhalt haben, den ſie 5 t haben, wenn ſie öffentlich erlaſſen werden 
müßten. Die Behörden ſollen nur berechtigt ſein, zu prüfen, ob die 
Arbeitsordnungen den geſetzlichen Vorſchriften nicht widerſprechen, ob ſie 
erſchöpfend ſind und alle erforderlichen Beſtimmungen enthalten; um den 
ſonſtigen Inhalt haben ſich die Behörden nicht zu kümmern. Die Arbeits⸗ 
ordnungen ſollen durch ad hoc ernannte Arbeitervertreter mitberathen 
werden. Die Arbeiterausſchüſſe überhaupt obligatoriſch zu machen, würde 
unzweckmäßig ſein; denn ſolche erzwungenen Einrichtungen nützen nichts. 
Das Geſetz erkennt die beſtehenden Arbeiterausſchüſſe als Vertrauens: 
männer der Arbeiter an und fördert damit indirect die 
Arbeiterausſchüſſe. Die von mir bis jetzt beſprochenen Punkte 
werden keine Meinungsverſchiedenheit im 3 hervorrufen. 
Ich ſchließe mich der Bitte des Abg. Schrader an, daß der Bundes rath, 
wenn die andern Punkte nicht angenommen werden ſollten, daran die 
Vorlage nicht ſcheitern laſſen möchte. Man hätte die von mir beſprochenen 
Beſtimmungen vielleicht jetzt allein als Vorlage einbringen ſollen. Gegen 
die Beſtrafung des Contractbruchs durch Auferlegung von Bußen habe 
ich auch erhebliche Bedenken. Contractbruch kommt nit nur ſeitens der 
Arbeiter, ſondern auch ſeitens der Arbeitgeber vor. Man ſollte in dieſer 
Beziehung erſt die Wirkſamkeit der Gewerbegerichte abwarten; es muß 
erwartet werden, daß die Arbeiter einſehen, daß es ihrem Intereſſe 
widerſpricht, ohne en die Arbeit niederzulegen. Die Bildung 
von Arbeitervereinen zur Vertretung ihrer Intereſſen erſcheint mir 
nothwendig im Intereſſe der Arbeiter Troi, um ihre Intereſſen beffer und 
beſonnener zu vertreten, im Intereſſe der Arbeitgeber, welche dadurch einer 
Körperſchaft ſich gegenüber finden, mit welcher ſie verhandeln können, und 
im Intereſſe der ſtaatlichen Ordnung. Die Verhältniſſe in England 
zeigen, daß dieſe Organiſation von Berufsvereinen zur Ordnung der Ver⸗ 
bältniſſe geführt hat. Der Zweck, welcher mit den Beſtimmungen über 
das Arbeitsbuch Minderjähriger und über die Auszahlung des Lohnes an 
Minderjährige verfolgt wird, iſt ein durchaus 1 enn jugendliche 
Arbeiter ſelbſtſtändig werden, löſen ſie ſich aus den Familienbanden los 
fie führen ein ungebundenes Leben und verlaſſen zu dieſem Zweck 
häufig die Familie, ſo daß ſie keinerlei Beaufſichtigung mehr unter⸗ 
liegen. Daß jugendliche Leute ohne ſolche Beauſſichtigung ſeitens der 
Eltern, des Vormundes oder des Meiſters nicht gut thun, weiß Jedermann. 
Andererſeits werden die Kinder auch oft von den Eltern ausgebeutet; ein 
Mißbrauch der väterlichen Gewalt muß deshalb auch verhindert werden. 
Unannehmbar iſt, daß die Frage, wenn der Lohn der jugendlichen Arbeiter 
ausgezahlt werden ſoll, in der Arbeitsordnung geregelt werden ſoll. Ob 
dieſe Geſetze der Socialdemokratie Abbruch thun oder nicht, iſt gleichgiltig. 
Die Geſetze haben ihre Bedeutung für fid, fie find eine Reform beſtehen⸗ 
der Mißſtände; welchen Einfluß dieje Geſetzef auf die ſocialen Parteien 
haben, iit Nebenſache. Davon bin ich aber durchdrungen, daß die Gejehe 
den Arbeitern helfen, daß fie einen beruhigenden Einfluß ausüben müſſen, 
Daß die Vorlage nützlich und heilſam iſt, können wir mit dem beſten Ge⸗ 
wiſſen bejahen, und ich glaube, daß die Befürchtungen, welche heute noch 
beſtehen, im weſentlichen verſchwinden werden. (Beifall.) 

Um 4%½ Uhr wird die weitere Berathung auf Montag 1 Uhr vertagt. 


Landtag. 

* Berlin, 17. Mai. Im Abgeordnetenhaufe fand heute 
die zweite Berathung des Nachtragsetats, betr. die Beamtenbeſoldungen 
ſtatt. Da die Reſolutionen, welche die weitergehenden Wünſche enthalten, 
für die dritte Leſung aufgeſpart wurden, fo beſchäftigte fih die heutige 
Erörterung mehr mit Einzelheiten. Die Redner brachten meift nur 
die Specialwünſche einzelner Beamtengruppen vor. Hervorzuheben ifi, 
daß Unterſtaatsſecretär Meinecke erklärte, daß bei verfügbaren Mitteln 
die Gehälter der mittleren Beamten aufgebeſſert werden ſollien. 
Heute wurden nur die Verbeſſerungen der Beſoldungen der etats⸗ 
Ueber die Verbeſſerungen für Diätare 


Abgeordnetenhaus. 61. Sitzung vom 17. Mai. 
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Auf eine Anfrage des Abg. Olzem erklärt ; 

Handelsminiſter v. Berlepſch, daß die Frage, ob die unteren Werts- 
beannen der fiscaliſchen Gruben aus ihrem Lohnverhältniß heraus in 
die Staatsdienerſtellung übernommen werden können, einer Erwägung 
unterliege. Dieſe Frage ſei von ſeinem Vorgänger im Amt angeregt 


worden, er habe fie aufgenommen. Ueber die Zeit, die Art und den Um⸗ f 


fang der dan An ieſer Arbeiter in die Staatsdienerſtellung könne 
er noch keine Auskunft geben. 

Für die Beſoldungsverbeſſerungen find 18000000 M. als Pauſchquantum 
ausgeworfen. Die Budgetcommiſſion hat eine genaue Nachweiſung der 
Beamten aufgeſtellt, welche mit Gehaltsaufbeſſerungen bedacht werden 
ſollen. Zur erſten Klaſſe: Gehalt von 1600—2000 M. bemerkt 

Abg. Brömel (dfr), daß ohne die gründlichen Vorarbeiten, welche der 
Bureaudirector für die Aufſtellung dieſer Klaſſenüberſichten gemacht habe, 
das Haus wohl noch nicht in der ze fein würde, ſich heute in zweiter 
Leſung mit dem Nachtragsetat zu beſchäftigen. Redner hält die Ein⸗ 
theilung der Beamten in Gehaltsklaſſen für bedenklich, die Abſtufung der 
Durchſchnittsgehälter fei nicht zweckmäßig, es fehle an einem überſichtlichen 
Syſtem. Das Haus genehmige durch die Zuſtimmung zum Nachtragsetat 
nicht die Gehaltsklaſſen, ebenſowenig die Beſoldungsgemeinſchaften, welche die 
Regierung einrichten wolle. Im Hauſe erfreue ſich dagegen das Syitem der 
Dienſtalterszulagen einer großen Beliebtheit, und alle Bedenken, welche in 
der Commiſſion dagegen geltend gemacht worden find, hätten fidh als nicht er⸗ 
heblich erwieſen. Die Beſoldungsverbeſſerungen werden hoffentlich die Beamten 
zufriedener machen; eine vollſtändige Zufriedenheit kann aber nur hergeſtellt 
werden, wenn die Beſoldungsverhältniſſe unabhängig von dem Belieben 
der Regierung gemacht werden. Wenn die Freiſinnigen für die Vorlage 
ſtimmen, ſo thun ſie es in der Hoffnung, daß die in den beſonderen Re⸗ 
ſolutionen ausgeſprochenen Wünſche des Hauſes von der Regierung in der 
nächſten Seſſion erfüllt werden. 

bg v. Jagow (conf.) tritt für die Bewilligung der Vorlage ein. Er 

pat auch keine Bedenken gegen die Einführung der Stellenzulagen; es ſei 
nicht zu befürchten, daß die Regierung bei Gewährung derſelben mit 
illkür verfahren würde. Für die vorgeſchlagenen Reſolutionen der 
ommiſſion würden ſeine Freunde ſtimmen, aber nicht für weitergehende 


Anträge. 

Abg. Sattler (natl.): Die Regierung hat erſt im letzten Augenblicke 
ſich entichloffen, die Beſoldungsverbeſſerungen vorzunehmen; daher kam es 
wohl auch, daß kein beſtimmterer Plan vorgelegt wurde. Beſſer wäre es 
wohl geweſen, da die Frage der Verbeſſerung der Beamtengehälter ſchon 
ſeit Jahren in Erwägung ſteht, wenn man einen feſten Plan ausgearbeitet 
hätte, den man als Ziel aufſtellte, welches nach und nach je nach den 
1 ſchrittweiſe erreicht werden ſollte. Die Bildung der 
ehn Klaſſen iſt auch nicht nach einem einheitlichen Plan erfolgt, denn 
onſt würden nicht ganz gleiche Beamten, die nur bei verſchiedenen Ver⸗ 
waltungen angeſtellt find, in verſchiedenen Gehaltsklaſſen fih befinden. 
Alſo mit dieſen Gehaltsklaſſen kommt man nicht zu einer endgiltigen 
Regelung. Das wird nur möglich fein, wenn wir ftatt der Gehalts: 
geen e große Gruppen von Beſoldungsklaſſen bilden und den 
Beamten Alterszulagen gewähren. 

Au, v. Tiedemann⸗Bomſt hält die Angriffe gegen die Vorlage 
für unberechtigt, namentlich ſeien die Stellenzulagen durchaus unbedenk⸗ 
lich, von einer Willkürlichkeit könne dabei gar keine Rede ſein. Im 
Gegentheil, es ſei im Intereſſe der Beamten zu wünſchen, daß die Ein⸗ 
richtung der Stellenzulagen weiter ausgedehnt werden möge. Redner 
ſpricht ſich dagegen aus, daß die Einführung der Alterszulagen ſchon für 
den nächſten Etat gefordert wird. Die Ting derſelben mache fo 
De Schwierigkeiten, daß darüber Jahre vergehen könnten, ehe diejelben 

r die Beamten einer einzelnen Verwaltung durchgeführt würden. 

Unterſtaatsſecretär Meinecke führt aus, daß mit der gegenwärtigen 
Vorlage die Gehaltserhöhung in Bezug auf die unteren Beamten im 
Weſentlichen zum Abſchluß gebracht ift. Wenn neue Mittel zur Berz 
fügung fein würden, werde man mit der Gehaltserhöhung der mittleren 
Klaſſen beginnen. In der Detaillirung, die die Commiſſion vorgenommen, 
erblicke die Regierung nicht ein Hinderniß oder eine Beengung bei der 
Ausführung des Nachtragsetats. Mit dem Antrage, die Dienſtalterszulagen 
im nächſten Jahre allgemein einzuführen, könne die Regierung nicht ein⸗ 
verſtanden ſein. Man unterſchätze die großen techniſchen Schwierigkeiten, 
die dem una Die Vorlage eines allgemeinen Planes der Be⸗ 
amtenbeſoldungs⸗Erhöhung hänge von der allgemeinen Sandale ab. Die 
Regierung würde, wenn das Haus an den Vorſchlägen der Commiſſion 


keine materielle Aenderung vornehme, denſelben ihre Zuſtimmung zu er⸗; 


theilen keinen Anſtand nehmen. i 

Abg. Brömel bedauert, daß ein großer Theil der Beamten mit ihren 
Wünſchen auf Gehaltserhöhung auf die Ange e Zukunft vertröſtet 
werde. Es unterliege keinem Zweifel, daß in weiten Beamtenkreiſen 
darüber große Unzufriedenheit herrſche. Der Finanzminiſter babe ſich die 
Sache zu leicht gemacht, wenn er bei der e meinte, dieſe Un⸗ 
ufriedenbeit werde künftlich erregt und unterhalten. Sie ſei vielmehr in 

en Verhältniſſen durchaus begründet, und die Abgeordneten, welche dieſe 
Beſchwerden hier vorbrachten, erfüllten damit nur ihre Pflicht und dienten 
dem Vaterlande. (Beifall links.) : ~ 5 

Abg. Im Walle (Centrum) bezeichnet die Beſchlüſſe der Commiſſion 
als das äußerſt zunächſt Erreichbare; manche übrig bleibende Ungleichheit 
werde in der Zukunft beſeitigt werden müſſen. 5 

Abg. Sombart (natl.) wünſcht die Erhöhung der Gehälter der Land⸗ 
meſſer bei den Generalcommiſſionen, der Bauz und Eiſenbahnverwaltung 
entſprechend der Erhöhung der Gehälter der Kataſter⸗Controleure. 

Geb. Rath Lehnert hofft, daß in kürzeſter Zeit unter entſprechender 
Ermäßigung der Diäten eine Gehaltsaufbeſſerung bei den beiden Katez 
gorien der Landmeſſer werde eintreten können. 

Abg. Sattler (ntl.) führt den allgemeinen Wunſch nach Gehalts: 
erhöhung auf die Verwendungsgeſetze zurück. Die Abgeordneten hätten 
an der unter den Beamten herrſchenden Unzufriedenheit keine Schuld. 
Die Zeit der Erwägung der Alterszulagen ſei vorüber; von allen Seiten 
werde darauf hingewieſen, daß das Syſtem der Dienſtalterszulagen am 
meiſten geeignet ſei, die Zufriedenheit der Beamten herbeizuführen, denn 
dadurch würden den Beamten unabhängig von dem Wunſche des Vor⸗ 

eſetzten in angemeſſenen Zeiträumen Zulagen zu Theil. Die Reſolution 
bes Redners babe gerade deswegen eine ſchärfere Faſſung erhalten, weil, 
nachdem die Eiſenbahnverwaltung ſeit Jahren vorangegangen, es die höchſte 

eit ſei, auch für die Unter⸗ und Subalternbeamten die Alterszulagen 

zuführen. 5 A $ 

Abg. Bahem: Mülheim weiſt darauf hin, daß die Gehälter der 
Schutzmannſchaft in Berlin beträchtlich höher feien als in der Provinz, 
obgleich die Anforderungen an den Dienſt nicht größer ſeien als in der 
Provinz und der Preis der Lebensmittel niedriger ſtehe als im Weſten, 
und wünſcht im Allgemeinen, auf die Gleichſtellung der gleichartigen Be⸗ 
amten der verſchiedenen Verwaltungszweige im ganzen Lande Bedacht ge: 
nommen zu yA Spe 2 
Unterftan sſecretär Meinecke bemerkt dem gegenüber, daß nach alge- 
meiner Annahme die Lebenshaltung in Berlin nicht billiger als in der 
Bass ſei. Die Schutzleute hätten auch in Berlin eine ganz andere 

tellung, das Berliner Publikum wolle und müſſe anders behandelt 


werden; es müſſe einerſeits mit mehr Rückſicht behandelt werden (Abg. 


Bachem: Das iſt herrlich. Heiterkeit.), andererſeits mit mehr Energie. 

Endlich ſtänden in Berlin höhere Intereſſen auf dem Spiele als in der 
rovinz. Aus dieſen Gründen ſeien die höheren Bezüge der Berliner 
chutzleute eee ae 

g. v. Ziedemann:Bonft führt aus, daß alle Einzelfälle auf das 
Genaueſte in der Commiſſion erörtert worden ſeien, und bittet deshalb, 
an den Beſchlüſſen derſelben feſtzuhalten. 

Q: V. Hergenhahn (matl) pflichtet dem Abg. Bachem bei und 
wünſcht Gleſchſtellung der Polizeibeamten der Provinz mit denen Berlins, 
zumal ſich dies mit einer Summe von 80 000 M. erreichen laffe. 

Abg. Bachem: Das Publikum in Berlin ift nicht ſchwieriger zu bez 
handeln, es liegt ſogar eine gewiſſe militäriſche Disciplin hier in den 
Leuten. Fein und rückſichtsvoll wünſchen wir in der Provinz auch be⸗ 
handelt zu ſein, wir wünſchen auch nicht, daß man uns zuruft: „Zurück! 

urück!“ ſondern ſehen es ebenfalls lieber, wenn man uns jagt: „Ach 

eute, drängelt doch nicht fo!” (Heiterfeit.) Die Gründe, die der Ne- 
gierungsvertreter für die beſſere Stellung der Berliner Schutzleute vor- 
gebracht hat, ſind nicht ſtichhaltig. a 

Abg. Brömel hat gegen das Princip des Antrages Bachem nichts 
einzuwenden, iſt bezüglich der Berliner Schutzleute ſpeciell der Meinung, 
daß ſie im gegenwärtigen Etat kärglich fortgekommen ſeien. Die jetzigen 
Gehälter der Schutzleute in Berlin ſeien abſolut nothwendig, wenn die 
Verwaltung auf die Dauer geeignetes Material ſolle erhalten können; ſie 
babe dabei die Concurrenz der Stadtverwaltung und großer Privatunter⸗ 
nehmer zu beſtehen. t 

ie Klaſſe 1 wird hierauf bewilligt. 

laſſe 2, die Gehälter von 1500 — 1800 M. umfaſſend, 

batte angenommen. 


wird ohne De⸗ 


Klaſſe 3 umfaßt die Gehälter von 1200 — 1800 M. 3 

Abg. Simon- Waldenburg rechtfertigt, daß die Budgetcommiffion 
feine Veränderung an der Vorlage vorgenommen habe; jede Veränderung 
würde die größten Verſchiebungen zur Golge gehabt haben. Die Vorlage 
ſei geeignet, Zufriedenheit in den Beamtenkreiſen herzuſtellen. Bedenklich 
ei, daß Botenmeiſter, Canzlei⸗ und Bureaudiener in dieſelbe Gehalt- 
kategorie geſetzt ſeien und daß der Botenmeiſter nur, ſo lange er dieſe 
Stelle des Vorgeſetzten bekleide, eine obenein nicht penſionsfähige Stellen⸗ 
zulage erhalten ſolle. 

Abg. Bachem fragt an, ob beſondere Gründe dafür vorliegen, die 
Bezeichnung „Dünenplanteur“ beizubehalten, ſonſt würde er „Dünen⸗ 
bepflanzer“ vorſchlagen. (Heiterkeit.) 

Abg. Brömel ſchließt ſich bezüglich der Botenmeiſter den Ausführungen 
des Abg. Simon an. 

Klaſſe 3 wird bewilligt. 

Klaſſe 4 umfaßt die Gehälter von 1200 bis 1600 Mark. ce 

Abg. v. Hergenhahn (natlib.) wünſcht die Schutzmannswachtmeiſter 
in der Provinz in die zweite Gebaltsſtufe, in welcher ſich die Wachtmeiſter 
Berlins befinden, verſetzt zu ſehen. 

Klaſſe 4 wird bewilligt. 

Klaſſe 5 umfaßt die Gehälter von 1100 bis 1500 Mark. 

Abg. v. Riſſelmann ſpricht ſeine beſondere Freude über die Auf⸗ 
beſſerung der Forſtbeamten aus, die niemals mit Petitionen an das Haus 
gekommen ſeien. 

Klaſſe 5 wird Hg ebenſo Klaſſe 6. 

Klaſſe 7 umfaßt die Gehälter von 900 bis 1500 Mark. 

Abg. Mithoff bedauert die ſchlechte Beſoldung der Beamten an den 
techniſchen Hochſchulen. 

Klaſſe 7 wird bewilligt, ebenſo ohne Debatte die Klaſſen 8—10. 

Damit ſind die Gehaltsaufbeſſerungen der unteren Beamten erledigt. 
Bei Berathung der Gehaltsverbeſſerung für andere etatsmäßige Beamte 


bringt 

Nbg. Fuchs (Centr.) die ungünſtigen Ascenſionsverhältniſſe der Eiſen⸗ 
bahn⸗Betriebsſecretäre zur Sprache; eine Vermehrung der etatsmäßigen 
Stellen ſei nothwendig, nach fünf Jahren müßte ein Anwärter in eine 
ſolche Stelle einrücken. 

Abg. Schmelzer (natl) trägt einen Wunſch von Locomotiv⸗ und 
Bu führern vor, daß die Kilometergelder nicht nach der Länge der Strecke, 
ondern nach der Zeit der Arbeit bemeſſen werden möchten. 

Abg. Simon⸗ Waldenburg bittet um Aufbeſſerung der Gehälter der 
Telegraphenaufſeher. 

Abg. Dr. Sattler hält es für unbillig, daß die Kanzliſten der 
F ſchlechter geſtellt fein jolen als die der Poſt⸗Ver⸗ 
waltung. 

Abg. Berger: Witten will mit Wünſchen heute zurückhalten; damit 
werde im Hauſe doch nichts ausgerichtet, ſo wenig wie das in der Budget⸗ 
commiſſion möglich geweſen, er nehme deshalb, was er bekomme, und 
behalte ſich ſeine Reſtforderung wie bei jedem ſchlechten Schuldner 
(Heiterkeit), vor. 

Abg. Sattler bedauert, daß in dem Nachtragsetat die Lehrer an den 
Seminarien und Vorſteher der Präparandenanſtalten keine Berückſichti⸗ 
gung gefunden. : 

Abg. Lotichius wünſcht eine Erhöhung der ſtaatlichen Zuſchüſſe für 
die höheren ſtädtiſchen Lehranſtalten, um eine Erhöhung der Lehrergehälter 
an denſelben zu ermöglichen. 

Auf eine Anregung des Abg. Schmelzer erklärt 

Miniſter v. Goßler, daß es zur Zeit nicht möglich geweſen ſei, die 
Gehälter der Gymnaſiallehrer zu erhöhen; dieſe Erhöhung ſei dringend 
wünſchenswerth und werde eine der nächſten Aufgaben der Regierung 
ſein, ſobald die Mittel dazu vorhanden wären. 

Abg. Windthorſt iſt mit dieſer Erklärung zufriedengeſtellt. 

Abg. v. Limburg⸗Stirum macht darauf aufmerkſam, daß diejenigen, 
die fortwährend neue Ausgaben bewilligen, auch daran werden denken 
müſſen, neue Steuern zu Bene, 

Abg. Arendt hofft, daß die Erklärung des Miniſters Zufriedenheit in 
den Lehrerkreiſen herſtellen werde. 

er Reſt der Dienſteinkommensverbeſſerungen für etatsmäßige Beamte 
wurde ohne Debatte bewilligt. - = 

Um 4½ Uhr vertagt das Haus die weitere Berathung auf Monta 
11 Ubr. Außerdem findet die Schlußabſtimmung über den Geſetzentwurf, 
betr. die nicht ſchiffbaren Flüſſe in Schleſien, ſtatt. 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 17. Mai. Aus dem Toaſt, den der Kaiſer geſtern 
beim Diner in Königsberg gehalten hat, geben wir nach dem 
authentiſchen Text im „Reichsanzeiger“ folgende charakteriſtiſche Stellen 
im Wortlaut wieder: 

Unter den Gedanken, die Mich umwehen, wenn Ich in der Stadt 
Königsberg bin, hat auch einer Raum, von dem Ich feſt überzeugt bin, 
daß er jedem von Ihnen auch wohl im Leben jhon gekommen ift, und 
das iſt der, daß Königsberg durch eine Thatſache für unſer ganzes 
modernes Leben einen bedeutenden Platz erhalten hat, dadurch, daß 
Se. Majeſtät der dahingegangene Kaiſer Wilhelm das Königthum von 
Gottes Gnaden von neuem hier proclamirt und dort in der Schloßkirche 


der geſammten Welt gegenüber zum Ausdruck gebracht hat, dieſes 
Königthum von Gottes Gnaden, welches ausdrückt, daß wir Hohen⸗ 


zollern unſere Krone nur vom Himmel nehmen und die darauf 
ruhenden Pflichten nur dem Himmel gegenüber zu vertreten haben. 
Von dieſer Auffaſſung bin auch Ich beſeelt und nach dieſem Princip 
bin Ich entſchloſſen, zu walten und zu regieren. Es iſt Meine Pflicht, 
und ſo lange Ich es kann, werde Ich dafür ſorgen, daß dem Lande 
der Frieden erhalten bleibt; er iſt beſonders wichtig gerade für Ihre 
Ackerbau treibende Landbevölkerung. Der Ueberzeugung lebe Ich 
aber auch und freue Mich, daß es hier hervorgehoben worden iſt, 
daß gerade das Bewußtſein, daß jeder einzelne Unterthan, jeder 
einzelne Preuße Mann für Mann zu ſeinem Könige ſteht, wenn 
es noth thun ſollte, alles zu opfern bereit iſt, dem preußiſchen Könige 
die Kraft giebt, mit Zuverſicht dieſe Friedensworte zu reden. 
Er iſt im Stande, den Frieden aufrecht zu erhalten, und Ich habe 
das Gefühl, daß denjenigen, die den Frieden umzuſtoßen wagen ſollten, 
eine Lehre nicht erſpart bleiben wird, welche fie in 100 Jahren nicht 
vergeſſen werden. Ich ſpreche als König von Preußen. Ich werde 
ſtets, wie Ich geſtern geſagt, das Beſte der Provinz im Auge und für 
ihre Bedürfniſſe ein warmes Herz haben. Sie müſſen nur Geduld haben, 
wenn nicht alles ſogleich geſchieht. Das aber verſpreche Ich Ihnen: an 
die Provinz rühren laſſe Ich nicht, und ſollte es doch verſucht werden, ſo 
wird Meine Souveränität als rocher de bronze ſich dagegen ſetzen. Ich 
erhebe a Glas und trinke auf das Wohl der Provinz. Sie lebe hoch, 
hoch, hoch 

Die großen Schlußmanöver in Volhynien, denen der Zar, 
die Großfürſten, Kaiſer Wilhelm und viele auswärtige Gäſte bei⸗ 
wohnen ſollen, werden, wie die „Voſſ. Ztg.“ aus Wien erfährt, An⸗ 
fang Auguſt beginnen und 3 Wochen währen. Auf den Gutshöfen 
des polniſchen Adels werden nur die ruſſiſchen Würdenträger und 
fremdländiſchen Güfte wohnen; dagegen werden der Zar und der 
Großfürſt in Zelten untergebracht werden, um gegen meuteriſche An⸗ 
ſchläge geſichert zu ſein. Als Befehlshaber der beiden operirenden 
Corps ſeien die Generale Gurko und Dragomirow in Ausſicht ge⸗ 
nommen. a 

Wie der „Nordd. Allg. Ztg.“ aus Kopenhagen geſchrieben wird, 


gilt es dort als wahrſcheinlich, daß Kaiſer Wilhelm auf der 


Reiſe nach Norwegen einen Tag in der däniſchen Hauptſtadt zu⸗ 
bringen werde. Jedenfalls würde es ſich nur um ein durchaus 
zwangloſes Verweilen handeln. — Für den Juni iſt ſchon ſeit län⸗ 
gerer Zeit eine Reife des Königs auf der Kreuzercorvette „Walkyrien“ 
nach Rußland ins Auge gefaßt. Der König von Dänemark trifft 
am Sonnabend in Wiesbaden ein. ag 
Den „Hamb. Nachr.“ wird geſchrieben: Unmittelbar nach feiner 
Rückkehr aus Oſtafrika mußte ſich Major Liebert ſofort zum 
Kaiſer begeben — es war dies gelegentlich der Beſichtigung in 
Spandau. Major Vebert wurde, nachdem er ſich gemeldet hatte, ſo⸗ 
fort vom Kaiſer zum Mittagsmahle geladen, bei dem er dem Kaiſer 
gegenüber ſaß und Gelegenheit hatte, demſelben in ungezwungener 
Weiſe ausführlichen Bericht zu erſtatten. 
für den Kaiſer einen ſolchen Reiz, daß er Liebert zwei Tage darauf 


Die Unterhaltung hatte ſchakow, feindlich geſinnt. 


ins Palais zum Thee befahl, wozu Liebert alles Material, Pläne, 
Karten, Tabellen über Handel, Klima, Unterbringung der Truppen, 
Geſundheitszuſtand, Organiſation ıc. mitbringen mußte. Der Kaifer 
ſah ſich alles mit großem Intereſſe an, behielt den Hauptplan zurück 
und befahl Liebert zum dritten Male zu ſich. Dieſe 3. Audienz wird 
in dieſen Tagen ſtattfinden; inzwiſchen will der Kaiſer den Hauptplan 
eingehend ſtudiren. Der Kaiſer äußerte u. a., er würde gern eine 
Compagnie Sudaneſen nach Berlin kommen laſſen, der Anblick einer 
ſolchen Muſtertruppe würde manches Vorurtheil beſiegen. In dieſem 
Falle, meinte Major Liebert, müßte der Kaiſer die Weiber, von denen 
ſich die Sudaneſen nicht trennen wollen, mit in den Kauf nehmen. 
Das ſchien dem Kaiſer aber bedenklich, er ließ den Plan fallen, ſchon 
wegen der damit verknüpften Koſten. 

Zu dem großen Flottenmanöver an der ſchleswigſchen Küſte 
entſendet König Humbert, wie man in Schleswig erfährt, ein 
größeres Geſchwader italieniſcher Panzerſchiffe. 

Der „Reichsanz.“ ſchreibt: Die kürzlich im Verlage des koͤnigl. 
Hofkunſthändlers Kein in Kafel erſchienene Broſchüre „Videant 
consules“ trägt auf dem Titelbilde die Abbildung des königl. Wap- 
pens. Dem Verleger ſtand nicht das Recht zu, die Broſchüre mit 
dieſem Wappen zu verſehen. Es iſt nöthig, dies ausdrücklich zu con⸗ 
ſtatiren, um jede auf dieſe mißbräuchliche Verwendung des königl. 
Wappens ſich etwa gründende Vermuthung eines amtlichen Urſprungs 
der Broſchüre auszuſchließen. . 

Den „Times“ und anderen Londoner Blättern wird aus Berlin 
gleichlautend gemeldet, daß die deutſch⸗engliſchen Unterhand⸗ 
lungen einen glatten und günſtigen Verlauf nehmen. Beide Seiten 
feien von einem hoͤchſt verſöͤhnlichen und entgegenkommenden Geiſte 
beſeelt. Gleichwohl ſei noch keine entgiltige Vereinbarung erzielt, 
nicht einmal eine vorläufige Verſtändigung, welche den beiderſeitigen 
Regierungen zur Begutachtung bezw. Genehmigung unterbreitet wer⸗ 
den könnte. — Der „Mancheſter Cour.“ erfährt, von großen Zu⸗ 
geſtändniſſen Englands ſei keine Rede; in einigen untergeordneten 
Punkten würden Deutſchland Zugeſtändniſſe gemacht, in jeder wichtigen 
Beziehung aber werde man finden, daß England ſeine Intereſſen 
wahre. Urſache zu Beſchwerden werde nur die extreme Colonialpartei 
in Deutſchland haben. 

Die Pfingſtferien des Reichstages beginnen am 22. Mai 
und dauern bis zum 3. Juni. Die Seſſion des Landtages dauert, 
wie nun feſtſteht, ebenfalls über Pfingſten hinaus. Das Haus der 
Abgeordneten vertagt ſich vom 21. Mai bis zum 3. Juni. 

Die mecklenburgiſchen Abgeordneten v. Bar, Büſing, 
Witte und Pachnicke haben heute beim Reichstage folgenden An: 
trag eingebracht: Hinter Artikel 3 der Verfaſſung it folgender Zuſatz 
aufzunehmen: In jedem Bundesſtaate muß eine aus Wahlen der Be: 
völkerung hervorgegangene Vertretung beſtehen, deren Zuſtimmung zu 
jedem Landesgeſetz und zur Feſtſtellung des Staatshaushalts erforder- 
lich iſt. Der Antrag iſt auch von Mitgliedern der nationalliberalen 
Partei unterſtützt. 

Die Commiſſion des Reichstags begann geſtern Abend die Berathung 
des Geſetzentwurfs über die Gewerbegerichte. $ 1 fegt für die Ent: 
ſcheidung von Streitigkeiten zwiſchen Arbeitern einerſeits und ihren Arbeit⸗ 

ebern andererſeits die Errichtung von Gewerbegerichten feſt und ſagt im 

biag 3: Für den Bezirk eines weiteren Communalverbandes erfolgt die 
Errichtung nach Maßgabe der Vorſchriften, nach welchen die Angelegen⸗ 
heiten der Verbände ſtatutariſch geregelt werden. Auf Antrag des Abg. 
Dr. Miquel wurde bier folgender Zuſatz beſchloſſen: In dieſen Fällen er⸗ 
ſtreckt ſich die Zuſtändigkeit des Gewerbegerichts für den weiteren Com⸗ 
munalverband nicht auf die Bezirke der beſtehenden oder ſpäter zu errich⸗ 
tenden Gewerbegerichte der Einzelgemeinden des weiteren Verbandes. Ein 
Antrag Tutzauer⸗Dreesbach (Soc.), Gewerbegerichte obligatoriſch einzu⸗ 
richten, wurde gegen dieſe beiden Stimmen abgelehnt. § 2 wurde in fol⸗ 
gender vom Abg. Dr. Bachem und Genoſſen (Centrum) vorgeſchlagenen 


Faſſung angenommen: Als Arbeiter im Sinne dieſes Geſetzes gelten’ 


a. diejenigen gewerblichen Arbeiter, Geſellen, Gehilfen, Fabrikarbeiter und 
Lehrlinge, auf welche der 7. Theil der Gewerbeordnung Anwendung findet, 
b. diejenigen Perſonen, welche für beſtimmte Gewerbetreibende außerhalb 
der Arbeitsſtätte der letzteren mit der Anfertigung gewerblicher Erzeug⸗ 
uiſſe beſchäftigt find (Hausgewerbetreibende). Ein Ankrag der Social⸗ 
demokraten, unter die Arbeiter „das geſammte gewerbliche und kauf⸗ 
männiſche Hilfsperſonal einſchließlich der Lehrlinge“ zu ſubſumiren, wurde 
gegen die Stimmen der Socialdemokraten abgelehnt. Die Berathungen 
werden heute Abend fortgeſetzt. 

Zum Nachtragsetat brachten die Nationalliberalen folgende 
Reſolution ein: Die Regierung iſt aufzufordern, die durchaus noth⸗ 
wendige allgemeine Neuregelung der Beamtengehälter nicht 
auf Grund zufälliger Ueberſchüſſe eines einzelnen Etatsjahres, ſondern 
der Bedürfnißfrage entſprechend vorzunehmen. Deshalb iſt im Etat 
für 1891/92 diejenige allgemeine Aufbeſſerung der Beamtengehälter 
vorzuſehen, welche erforderlich erſcheint, um dem Beamtenthum in 
Preußen eine feinen Traditionen entſprechende Stellung unter Berück⸗ 
ſichtigung der in allen Schichten der Geſellſchaft verbeſſerten Lebens⸗ 
haltung zu ſichern. 

In der Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 14. d. M. 
hatte bekanntlich der Abg. Rickert bei der Debatte über die Wahl 
prüfungen dem Abg. von Puttkamer⸗Plauth, als dieſer be⸗ 
hauptete, die freiſinnige Partei habe den Glauben zu verbreiten ge⸗ 
ſucht, daß Kaiſer Friedrich zu den Ihrigen gehöre, erwidert, dieſe 
Behauptung des Abgeordneten ſei eine bewußte Unwahrheit. Am 
15. d. ſchickte nach der „Münch. Allgem. Ztg.“, von Puttkamer zwei 
Secundanten zum Abgeordneten Rickert, dieſer lehnte jedoch die Her⸗ 
ausforderung ab. : 

Fürſt Bismarck it nach der Hamburger „Reform“ vom 
Kaiſer zur Theilnahme an den gemeinſchaftlichen Manövern der Flotte 
und der Armee in Schleswig-Holſtein eingeladen worden unter Be⸗ 
zugnahme darauf, daß der Fürſt als General⸗Feldmarſchall jetzt ſeinen 
ſtändigen Wohnſitz in Friedrichsruh, alſo im Bereiche des 9. Armee⸗ 
corps genommen habe. . 

Aus Rom wird der „Köln. Ztg.“ von angeblich zuverläſſiger 

Seite gemeldet: Fürſt Löwenſtein hat an den Papſt ſchriftlich die 
Bitte gerichtet, den Katholiken-Congreß nicht in München 
ftattfinden zu laſſen, weil die leitenden katholiſchen Kreiſe befürchteten, 
der baieriſche Hof könnte in eine eigenthümliche Lage gerathen. Der 
Papſt hat den Erzbiſchof von München angewieſen, Alles zu ver⸗ 
meiden, was den Münchener Hof in eine ſchiefe Lage bringen könnte. 
(Vgl. W. T. B.) 
Der Berliner Correſpondent der „Nowoje Wremja“, 
Lwoff, theilt über fein Interview mit dem früheren Reihe: 
kanzler, über welches ſchon geſtern berichtet wurde, Folgendes mit: 
Fürſt Bismarck ſagte: Oeſterreich iſt noch nicht ſo nahe dem Verfalle, 
als man glaubt; Deutſchland braucht die Exiſtenz Oeſterreichs aus 
demſelben Grunde, wie Rußland die Exiſtenz Frankreichs braucht. 
Ihre Anſicht, nur ein Bund zwiſchen Rußland und Deutſchland habe 
eine Zukunft, enthält viel Wahrheit. Bis zum Berliner Congreß war 
ich derſelben Meinung. Ich verſchaffte Rußland Batum, ich war gleich⸗ 
ſam der Secretär des Grafen Peter Schuwalow, ich erfüllte 
Rußland jeden Wunſch. Wenn das Petersburger Cabinet 
weniger verlangte, als es hätte verlangen müſſen, ſo war das nicht 
meine Schuld. Nach dem Congreß wurde mir Rußland, d. h. Gort⸗ 
Erſt 1879 näherte ich mich dem Wiener 
(Fortſetzung in der zweiten Beilage.) - 
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(Fortſetzung.) 

Cabinet und plaidirte für ein Bündniß, da es ſonſt Deutſchland und 
Oeſterreich hätte ſchlecht gehen können. Fürſt Bismarck wies die ihm 
zugeſchobene Abſicht, Rußland wirthſchaftlich zu ſchädigen, zurück; er 
habe nur die Deutſchen veranlaſſen wollen, keine fremden Papiere an⸗ 
zukaufen. Mit denjenigen deutſchen Blättern, welche weiter gingen, 
habe er ſpäter nicht fertig werden können. Er ſei ein entſchiedener 
Gegner eines Krieges mit Rußland, auch kenne er die ungeheure 
Vertheidigungskraft Rußlands, zudem würde der Sieger nicht auf 
ſeine Koſten kommen, da jeglicher Landerwerb jenſeits der Memel für 
Deutſchland ſelbſt einem Verbrechen gleich käme. Der Beſitz der 
baltiſchen Provinzen ohne Polen ſei undenkbar, andrerſeits habe 
Deutſchland bereits 9 Millionen katholiſcher Polen. Im übrigen be: 
zeichnete Fürſt Bismarck die Moͤglichkeit eines deutſch⸗ruſſiſchen Krieges, 
den nur junge feldmarſchalllüſterne Generale herbeiſehnten, als abſolut 
ausgeſchloſſen. 

In Friedrichsruh, wo ſich Lothar Bucher noch immer be⸗ 
findet, iſt jetzt auch Geh. Rath v. Rottenburg angekommen. Herr von 
Bleichroͤder iſt von Friedrichsruh, wo er ſich kurze Zeit aufhielt nach 
Berlin zurückgekehrt. 

Wegen der Feier des 1. Mai ſind ſo viele Metallarbeiter 
entlaſſen worden, daß behufs Unterſtützung derſelben bereits 3000 M. 
verbraucht find, obwohl dieje Unterftügungen gering ausgefallen find, 
e es hat jeder Verheirathete 6 Mart, jeder Unverheirathete 4 M. 
erhalten. 

Der Strike der Rohrleger hat noch keine erhebliche Aende⸗ 
rung erfahren; die Zahl der Strikenden beträgt gegen 150. Am 
nüchſten Montag fol beſtimmt in allen den Werkſtätten, welche die 
Forderungen der Gehilfen noch nicht bewilligt haben, die Arbeit 
niedergelegt werden. 

Die Hauptconferenz des Deutſchen Eiſenbahnverkehrs⸗ 
Verbandes it auf kommenden Mittwoch nach Baden-Baden ein- 
berufen worden. 

In Paris iſt folgende Nachricht in Umlauf geſetzt: Der ruſſiſche 
Botſchafter Baron von Mohrenheim unterhandelt ſeit geraumer 
Zeit mit der Waffenfabrik von St. Etienne wegen Lieferung einer 
Millton Repetirgewehre für Rußland. Baron Mohrenheim verlangt 
die tägliche Fertigſtellung von 2000 Stück. Die Lieferungen ſollen mit 
dem 1. October beginnen, ſo daß zwei Armeecorps monatlich neue 
Gewehre und den entſprechenden Vorrath Patronen mit einem rauch⸗ 
loſen, dem franzöſiſchen ähnlichen Pulver erhalten. 

„Berlin, 17. Mai. Dem ordentlichen Lehrer am Realgymnaſium zum 
4 5 Geiſt, Breslau, Wilhelm Zopf, iſt der Titel „Oberlehrer“ ver⸗ 


iehen worden. 

* Bonm, 17. Mai. Dr. med. Braunſtein, früher Aſſiſtenzarzt 
am bieſigen pathologiſchen Inſtitut, zuletzt Arzt in Breslau, Reſerve⸗ 
lieutenant, früher activer Jägeroffizier wurde wegen Diebſtahls 
mehrerer hundert Bücher und ärztlicher Inſtrumente aus hieſigen und 
Breslauer Kliniken heute von der hieſigen Strafkammer zu 3 Jahren 
Gefängniß und 5 Jahren Ehrverluſt verurtheilt. i 


BE ae a a 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Königsberg i. Pr., 16. Mai. Heute Nachmittag wurden Fräulein 

Hoffmann, die Tochter des Bürgermeiſters, Fräulein Tribukait, die Tochter 
des Stadtſchulraths, und Fräul. Rieſen, die Tochter eines Oberſtlieutenant 
a. D., zu der Kaiſerin befohlen, welche den drei Damen goldene 
Brochen als Geſchenk überreichte. Bei der Abfahrt der Kaiſerin 
hatte ſich auf dem Wege bis zum Oſtbahnhofe trotz des feinen 
Sprühregens eine dichtgedrängte Menſchenmenge verſammelt, von 
welcher die Kaiſerin enthuſiaſtiſch begrüßt wurde. In der Bahn: 
hofshalle überreichten zwei Littauer Mädchen in ihrer Landestracht der 
Kaiferin nebſt Blumenſträußchen ſelbſt gewebte Handſchuhe, ſowie 
felöftgefertigted Spielzeug für die kaiſerlichen Prinzen. Die Kaiſerin 
nahm die dargereichten Gegenſtände huldvollſt an und unterhielt fih 
längere Zeit mit den beiden Landmädchen. — Der Kaiſer hat die 
photographiſche Aufnahme der Ehrenjungfrauen-Gruvpen und die 
Nachſendung der Photographien befohlen. Für die Armen Königs: 
bergs hat der Kaiſer 3000 Mark geſpendet. 

Berlin, 17. Mai. In der geſtrigen Sitzung des Bundesraths 
wurde noch dem Geſetzentwurf für Elſaß⸗Lothringen, betreffend die 

Rechtsverhältniſſe der Profeſſoren der Straßburger Univerſität in der 
vom Landesausſchuß von Elſaß⸗Lothringen beſchloſſenen Faſſung zu: 

eſtimmt. 

bg 17. Mai. Nach der „Nordd. Allg. Ztg.“ gelangt die 
Vorlage, betreffend die Erhöhungen der Beamtengehälter, vorausſicht⸗ 
lich nicht vor Pfingſten an das Herrenhaus. Es ſei die Verlängerung 
der Landtagsſeſſton über Pfingſten hinaus erforderlich. Die Staats⸗ 
regierung lege auch Gewicht darauf, es nicht bei dem negativen Er⸗ 
gebniß der Berathungen der Sperrgeldercommiſſion bewenden zu 
laſſen, und wünſchte, daß im Plenum, die Vorlage in zweiter 
Leſung zur Abſtimmung gebracht werde. Stimme das Centrum zu, 
ſo ſet eine große Mehrheit für das Sperrgeſetz vorhanden. Ohne 
eine pofittve Erklärung des Centrums fei die Annahme nicht wahr: 
ſcheinlich. Dann würde erkennbar, welche Partei eventuell für das 
Scheitern verantwortlich ſei. Die Verhandlung iſt für Mittwoch in 
Ausſicht genommen. 

München, 17. Mai. Anläßlich des Handſchreibens des Prinz⸗ 
regenten beſchloß die Verſammlung der Vertrauensmännner, den 
Katholikentag dieſes Jahr nicht in München abzuhalten, dem Fürſten 
Löwenſtein die Feſtſetzung des Ortes freizuſtellen und den Erzbiſchof 
zu erſuchen, dem Prinzregenten den Sachverhalt zu unterbreiten. 

Hamburg, 17. Mai. Der „Hamburg. Börſenhalle“ zufolge ift 
der Strike der Werftarbeiter beendet. Das Zuſammenhalten der Ar⸗ 
beitgeber ermöglichte die vollſtändige Abweiſung der Bedingungen der 
Arbeiter. N 

Braunſchweig, 17. Mat. Der Ausſtand der hieſigen Cigarren⸗ 
arbeiter iſt nach mehrmonatlicher Dauer durch gütliches Ueberein⸗ 
kommen beendet worden. 

Wien, 17. Mai. Im Abgeordnetenhauſe erklärte der Handels- 
miniſter, die Verhandlungen wegen des Anſchluſſes der Dalmatiniſchen 
Bahn an das öſterreichiſch⸗ungariſche Eiſenbahnnetz auf der Bahnlinie 
Novi⸗Knin ergeben keine Ausſicht auf baldigen Erfolg. Der Miniſter 
regte die Frage an, ob nicht eine tiefer im Lande beginnende, den 
Sntereffen der Occupationsländer beſſer Rechnung tragende Bahnlinie 
ins Auge zu faſſen ſei, etwa durch das Sanathal nach Prjedor oder 
durch das Urbasthal nach Banjaluka, welche Strecken beide durch die 

Linie Doberljen⸗Banjaluka an das Eiſenbahnnetz der Monarchie an⸗ 
zuſchließen wären. Die Wahl der Linie werde im Einvernehmen mit 
den gemeinſamen Miniſterien entſchieden werden. 

Wien, 17. Mai. Abgeordnetenhaus. Nach den Delegations⸗ 
wahlen, wobei aus Böhmen als Vertreter der Deulſchen Plener, Ruß, 
Bärnveither und Stöhl gewählt wurden, beglückwünſchte das Haus 
durch den Präſidenten Smolka Chlumecky zu ſeiner Geneſung und 
drückle ihm für feine hingebungsvolle Amtsführung feinen Dank aus. 


Hiermit wurden die Sitzungen vor den Ferien geſchloſſen. — Einer 
Meldung der „Polit. Correſp.“ aus Bukareſt zufolge iſt der Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend die Converſion der 6procentigen rumäniſchen Rente 
nunmehr feſtgeſtellt. Derſelbe ſtellt dem Finanzminiſter die Wahl 
zwiſchen öffentlicher Subfeription oder feter Begebung an inländiſche 
oder ausländiſche Bankiers frei. Als ſpäteſter Termin für die Til⸗ 
gungsdauer wurde das Jahr 1924 firirt. 

Budapeſt, 17. Mai. Die Regierung brachte im Abgeordneten⸗ 
hauſe einen Geſetzentwurf ein, der die Sonntagsruhe auf 24 Stunden 
von früh 6 Uhr an feſtſetzt, vorbehaltlich gewiſſer Ausnahmen, wobei 
eine Ablöfung der Arbeiter vorgeſchrieben ift. 

Rom, 17. Mai. Kammer. Crispi verlangte vom Senat eine 
Modification des Geſetzentwurfes über die frommen Stiftungen und 
wünſchte, daß derſelbe der gleichen Commiſſion überwieſen würde, 
welche ihn ſchon früher prüfte. Die Kammer ſtimmte zu. 

Rom, 17. Mai. Kammer. In Beantwortung der Interpellation 
Odes calchis erklärte der Ackerbauminiſter, es fei nothwendig, das 
gegenwärtige Geſetz über die Kinderarbeit zu verbeſſern und ein 
Geſetz über die Frauenarbeit vorzulegen. Außer dem gegenwärtig 
der Kammer vorliegenden Arbeiterunfall⸗Geſetz würden noch ähnliche 
derartige Vorlagen gemacht werden behufs Anwendung der Beſchlüſſe 
der Berliner Conferenz. 

Rom, 17. Mai. Kammer. Anläßlich der Interpellation Odes⸗ 
calchis bemerkte Crispi, die Berliner Conferenz berühre andere Länder 
mehr als Italien, deſſen Arbeiter meiſt auf den Feldern beſchäftigt 
ſeien. Italien behielt ſich die volle Freiheit des Handelns bezüglich der Ein⸗ 
führung der Conferenzbeſchlüſſe vor. Das induſtrielle Leben Italiens 
beginne erf, daher konne Italien unmöglich Verpflichtungen eingehen, 
welche ſeine Entwickelung hemmen. Crispi erinnerte an alles, was Italien 
zum Wohle der arbeitenden Klaſſen gethan, an die Geſetzentwürfe, welche 
der Kammer vorlägen, um ſich den Beſchlüſſen der Berliner Con⸗ 
ferenz anzupaſſen, und erklärte, er werde ſich die Arbeiterfrage ſtets 
angelegen ſein laſſen. 

Paris, 17. Mai. Kammer. David beantragt, kein Senator 
oder Deputirter dürfe Gouverneur oder Sousgouverneur des Crédit 
Foncier, oder der Bank von Frankreich werden. Es wurde die 
Dringlichkeit mit 449 gegen 11 Stimmen beſchloſſen. Der Antrag 
wurde den Bureaux überwieſen. Laur begründet eine Interpellation 
über den wucheriſchen Aufkauf von Petroleum. f 

Paris, 17. Mai. Kammer. Auf die Interpellation Laurs über 
den wucheriſchen Aufkauf von Petroleum erklärte der Juſtizminiſter, 
die vorgebrachten Anklagen gehörten vor die Gerichte, nicht auf die 
Tribüne. Die Beſitzer der Raffinerien verlangten ſelbſt vor Gericht 
geſtellt zu werden, um ſich vertheidigen zu können; die Petroleum⸗ 
hauſſe rühre vom Zolltarif her, nicht von wucheriſchem Aufkauf. 
Schließlich wurde die einfache Tagesordnung mit 420 gegen 50 
Stimmen angenommen. Laur wünſchte hierauf die Berathung der 
Interpellation über die Verwendung der Sparkaſſengelder auf Mon⸗ 
tag zu vertagen. Der Finanzminiſter verlangte jedoch die ſofortige 
Berathung derſelben. Die Sitzung wurde deshalb ſuspendirt, damit 
Laur die bezüglichen Schriftſtücke herbeiholen könne. 

Paris, 17. Mai. Kammer. Nach Wiederaufnahme der Sitzung 
warf Laur dem Finanzminiſter vor, Börſengeſchäfte mit den Geldern 
der Depoſitenkaſſen und Sparkaſſen gemacht zu haben. Rouvier ſtellte 
das in Abrede und widerlegte die Angaben Laur's durch detaillirte 
Aufklärungen. Die Kammer nahm mit 368 von 374 Stimmen eine 
Tagesordnung an, welche die Erklärungen der Regierung billigt. 

Paris, 17. Mai. In den Vororten nahmen die Glasarbeiter 
theilweiſe die Arbeit wieder auf. 

Marſeille, 17. Mai. Auf dem der Compagnie Transatlantique 
gehörigen Dampfer „Ville de Tangre“ explodirte während der Ab⸗ 
ladearbeiten der Dampfkeſſel. Das Schiffsdeck wurde vollſtändig 
zerſtört, bisher ſind 4 Todte und 12 Verwundete bekannt. 

Zanzibar, 17. Mai. Wißmann beſetzte am 14. Mai Mikindani 
ohne Kampf. In der Umgegend Lindis fanden kleinere ſiegreiche 
Gefechte gegen Araberhäuptlinge ſtatt, welche inzwiſchen ihre Unter: 
werfung angekündigt haben. 


Locale Nachrichten. 
Breslau, 17. Mai. 


* Bom Sommertheater des Reſidenz⸗Theaters. Wie mitgetheilt, 
ſoll nächſten Dinstag die Sommerbühne und zwar mit der Operette: 
„Der arme Jonathan“ eröffnet werden. Die Preiſe der Plätze ſind 
folgende: Loge 2 M., Sperrſitz 1,50 M., I. Parquet 1 M., II. Parquet 
0,75 M., Entrée 0,50 M. Die Bons haben Giltigkeit. Außerdem iſt 
noch, wie ſchon berichtet wurde, die Einrichtung von Schnittbillets 
nach 9 Uhr getroffen worden. 


„ Victoria⸗Theater im Simmenauer Garten. Die neu engagirten 
Geſchwiſter Vanoni haben durch ihre friſchen Stimmen und decenten 
Vortrag raſch das Publikum für ſich eingenommen; auch van Gofre 
im feinen ſtaunenerregenden Rückgratbiegungen erntet ſtets reichen Bei⸗ 
fal. Fr. Danielowng, auf kurze Zeit als Gaſt engagirt, erfreute 
bauptſächlich durch Zugabe eines Liedes in deutſcher Sprache. Heyden, 
Tom und Jack, Mesgez mit ſeinem Eſel, und vor Allem Durow mit 
feinen vorzüglich dreſſirten Vierfüßlern haben ſtets die Lacher für fid. 
Gairad unterhält durch ſeine enorme Geſchicklichkeit im Jongliren. — 
Der Garten, im üppigſten Grün prangend, iſt gänzlich renovirt und 
bietet einen ungemein angenehmen Aufenthalt. Das nen eingerichtete 
Familien⸗Abonnement ſcheint großen Anklang zu finden. 

+ Zeltgarten. Trotz der kühlen Abende der ablaufenden Woche war 
der Zeltgarten täglich ſehr gut beſucht. Seine nach Norden und Weiten 
zu geſchützte Lage bewirkt, daß man ſich ſelbſt bei kühlerer Temperatur 
daſelbſt wohlfühlt. Morgen, Sonntag, beginnt das Concert bereits um 
5 Uhr Nachmittags. 

„ Etabliſſement „Tivoli“. Die Eröffnung der Sommerſaiſon am 
Himmelfahrtstage erfolgte unter den günſtigſten Auſpicien. Das mannig⸗ 
faltige Programm fand bei dem ſehr zahlreich verſammelten Publikum 
eine überaus beifällige Aufnahme. Die Mitglieder der Tiroler Sänger⸗ 
geſellſchaft Jacob Ploner aus dem Innthal, 3 Damen, 4 Herren, 
ernteten reichen Beifall, auch die Gymnaſtiker⸗Geſellſchaft des Mr. 
Antonio gefiel ſogleich in ihrer Antrittsnummer⸗Production zu Dreien 


am dreifachen Reck, und die Kunſtfertigkeit der in einem abgeſonderten 


Raume auftretenden „Sand dame“ erregte allgemeines Intereſſe. 


g. Stelleuvermittelungsſchwindler. Wie feiner Zeit von uns gez 
meldet, wurde im März d. J. ein Schreiber verhaftet, der einem Brief⸗ 
träger die für ein Stellenvermittelungsbureau beſtimmten Briefe abg z 
ſchwindelt hatte, um ſich an den darin enthaltenen Briefmarken zu be⸗ 
reichern. Er wurde damals mit einer zehntägigen Gefängnißhaft beſtraft, 
betreibt aber jetzt nach Verbüßung derſelben fein altes Geſchäft in etwas 
veränderter und vervollkommneter Form weiter. Er pflegte ſich zeither 
aus den Zeitungen die Offerten namentlich von Lehrerinnen, Erziehe⸗ 
rinnen, Wirthſchafterinnen u.. w. herauszuſuchen und den Offerentinnen 
unter günſtigen Bedingungen Stellen anzutragen, wofür er jedoch zur 
Deckung ſeiner Aden Speſen Vorſchüſſe in Briefmarken poſtlagernd 
verlangte. Erhielt er dieſelben, ſo war damit das Geſchäft für ihn er⸗ 
ledigt. Heut iſt es nun gelungen, den Schwindler auf dem Poſtamt III 
auf friſcher That zu ertappen und 25 aft zu bringen. Man fand bei 
ihm pion auf feine Thätigkeit bezügliche Briefe, Ae 
und ein Schreiben eines Baumeiſters in der Provinz, der eine Villa zu 


verkaufen beabſichtigte, ſo daß die Annahme ſich rechtfertigt, daß der Be⸗ 
trüger auch Häuſerkaufvermittelungsſchwindel getrieben ha 

„ Feuerwehralarmirung. Heut Nachmittag um 4 Uhr 7 Min. 
wurde die Feuerwehr nach dem Neumarkt Nr. 19 gerufen, wo in dem im 
Erdgeſchoß des linken Seitengebäudes befindlichen A die 
Strohverpackung von Lampenglocken ꝛc. durch eine zu nabe hängende 
Petroleumlampe in Brand gerathen war. Das Feuer wurde bereits vor 
Ankunft der Feuerwehr gelöscht. 

—e Unglücksfälle. Das drei Jahre alte Töchterchen der im zweiten 
Stockwerk eines Hauſes auf der verlängerten Sternſtraße wohnenden 
Waſchfrau Feiſt ſtürzte heute Vormittag durch ein offenes Fenſter der 
elterlichen . in den gepflaſterten Hofraum hinab. Das Kind, 
welches bei dem Aufprall eine ſchlimme Beſchädigung am Kopfe ſowie 
innere Verletzungen davontrug, fand Aufnahme im Allerheiligen Hofpital. 
— Die in einem Haufe auf der Friedrich⸗Carlſtraße wohnende Buchhalker⸗ 
frau Emma Nickiſch fiel am 14. d. M. in Folge Ausgleitens zur Erde und 
brach den linken Arm. — Ein 14 Jahre alter Schloſſerlehrling kam am 
Mittwoch mit der rechten Hand in das Getriebe einer Bohrmaſchine und 
erlitt eine ſchlimme Verletzung der Hand. — Als der auf der Höfchenſtraße 
wohnende Arbeiter Auguſt Wolf am 17. d. Mts. Vormittags auf der 
Tauentzienſtraße mit Schachtarbeiten beſchäftigt war, wurde er durch eine 
Erdſcholle verſchüttet. Er erlitt einen Bruch des linken Unterſchenkels. — 
Dem auf der Nicolaiſtraße wohnenden Arbeiter Joſeph Hübner wurde 
am 16. d. Mts. die linke Hand durch eine Eiſenbahnwagenthür, die ge⸗ 
ſchloſſen wurde, eingequetſcht und in ſchlimmer Weiſe verletzt. Den vier 
letzterwähnten Verunglückten wurde in der kgl. chirurgiſchen Klinik Auf⸗ 
nahme bezw. ärztliche Hilfe zu Theil. — Als der Arbeiter Herrmann 
Schnoppe von hier am Oderhafen beim Aufziehen von Kohlen beſchäftigt 
war, entglitt die Kurbel der Winde den Händen der Männer und ſchlu 
den Arbeiter mit ſolcher Gewalt an die Stirn, daß er einen Schädelbru 
davontrug. — Der Stellenbeſitzer Jofeph Boretzky aus Krzepitz in Ruſſiſch⸗ 
Polen würde vor mebreren Wochen von einem Pferde in den linken Arm 
Feat beachtete aber die Verletzung nicht weiter. Erft jetzt, nachdem 
ereits eine ſchlimme Entzündung des ganzen Armes eingetreten iſt, fand 
er ſich veranlaßt, ärztliche Hilfe aufzuſuchen. — Der Knecht Johann Scharf 
aus Pilsnitz fiel infolge Ausgleitens unter die Räder eines Laſtwagens, 
den er leitete, und würde überfahren. Der Mann trug ſchwere Quet⸗ 
ſchungen am Rücken, an der rechten Hand und am linken Fuße davon. — 
Dieſe drei Perſonen wurden in das hieſige Krankeninſtitut der Barm⸗ 
herzigen Brüder aufgenommen. 

g. Körperverletzung. Am 15. ds. Mts. Abends ſtieg der Schiffen 
Ernſt Schreiber aus Rattwitz, Kreis Ohlau, von ſeinem hinter der Füllert⸗ 
inſel ankernden Kahne ans Land und ging den Gang von der Oder nach 
dem Schießwerder entlang. Dort ſtanden fünf junge Burſchen, bei denen 
er ruhig vorbeiging, ohne irgendwie mit ihnen in Colliſion zu kommen. 
Als er ſie etwa Reben Schritte hinter ſich Sate hatte, keuerte einer 
von ihnen plötzlich ohne jeden Grund einen Schuß auf ihn ab, der ihm 
den linken Zeigefinger zerſchmetterte, ſodaß er Aufnahme und ärztliche 
Hilfe im Allerheiligen⸗Hoſpital ſuchen mußte. Leider iſt es noch nicht 
gelungen, den verbrecheriſchen Taugenichts zu ermitteln, der aus purer 
eſtialiſcher Rohheit die That verübt hat. ` 

g. Unterbringung eines Schwerfranfen. Am 15. d. M. Nach⸗ 
mittags iſt im Wartefaal IV. Klaſſe des Oberſchleſiſchen Bahnhofs ein 
Mann plötzlich fo ſchwer erkrankt, daß r unverzüglich nach dem Aller: 
heiligen⸗Hoſpital gebracht werden mußte. Nach den bei ihm vorgefundenen 
Papieren iſt er ein Bergmann, Namens Rduch aus Cerwitz, Kreis Ratibor. 


—0 Selbſtmord. Der 61 Jahre alte frühere Tiſchlermeiſter Auguſt 

S., der ſchon feit Jahren an Schwermuth litt, gab fih am 14. d. 55 

Abends, in ſeiner in einem Hauſe auf der Schillerſtraße belegenen Woh⸗ 

nung durch Erbängen den Tod. Der Mann wollte ſich bereits vor drei 

Jaun das Leben nehmen und wurde damals nur durch das rechtzeitige 
inzukommen anderer Perſonen gerettet. 


g. Polizeiliche Nachrichten. Gefunden: eine weiße Kindermütze, 
ein ſilbernes Armband mit Gravivung. ein grauer Damenſhawl, ein 
Regenſchirm, eine Pferdedecke, ein goldenes edaillon, ein goldenes 
Pincenez. — Zugeflogen am 14. d. M. Trebnitzerplatz Nr. 2 ein 
rüner Papagei, abzuholen beim Zimmermann Klimas daſelbſt. — 
eſchlagnabmt: vier Stück Betttücher, gezeichnet mit Mono: 
gramm II. K. 87.88; dieſelben wurden einer gewiſſen unverehelichten 
Sajat abgenommen, welche fih gegenwärtig im Zuchthaufe befindet. 
Der rechtmäßige Eigenthümer kann ſich im Zimmer Nr. 17 des 
Kgl. Polizei⸗Präſidiums melden. — Abhanden getommen: einem 
Arbeiter von der Gartenſtraße ein Führungsatteſt und verſchiedene andere 
Papiere der Eiſenbahndirection Bromberg; einer Dame von der Adalbert: 
ſtraße eine goldene Dameneylinderuhr mit ſchwarzer Kette, einer Dame 
von der Scheitnigerſtraße ein Portmonnaie mit 13 Mark. — Ver⸗ 
laufe nes Kind: am 16. d. M. wurde ein etwa 3½ Jahre alter Knabe 
auf der Mauritiusſtraße aufſichtslos angetroffen und einſtweilen im 
ſtädtiſchen Armenhauſe untergebracht. Das Kind iſt hellblond und trägt 
dunkeln Stoffanzug, rothe Strümpfe, Lederſchuhe und weißen Strohhut. 
def de Unterſuchungshaft genommen 25 Perſonen, in Straf⸗ 
aft eine. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Geſetz, betreffend die Abänderung des § 11 des Geſetzes 
über die Penſionirung der Lehrer und Lehrerinnen an den öffentlichen 
Volksſchulen, vom 6. Juli 1885. 

I Vom 26. April 1890. 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König 
ordnen, unter Zuſtimmung beider Häuſer des 
was folgt: 

Artikel I. 


An die Stelle des $ 11 des Geſetzes vom 6. Juli 1885, betreffend die 
Penſionirung der Lehrer und Lehrerinnen an den öffentlichen Volksſchulen 
(Geſetz-Samml. S. 298), tritt folgende Vorſchrift: z 

11. Mit Genehmigung des Unterrichts⸗Miniſters kann zukünftig nach 
Maßgabe der Beſtimmungen in den $$ 5 bis 9 auch die Zeit angerechnet 
werden, während welcher ein Lehrer außerhalb Preußens im Schuldienſt oder 
im In⸗ oder Auslande im Kirchendienſt geſtanden, oder als Lehrer oder Er⸗ 
zieher an einer Taubſtummen⸗, Blinden-, Idioten⸗, Waiſen⸗, Rettungs- oder 
ähnlichen Anſtalt im Dienſt einer Gemeinde oder eines ſonſtigen commu⸗ 
nalen Verbandes oder im Dienſt einer Stiftungsanſtalt der bezeichneten 
Art ſich befunden hat. 

Artikel II. 


Dieſes Geſetz tritt mit dem Tage der Verkündigung in Kraft. 

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und bei- 
gedrucktem Königlichen Inſiegel. 

Gegeben . den 26. April 1890. 


von Caprivi. von Bötticher. von Maybach. 
. Lucius von Ballhauſen. von Goßler. von Sic 
errfurth. von Schelling. von Verdy. Freiherr von Berlepſch. 
U — —y— — 


Breslau, 17. Mai. we re — Betrug, Urkunden: 
fälſchung und Diebſtahl. (Fortſ.)] In dem gegen die Dienſtknechte 
Emil und Guſtav Bluſchke aus Rawitſch anſtehenden Strafverfahren 
wurde heut die Vernehmung der Belaſtungszeugen fortgeſetzt; es gelangten 
insgeſammt mehr 10 20 Zeugen zur Vernehmung. Die ahl der Straf- 
thaten betrug gleichfalls mehr als 20; vorherrſchend waren darunter die 
Urkundenfälſchungen, bei denen es fih, wie idon berichtet, immer um 
Fälſchung von Dienſtzeugniſſen oder Anfertigung falſcher Dienſtbücher 
andelte. Nach Schluß der Beweisaufnahme krat der Vertreter der 
Staatsanwaltſchaft in längerer ng für das Schuldig in allen 
ällen ein. Die Geſchworenen erkannten nur in 4 Fällen auf Nicht⸗ 
chuldig, in 18 Fragen wurde dagegen die Schuldfrage mit mehr als fteben 
Stimmen unter Ausſchluß mildernder Umſtände bejaht. Demnach war 
Emil Bluſchke der Urkundenfälſchung in 7 Fällen, des Betruges, des 
einfachen und des ſchweren Diebſtahls in je einem Falle, Guſt av 
. mie = egen dreimal der Urkundenfälſchung und in fünf 
es Betruge 
egen Emil Bluſchke auf eine Zuſatzſtrafe von 7 Jahren Zuchthaus; der 
a >; — Jahre 5 1 0 zu den ſchon 
a 


von Preußen sc. ver: 
andtags der Monarchie, 


Wilhelm. 


zu verbüßenden 5 Jahren Zuͤchtzaus, und die üb 
Guſtav Bluſchke konnten nur noch 5 Jahre Zu 
beſchloſſen werden, weil er dadurch das höͤchſte 
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der Zuchthaus⸗ 
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r ſchuldig erklärt. Der Antrag des Staatsanwalts lautete 
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ſtrafe von 15 Jahren erreichte; neben diefer Strafe wurden noch 
1200 M. Geldbuße, für welche im Unvermögensfalle 80 Tage Zuchthaus 
zu verbüßen find, feſtgeſetzt. 


8 Breslau, 17. Mai. [Landgericht. — Strafkammer I. — 
n Bei Gelegenheit der erſten Anweſenheit des 
Kaiſers Wilhelm I. in Breslau, alſo im November 1888, ſaß der Kellner 
Max Leehr zuſammen mit anderen Stammgäſten in dem in der 
Matthiasſtraße befindlichen Kretſchmereilocal „Zur Stadt Danzig“. Es 
foll hierbei das Geipfüch auf den Kaifer gekommen fein und Leehr ſchwer 
beleidigende Worte gegen denſelben gebraucht haben. Dieſer Vorgang 
ihien längſt vergeſſen zu fein; da entzweite fih Lehr Anfang d. J. mit 
einem ſeiner damaligen Freunde, welcher Ohrenzeuge jener Aeußerungen 
un war, und bald darauf ging bei der Polizeibehörde ein anonymes 
Schreiben ein, in welchem die erwähnte 1 unter An⸗ 
Ra der Zeugen mitgetheilt wurde. ach Einleitung des Unter⸗ 
uchungsverfahrens erfolgte kurz vor Oſtern die Haftnahme des Leehr. 
In der heutigen Sitzung der I. Strafkammer wurde gegen den bisher 
völlig unbeſcholtenen Mann unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit verhandelt. 
Aus dem öffentlich verkündeten Urtheil war zu entnehmen, daß der 
Gerichtshof durch die Ausſagen der Zeugen die volle Ueberzeugung von 
der Schuld des Angeklagten erlangt hat; bei der bisherigen Unbeſcholten⸗ 
heit des Angeklagten, ſowie andererſeits bei der Schwere der ausgeſprochenen 
Beleidigung hielt der Gerichtshof ein Strafmaß von 6 Monaten Gez 
fängniß für angemeſſen. 


i. Görlitz, 16. Mai. [Engeldieb.] Auf dem hieſigen Communal 
riedhofe waren vor einigen Er von verſchiedenen Gräbern Engels⸗ 
guren geſtohlen worden. Die Polizei hatte als die muthmaßlichen Diebe 
den Fabrikarbeiter Günther von hier und den Bildhauer Schleider 
aus Nieder⸗Linda ermittelt. Beide hatten ſich vor der hieſigen Straf⸗ 
kammer wegen ihrer That y verantworten. Die Verhandlung ergab, daß 
Schleider auch auf dem jüdiſchen Friedhofe von einem Grabe ein Gonfol 
abgehauen und geſtohlen hatte. Von dem chriſtlichen Friedhofe verſchwan⸗ 
den Ende November v. J. von dem Grabe eines Kindes des Lehrers 
Vieweg ein Engel aus Cement, am 17. December v. J. von einem anderen 
Kindergrabe ein auf einem Kiſſen knieender Sandſtein⸗Engel und am 
28. Januar d. J. wiederum von einem Kindergrabe ein a aus Cement. 
Erſt hatte es den Anſchein, als ob Günther der Dieb und Schleider der 
Hehler ſei, die Verhandlung endete aber mit der Freiſprechung des Erſteren 
und der San des Letzteren wegen dreier ſchwerer und eines ein⸗ 
fachen Diebſtahls in Erwägung der bei der Gräberſchändung zum Ausdruck 
u pianon zu 1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus und 2 Jahren 

hrverluſt er hieſige Magiſtrat hatte auf die Ermittelung der Engel⸗ 
diebe eine Belohnung ausgeſetzt. 


ä—7— — ä —< 


© Leobſchütz, 15. Mai. . von herrenloſem Kohlen⸗ 
ſtaub ift nicht ſtrafbar.] Beſonders in der kalten Jahreszeit belagern 
Kinder aus der Stadt oft ſchaarenweiſe den Bahnhof, um die beim Ab⸗ 
laden von den Waggons heruntergefallenen Kohlen aufzuleſen; trotzdem ſie 
von beaufſichtigenden Beamten verſcheucht werden, kommen ſie doch immer 
wieder, und es entſteht mitunter förmlich eine Jagd, und die Eingefange⸗ 
nen werden dann der Polizei öberwieſen. So war es auch eines Tages 
im Monat Februar cr. mit ſechs Schulknaben geſchehen. Zwei davon 
waren ftrafunmündig und es wurde deshalb nur gegen vier davon, ſowie 
egen die Mütter der Knaben, Anklage wegen Diebſtahls reſp. Anſtiftung 
5 und Hehlerei erhoben. Durch die Beweisaufnahme vor dem Schöffen⸗ 
ericht wurde indeß, wie dem „Oberſchl. Wand.“ berichtet wird, feſtgeſtellt, 
aß die Knaben nicht Kohlen, ſondern blos Kohlenſtaub von der Erde auf- 
eleſen hatten, der von den nicht zu ermittelnden Eigenthümern als für 
e werthlos beim Abfahren der Kohlen zurückgelaſſen worden war. Der 
Gerichtshof ſprach daher ſämmtliche Angeklagten frei und legte die ent⸗ 
andenen Koſten der Staatskaſſe zur Laſt, weil das Aneignen eines von 
en Eigenthümern als werthlos zurückgelaſſenen und deshalb herrenloſen 
Gegenſtandes nicht als Diebſtahl betrachtet werden kann, und ſomit auch 
nicht Hehlerei vorliege. 
—_ —— — 
Handels-Zeitung. 


2. Breslauer Börsenwoche. (Vom 12. bis 17. Mai.) Die dies- 
malige Berichtsperiode umfasste nur fünf Geschäftstage. Es war in 
Folge dessen von einer Belebung des Verkehrs keine Rede, weil sich 
die . schon wegen des in die Woche hinein fallenden Feiertages 
grosse Reserve auferlegte. Abgesehen von Montanwerthen, welche zu- 
weilen einen mehr geräuschvollen als ausgedehnten Verkehr aufwiesen, 
zeigten die übrigen Gebiete eine grosse Stille. Die Stürme der letzten 
Monate sind an den Börsen nicht spurlos vorübergegangen, die ohne- 
hin schwachen Kräfte sind weiter aufgezehrt worden und namentlich 
ist die kleine Speculation, sonst das rührigste Element, gewaltig zerzaust 
aus denselben hervorgegangen und recht still geworden. Natur- 

emäss hat auch das Vertrauen stark gelitten und auch hier- 
urch mag mancher Faiseur, welcher gern wieder etwas unter- 
nehmen möchte, gezwungen sein, die Hände in den Schooss zu 
logen. Das gesammte Interesse drehte sich abermals um die Bewegung 
der Bergwerkspapiere, und bei der dominirenden Stellung, welche 
diese Werthe jetzt einnehmen, ging ihre Haltung mehr oder weniger 
auf den gesammten Markt über. Erst in den letzten Tagen der Woche 
hatte es zuweilen den Anschein, als wolle man sich von dem drücken- 
den Einfluss des Montanmarktes einigermaassen frei machen. Berg- 


werkspapiere waren recht schwach, gleichzeitig zeigten aber Bank-|& 


actien, türkische Werthe, fremde Renten eine zuversichtliche Tendenz. 
Schliesslich zeigte auch der Montanmarkt eine müssige Erholung, als 
ein etwas besserer amerikanischer Eisenbericht und einige grössere 
Kohlenabschlüsse, welche auf vorwöchentlicher Basis zu Stande ge- 
kommen sind, bekannt wurden. Erwähnen möchten wir die im Laufe 
dieser Berichtsperiode hervorgetretene Abneigung gegen die Actien 
des oberschlesischen Eisenbahnbedarfs. Ohne dass ein triftiger Grund 
bekannt geworden wäre, wurden diese Actien von erster Seite in 
rossen Summen auf den Markt geworfen und im Course mehrere 
rocent herabgesetzt. Die berufsmässigen Baissiere behaupten,. dass 
dieses Montanpapier im Verhältniss zur Laurahütte zu hoch stehe, 
während die Haussiers sich dahin äussern, dass der Stand von Laurahütte 
mit Bedarfsactien verglichen zu niedrig sei. Aus diesen Anschauungen, 
welchen auch ein Anflug von Humor nicht fehlt, ist der Widerstreit in den 
Meinungen der zwei grossen Speculationsparteien am deutlichsten er- 
sichtlich. Der Verlust, welchen die bei uns gehandelten Montanwerthe 
auts Neue erlitten haben, schwankt zwischen 3—4 pCt. An ungünstigen 
Gerüchten war auch diesmal kein Mangel. Weitere erhebliche Herab- 
setzung der Kohlenpreise, Reduction der Walzeisennotirungen seitens des 


oberschl. Walzwerkverbandes und ähnliche beunruhigende Nachrichten 


wurden en masse colportirt. Schliesslich erzielten sie aber schon deshalb 
keinerlei Wirkung, weil sie sämmtlich kategorisch dementirt wurden; 
man emancipirte sich daher und ging am Ende mit Montanwerthen 
einige Procente in die Höhe, blieb aber allerdings gegen den Anfang, 
wie schon oben berichtet, immerhin noch erheblich zurück. Was die 
angeblich nahe bevorstehende Einführung der Goliathschienen betrifft, 
80 redueirt sich diese Nachricht Fachzeitschriften zufolge darauf, dass 
der Staat damit vorgeht, den Ouerbau seiner Eisenbahnen mit Schienen 
zu versehen, welche 41 Klgr. pro Meter wiegen, d. h. ¼ mehr, als die 
bisher benutzten. Inwieweit hierdurch ein stärkerer Verbrauch von 
Stahlschienen herbeigeführt werden wird, bleibt abzuwarten. — Oester- 
reichische Oreditactien lagen fest, auch Ungarische Goldrente setzte 
ihre Vorwärtsbewegung fort. Der Wiener Platz zeigt überhaupt grosse 
Entschlossenheit und scheint sich von der Montan-Misère der deutschen 
Börsen unabhängig machen zu wollen. Man rechnet in Oesterreich- 
Ungarn auf eine e Ernte und in Folge dessen auch auf günstige 
Exportaussichten. Diejenigen österreichischen Eisenbahnen, welche in 
erster Reihe bestimmt sein würden, den Bodenreichthum ihres Landes 
anderen Völkern zuzuführen, sind denn auch schon bedeutend in die Höhe 

egangen und haben auch der österreichischen Creditactie eine 
Standhaftigkeit verliehen, welche allen auf dem Montanmarkte ein- 

etretenen Wandlungen dieser Woche mit Erfolg Trotz geboten hat. 
Pozadie Goldrente wird von den einzelnen Finanzgruppen bevorzugt, 
weil der Erfolg ihrer geplanten Finanzoperationen von dem Cours- 
stande dieser Rente gar sehr abhängt, — In türkischen Werthen hält 
die günstige Anschauung weiter an, dennoch redueirte sich der ein- 
getfetene Coursaufschlag auf ½ pCt. — Rubelnoten waren etwas 
schwächer, weil die Nachrichten über den Saatenstand in Russland 
noch immer über anhaltende Trockenheit klagen. Auch mögen sich 
in letzter Zeit unter dem Einfluss der fortgesetzt steigenden Tendenz 


rössere Hausseengagements gebildet haben. welche ihrer Realisirung 


arren. Am letzten Tage der Woche trat übrigens in der genannten 


Valuta ein Umschwung zum Besseren ein. — Der Industriemarkt lag 
geschäftslos und schwach. Man notirte: 
Oberschles. Portland-Cement 130—128, 
Oppelner Cement 113—114½. 
Groschowitzer 151—152. 
Giesel 129—130, 
Kramsta 140. 
Linke 160. 
Oelbank 901/,—913];. 
= Per ultimo TERN 9890 
ubelnoten 230— J .—230—— 8X02 Mh 4 
Laurahütte 140½ —½—137½ ½—½.— 138—136¼ —7¶—5—137¼ — bis 
137 7 „ — ½% 4 —136ÿ8— 135%/4,-—137— 1363, —137—1/g—3/, — ½ bis 


Oberschles. Eisenbahnbedarf 99— J/— 961,3, — 351, —96—J/ — 35 bis 
1,943), — 933,941, 937, — 951,981 95 % 

Donnersmarckhütte 86½ —86/ö—85½—84¼—85—83½ ö — 0 —83 
bis 82¼—81½—82¼—83%¼—½—83½. 

Oesterr. Credit-Actin 161¾—/8— 14—13 —JU—162—J¼—7—ôvͤ— J 
bis 161¼— // —162. 

Ungar. Goldrente 88,8088 —89—J/ / —89¼. 


* Vom Markt für Anlagewerthe. Inländische Fonds weisen gegen 
die Vorwoche nur sehr geringe Veränderungen auf; der Verkehr war 
zeitweise etwas belebter. Schlesische 3½ proc. Pfandbriefe 99,65—75. 
Preussische 3½ proc. Consols, durch grösseres Angebot wenig gedrückt, 
101½ —35—40. Posener 3½ proc. Pfandbriefe blieben unverändert. 
Posener &proc. Pfandbriefe in Folge vermehrter Nachfrage erhöht, 
101,70 80. Pfandbriefe der Schles. Bodenereditbank ohne Variation. 
Schles. 3½proc. Provinzial-Oblig., durch herauskommendes Material 
gedrückt, 98,85—98,60. Consols-Prioritäten in sehr geringem Verkehr, 
101,20 — 101,10. Nach Obligationen industrieller Werthe bestand keine 
Nachfrage. Der Geldstand liegt flüssig, tägliches Geld zu 3 Procent 
offerirt. Disconten wurden zu 2¾—3 Prodant genommen. 


k. In Sachen der seohsprooentigen rumänischen Anleihe wird 
uns geschrieben: Eine grosse Anzahl von Interessenten hat sich an die 
Breslauer Börsencommission mit dem Antrage gewandt, einer etwa auf 
Grund der zu erfolgenden Kündigung der rumänischen sechsprocent. 
Anleihe zu creirenden neuen Anleihe die Notiz an der Börse zu ver- 
sagen, um auf diese Weise die bestehende Absicht, genannte sechs- 
procentige Anleihe auf einmal zu kündigen, zu vereiteln. — Bisher ist 
die Möglichkeit der Kündigung allseitig verneint worden, eine Be- 
urtheilung, die ihren Ausdruck im Course der Obligationen gefunden 
hatte und vom Privatpublikum nicht minder wie von den Banquiers 
getheilt wurde. Das von den Gerichten als sachverständige Quelle be- 
nutzte Handbuch von Saling ist derselben Ansicht. Eine Bestätigung 
findet dieselbe in dem bisherigen Verhalten der rumänischen Regierung 
bezüglich der, denselben Bestimmungen unterworfen gewesenen acht- 

rocentigen Obligationen. Die Regierung war, trotzdem sie seit einem 
ahrzehnt zu einem Zinsfusse von 6 pÜt. anderweitig Deckung be- 
schaffen konnte, zu einer Tilgung der in diesem Jahre zur Rückzahlung 
gelangten achtprocentigen Anleihe durch verstärkte Amortisation nicht 
geschritten. — Wenn jetzt seitens einiger Bankhäuser der Versuch 
gemacht wird, die rumänische Regierung zu einer Maassregel zu be- 
stimmen, die zwar für die Regierung vortheilhaſt ist, den Interessen der 
Obligationäre aber widerspricht, so muss einer solchen Vergewaltigung 
wohlerworbener Rechte mit Mer Butschiedenhäitentgegengetreten werden. 
Der einzelne Inhaber der Obligationen braucht nicht darauf angewiesen 
zu werden, sein Recht bei einem auswärtigen Gerichte suchen zu 
müssen, wenn in zweckentsprechender anderer Weise ihm Schutz er- 
möglicht wird. Ein solcher Schutz aber kann gewährt werden, wenn 
die hiesige Börsencommission gegen die beabsichtigte Rechtsverletzung 
einschreiten und die Zulassung der projectirten Anleihe zum Handel 
an der hiesigen Börse ablehnen würde, Eine solche Maassregel er- 
scheint auch deshalb wünschenswerth, um zu verhindern, dass die pro- 
jectirte Convertirung ein Präjudiz für etwa folgende Fälle von will- 
kürlichen Zinsherabsetzungen werde. Wer die Entstehungsgesehichte 
dieser Anleihe kennt, wird wohl den Obligationären ein hohes Anrecht 
auf möglichsten Schutz nicht absprechen können. Die rumänische 
6procentige Anleihe ist aus dem Ankauf der rumänischen Eisenbahnen 
durch den Staat hervorgegangen, indem seiner Zeit für die emittirten, 
mit 7½ pCt. garantirten Obligationen Actien creirt wurden, welche 
dann seiner Zeit mit 60 pCt. ihres Nominalwerthes in die 6procentigen 
Obligationen umgetauscht wurden. Es haben somit die Besitzer der 
ursprünglichen Obligationen vierzig Procent des Nominalwerths ver- 
loren, um eine Rente von 6 pCt., d. h. also 3°/, pCt. des ursprünglichen 
Nominalwerths, zu erhalten, Und diese Rente soll nun neuerdings ge- 
schmälert werden! 5 

Die Interessenten geben deshalb der Börsencommission zur Er- 
wägung anheim, die Zulassung der zur Convertirung der Gprocentigen 
rumänischen Staatsanleihe bestimmten neuen, geringer verzinslichen 


Anleihe zur Notiz an der hiesigen Börse zu verbieten, 


—f— Maschinenbau-Anstalt Floother-Gassen. In der am 17. d- 
unter Vorsitz des Bankdirectors Hugo Heimann abgehaltenen ersten 
Generalversammlung der Actiengesellschaft Maschinenbau-Anstalt und 
Eisengiesserei vorm. Th. Floether in Gassen i.L. wurde der Geschäfts- 
bericht pro 1889 nebst Bilanz und Gewinn- und Verlustrechnung vor- 
gelegt und ohne jede Discussion einstimmig genehmigt. Der Rein- 
ewinn des abgelaufenen Geschäftsjahres beträgt 274850 M., wovon 
nach den Anträgen der Verwaltungsvorstände dem Reservefonds 13 742 
Mark zufliessen, die Actionäre eine Dividende von zehn Procent mit 
140000 M. erhalten und ferner 100000 M. einer Specialreserve über- 
wiesen werden. Die Generalversammlung beschloss hierauf, dem 

egenwärtigen Aufsichtsrathe für seine Tatigkeit bei der Grün- 

ung und während des ersten Geschäftsjahres diejenige Tantiöme 
zu bewilligen, welche ihm für künftige Jahre statutenmässig zusteht, 
demgemäss hat dæ Aufsichtsrath pro 1889 eine Tantitme von 6% des 

eingewinns mit 15 666,46 Mk. zu erhalten; der Rest von 5441.33 Mk. 
wird auf neue Rechnung vorgetragen. Hierauf wurden die zur Zeit 
fangirenden sechs Mitglieder des Aufsichtsraths einstimmig auf die 
Dauer von vier Jahren wiedergewählt und schliesslich einige, übrigens 
unwesentliche Aenderungen des Statuts vorgenommen. Die Auszahlung 
der Dividende erfolgt vom 19, d. Mts. ab in Gassen, Sorau, Berlin oder 
Breslau, 


A Zum Absatz oborsohlesisoher Koblen wird uns geschrieben: 
Der Löwenantheil des Gesammtabsatzes oberschlesischer Steinkohlen 
entfällt auf den Versand durch die Eisenbahnen; etwa zwei Drittel des 
Absatzes wird durch die Eisenbahnen verfahren, während etwa ein 
Drittel in den oberschlesischen Montanwerken, Eisen-, Zink- und Blei- 
hütten, einsebliesslich der Coaksanstalten, Verwendung findet. . Der 
Eisenbahnversand zeigt in den letzten Jahren eine regelmässige 
Steigerung; er betrug: 


1887 1888 1889 
8422 034 To. 9541 465 To, 10528 265 To. 
oder 64,08 65,47 66,77 


Procent des Gesammtabsatzes. Die jährliche Steigerung beträgt rund 
eine Million Tonnen oder hunderttausend Waggons à 200 Ctr. Wie 
man hieraus ersieht, wurden an die Leistungsſi igkeit der Eisenbahnen 
wesentlich erhöhte Anforderungen gestellt, denen Genüge zu leisten 
eine erhebliche Vermehrung der Transportmittel erforderlich war, und 
da eine weitere Steigerung der Kohlentrarsporte auch im laufenden 
Jahre in Aussicht zu nehmen ist, sein wird, wenn anders ein die all- 
gemeinen Interessen schädigender Waggonmangel in Zukunft ver- 
mieden werden soll. Schon im abgelaufenen Jahre war der Wagenmangel 
in Oberschlesien im Allgemeinen nicht bedeutend, wenn aueh hier und 
da vorübergehend recht empfindlich und es muss anerkannt werden, 
dass die Eisenbahnverwaltung nach dieser Richtung mit offenem Auge 
darüber wacht, dass Calamitäten vermieden werden. Die ansehn- 
liche Steigerung der Kohlentransporte durck die Eisenbahnen er- 
klärt sich zum Theil aus dem Aufschwung, welchen die wirth- 
schaftliche Thätigkeit und folgeweise der Kohlenconsum allenthalben 
genommen hat, zum Theil aber auch damit, das in Mitteldeutschland 
eine Verschiebung im Absatzgebiet zu Gunsten Oberschlesiens und zu 
Ungunsten der westlichen Reviere vor sich gegangen ist. Vermöge 
seiner niedrigen Kohlenpreise ist Oberschlesien in der Lage, sein 
Absatzgebiet immer weiter nach Nord- und Mitteldeutschland auszu- 
dehnen und neue Districte zu seinen angestammten in der östlichen 
Hälfte der Monarchie zu gewinnen; der Mai-Ausstand des vorigen 
Jahres hat diese Verschiebung weiter begünstigt. In den beiden 
letzten Jahren hat die Versandzunahme betragen: 


im Localverkehr des Directionsbezirks Breslau 


: 1888 1889 
9,7 % 9,9 % 
im Verkehr nach dem Directionsbezirk Berlin 
(excl. Berlin und Stettin, 10,5 „ 175 „ 
im Verkehr nach Berlin 939*3§Vĩ1.é osse n 10 
im Verkehr nach Stettin es Bm: 370 
über den Directionsbezirk Berlin hinaus 26,1 „ 66,9 „ 


Es sind dies ganz bedeutende Zunahmen in den entfernteren Absatz- 
gebieten und ein weiteres Vordringen nach dieser Richtung wird. um 
so leichter, als der Preisstand in Oberschlesien sich in einer mässigeren 
Steigerung bewegt hat, als in anderen Revieren; diesbezüglich geben 
wir folgende, amtlichen Quellen entnommene Aufstellung über den 
Durchschnittswerth der Tonne in den verschiedenen Revieren loco 
Grube für die beiden letzten Jahre: 


N 1889 1888 

in Oberschlesien.......... 2 8 3,73 M. 3,55 ＋ 0,18 
im niederschlesischen Revier „ 6.34 „ 5,80 + 0,54 
Oberbergamtsbezirk Halle . p 981 „ 949 + 0,52 

„ Clausthal „ 730 „ 688 + 0,42 

1 Dortmund „ 5,46 „ 4,80 + 0,66 
am Bonn » 7,60 „ 6,90 ＋ 0,40 
in Baiern ae er „ 9,44 „8,83 + 0,61 
š Sachsen - —*—*ů*ã·̃ r e e „ y 8,94 5 8.38 ＋ 0,56 
„ Elsass-Lothringen......... 5 . n 8,05 „ 746 ＋ 0,59 
„übrigen deutschen Staaten p 830- 0.68 


Oberschlesien hatte demnach eine nur minimalePreissteigerung und ist 
durch dieselbe befähigt, den Weitbewerb mit Erfolg aufzunehmen, so- 
wie es schon ohnehin durch seine relativ niedrigsten Preise am Ort 
im Stande ist, seine Versandthätigkeit auf weite Entfernungen aus- 
zudehnen. In dem gegenwärtig geführten Kampf um Erhaltung der 
in die Höhe gesetzten Kohlenpreise kann Oberschlesien müssiger Zu- 
schauer bleiben, da es hierbei 3 unbetheiligt ist und seinerseits 
durch nichts veranlasst wird, die eingetretene geringfügige, durch die 
Steigerung der Löhne bedingte Preiserhöhung fallen zu lassen. 


Crédit Fonoier de Frauoe. Stellt die von der Regierung ange- 
ordnete Untersuchung fest, dass ausser den bemängelten Punkten keine 
anderen Missstände bestehen, so treffen die Folgen, wie die „Frkf. Z.“ 
schreibt, blos die Actionäre, indem Kapital und Reserve von insgesammt 
200 Millionen für die Obligatäre einstehen, abgesehen davon, dass der 
Staat selbst eine Garantieerschütterung des Credits seines ersten und 
einzigen Hypotheken-Instituts aus politischen und anderen Gründen 
nicht zulassen darf und kann. In Betracht kommt also, soweit es sich 
um die Auslassungen des Subgouverneurs handelt, lediglich das Actien- 
capital, oder besser gesagt, das zukünftige Erträgniss der Actien. In 
welchem Maasse, das wird ganz von den Resultaten der Untersuchung 
abhängen, denn diese muss festsetzen, in welchem Umfange die der 
Anleihe zur Last geschriebenen Emissions- und Publicitäts-Spesen zu 
amortisiren sind und in welcher Frist. Es wird bei dieser Gelegen- 
heit auch nöthig sein, für die Zukunft in principieller Weise zu 
entscheiden, ob es überhaupt statthaft ist, die Emissions-Spesen 
bei Ausgabe neuer Obligationen als Activum in die Bilanz ein- 
zutragen, und ob nicht vielmehr alle Spesen sofort aus den laufenden 
Erträgnissen zu decken sind. Selbstverständlich wird es mit der seit- 
herigen Rechnungsform von laufenden und permanenten Publicitäts- 
Spesen, die über 55 stark zu reduciren wären, ein Ende haben, diese 
müssen unter allen Umständen aus den laufenden Einnahmen gedeckt 
werden. Um dem deutschen Publikum den Vorgang beim Credit 
Foncier mehr zu veranschaulichen, ist das Beispiel einer Eisenbahn- 
Compagnie das geeignetste Mittel. Was bei dieser Bauconto heisst, das 
sind beim Credit Foncier die Hypothekar-Darlehen. Um solche Dar- 
lehen zu gewähren, emittirt der Foncier Obligationen, welche im 
Passivum der Bilanz mit dem ganzen Nominalbetrage ſiguriren, während 
im Activum unter der Bezeichnung „primes à amortir“ die Differenz 
zwischen dem Nominalbetrage und dem Emissions-Course eingestellt 
wird. Dementsprechend wies die Bilanz vom 31. December 1889 auf: 
Obligationen - Totale 3619 Millionen, gegen primes à amortir 
622,2 Millionen, also effective Zirkulation rund 3 Millionen Fres. Nach 
den Erklärungen von Herrn-Leveque unterliegt es keinem Zweifel, dass 
jener Posten von 622,2 Millionen die diversen Emissions-Spesen in sich 
schliesst, selbst Herr Christophle giebt dies zu; nur in der Höhe der 
Ziffern varjiren ihre Angaben. Nach Herrn Lévéque sollte man glauben, 
es seien ca. 116 Millionen für Emissionsspesen verbucht, nach Herrn 
Christophle betrugen diese Spesen circa 60 Millionen. Die Unter- 
suchung wird zeigen, wer hier Recht hat, so viel ist aber schon jetzt 
re dass jener Betrag gleichviel ob 60 oder 116 Millionen, aus dem 

rlös der Obligationen entnommen wurde, welcher sich dementspre:hend 
niedriger stellt. Nach der Auffassung des Herrn Christophle scheint 
der Foncier sich berechtigt zu halten, derartige Spesen genau wie die 
Anleihen zu amortisiren, d. h. in Fristen von 75 bis 99 Jahren. Dies 
dürfte ihm wohl in absoluter Weise verboten werden und er die 
Ordre erhalten, die Amortisation der aufgelaufenen Emissions-Spesen 


in möglichst kurzer Frist durchzuführen, was geschehen Kann: 
entweder durch eine Entnahme aus der Reserve resp. dem 
Capital oder durch Abschreibung aus den jährlichen - Erträg- 


nissen. Da der Credit Foncier ca. 20 Millionen Fres. netto per 
Jahr verdient, so wird er in der Lage sein, in relativ kurzer Frist 
jenen Posten zu tilgen, falls derselbe nicht 60 Millionen übersteigt, 
aber die Dividende würde in diesem Falle eine starke Einbusse er- 
leiden. Im Grunde genommen war die Gebahrungsweise des Foncier 
durchaus keine vortheilhafte, selbst nicht für die Actionäre; ihre 
gegenwärtigen Interessen wurden blos auf Kosten der Zukunft be- 
günstigt, denn schliesslich musste doch die ganze Anleihe amortisirt 
sein. Indess der Foncier die beträchtlichen Emissions-Spesen an dem 
Erlös der Obligationen abzog, konnte er auch nur einen entsprechend 
geringeren Betrag für Hypothekar-Darlehen verwenden. Er vermin- 
derte dadurch die Ertragsfähigkeit der hauptsächlichen und eigent- 
lichen Quelle seiner Verdienste und wurde vielleicht dadurch um 80 
mehr verlockt, einen Ersatz in Operationen zu suchen, welche der 
Brief des Herrn Lévêque als antistatutarische bezeichnet. Anch über 
die Bedeutung dieser Operationen wird der Bericht hoffentlich rasche 
und vollständige Klarheit bringen. 


* Der vereinigte Verwaltungsrath der Oesterrelohisoh-Ungarisohen 
Staats-Eisenbahn-Gesellsohaft hat, wie bereits telegraphisch gemeldet, 
die Rechnungen des Jahres 1889 genehmigt und beschlossen, der 
Generalversammlung die Einlösung des Juli-Coupons mit 1 Fr. zu be- 
antragen. Die Gesammtdividende des Jahres 1889 wird sich sonach 
auf 13½ Fr. gegen 18½½ Fr. stellen. Die um 5 Fr. geringere Divi- 
dende erscheint in ihrer richtigen Beleuchtung, wenn man berück- 
sichtigt, dass die Gesellschaft in der Bilanz des abgelaufenen Jahres 
den Forderungen der Regierung vollinhaltlich Rechnung getragen hat, 
wodurch die Bilanz mit einem Betrage von ungefähr 1½ Millionen be- 
lasteterscheint. Dabei sind nicht nur die Reserven bis auf die specielle 
Reserve von 125000 fl., welche zur Ordnung des Anspruches der 
Gesellschaft an den Pensionsfonds herangezogen wurde, intact 
belassen, sondern wird der Erneuerungsfonds für Oberbau und Fahr- 
betriebsmittel auf die ursprüngliche Höhe von 200 000 Fl. erhöht und 
erübrigt noch ein wenn auch nur bescheidener Vortrag. Hieraus er- 
giebt sich, dass die Staatsbahn ein ungewöhnlich günstiges Jahr hinter 
sich hat, trotz der ungünstigen Ernte in Ungarn und trotz der Fort- 
dauer des Zollkrieges mit Rumänien. Was die Details anbelangt, so 
ist zu erwähnen, dass die Domänen ein dem Jahre 1888 gleiches Er- 
trägniss abgeworfen haben, und dass der Coursverlust sich um nahezu 
700 000 Fi. niedriger gestellt hat, als im Jahre 1888. Das laufende 
Jahr eröffnet, wie die „Pr.“ schreibt, durch die erfreulichen Ernte-Aus- 
sichten der Gesellschaft eine vielversprechende Perspective, und da 
dasselbe in Bezug auf die Tre nur durch die ungefähr 
500 000 Fl. betragende Quote auf die Tilgung der für die Schienen- 
Erneuerungen gemachten Investitionen belastet werden wird, während 
die übrigen von der Regierung beanstandeten Posten schon in der 
Bilanz des Jahres 1889 vollständig bereinigt sind, so können die Actio- 
näre bezüglich der Ergebnisse des laufenden Jahres sich der begründe- 
ten Hoffnung hingeben, dass dieselben eine höhere Dividende als jene 
des Jahres 1889 ermöglichen werden. 


® Woohselproteste in Newyork., Die „Frankf. Ztg.“ veröffentlicht 
nachstehende Information, welche, wie es scheint, in Deutschland bis- 
her wenig bekannt war und erst durch eine Anfrage in Newyork fest- 
estellt wurde. Das Wechselrecht in den Vereinigten Staaten ist be- 
anntlich dem englischen fast durchweg conform. Für die Wechsel- 
aahlung sind drei Respecttage eingeräumt (days of grace). Die Zahlung 


braucht nicht am Verfalltage selbst, vielmehr erst am letzten Respect- 
tag geleistet zu werden; der Protest ist ebenfalls am letzten Respect- 
tag zu erheben; fällt letzterer auf einen Sonn- oder eng: so ist 
zu zahlen resp. Protest zu erheben am letzten Werktag vorher. Im 
Staate Newyork ist nun durch ein Specialgesetz vom 6. Mai 1887 ab- 
ändernd Folgendes bestimmt worden: dass der Sonnabend von 12 Uhr 
Mittags bis 12 Uhr Mitternacht als Feiertag gilt, und dass Wechsel, 
Checks u. s. w., die an einem Sonnabend zum Accept oder zur Zahlung 
vorzuzeigen sind, sonach vor 12 Uhr Mittags zu präsentiren sind. 
Sollte jedoch Accept oder Zahlung etc. nicht vor 12 Uhr erfolgen, so 
kann der Protest an dem nächstfolgenden Werktage noch giltig er- 
hoben werden. 


* Ziegelsubmission. Für den Umbau des Bahnhofs Kreuzburg 
waren neuerdings (14. e.) ausgeschrieben: a.51 500 Stck. Hintermauerungs- 
steine, b. 24 800 Stck. Mauersteine I. Cl. und e. 28 000 Stck. Mauer- 
steine II. Cl. und betheiligten sich daran folgende Firmen: Ziegelei 
in Tschantsch frei Friedewalde a. 21½ M., b. 28 M., c. 21½ M. — 
Vereins-Ziegelei Bielschowski frei Oels a. b. und c. à 29 M., Firma 
M. Kirstein Breslau frei Liegnitz oder Kunitz à 18 M., b. 24 M., 
c. 19 M. — Schoehl in Liegnitz frei Kunitz @ 17½ M., b. 20 M., 
e. 18½ M. . 


„Folgende Saat- und Feldberiohte über den Saatenstand in einigen 
Kreisen Schlesiens entnehmen wir dem „Landwirth“: Kr, Stein au a. O. 
Im Roggen hat heut schon der Rost die älteren Blätter befallen. Wie 
weit derselbe bei so zeitigem Auftreten die weitere Entwickelung der 
Pflanze schädigen wird, ist nicht bekannt, doch steht fest, dass der 
Wirkung des Rostes, welcher im vorigen Jahre erst nach Ansatz der 
Körner den Roggen befiel, die unvollständige Ausbildung des Kornes 
zuzuschreiben ist. — Das regnerische Wetter in den letzten Wochen 
verzögerte das Auslegen der Kartoffeln, erschwerte die Vorarbeiten 
dazu; dem Wachsthum der Rüben und dem Unkraut darin war es um 
so günstiger. — Kr. Münsterberg. Die Frühjahrsbestellung ist in 
vielen grösseren Wirthschaften eine ausgedehnte, weil vielfach Herbst- 
arbeiten nachzuholen waren. Mit der Saat konnte etwa den 24. März 
begonnen werden, und wurde sie, wo der Acker vor Winter 
zwei Furchen bekommen hatte, schnell beendet; mehrfache und längere 
Zeit andauernde Regengüsse verzögerten zum Theil den Fortgang 
der Arbeiten: Rübenkerne Legen resp. Drillen, Legen der Kartoffeln 
u. S. W., so dass auf manchen grösserem Gute noch einige Zeit ver- 
geht, bis Alles beendet ist; die kleineren Güter sind im Allgemeinen 
fertig. Die Winterung steht zufriedenstellend, ebenso der Klee, 
auch sind die Frübjahrssaaten gut aufgelaufen; Raps hat schön 
geblüht resp. thut es noch. Die Milch des Monats April 
war die fettarmste des ganzen Jahres, wahrscheinlich in Folge 
vielen Futterns der entwertheten Kartoffeln; mit dem Beginn des 
Grünfutters wird das wieder besser werden. Vieh ist im Allge- 
meinen gesund, ebenso verlautet nichts von Pflanzenkrankheiten. — 
Kr. Sprotrau. In den letzten Tagen haben strichweise heſtige Regen- 
mer die —— verzögert; im Uebrigen ist dieselbe gut von 

tatten gegangen. Der Stand der Feldfrüchte ist recht befriedigend, 
besonders bei Roggen und Raps; Sommerung ist gut eingesäet und 
aufgegangen und steht recht erfreulich. Kartoffeln fangen an aufzu- 
gehen, werden aber auch noch vielfach bestellt. Mit Grünfutterung 
wird begonnen, Die an einigen Stellen ausgebrochene Maul- 
und Klauenseuche hat die gefürchtete Weiterverbreitung nich 
erlangt, trat gutartig auf und ist jetzt überall erloschen. — 
Schönauer Oberkreis. Der lange offene Frost im Winter, 
die Ostwinde Anfang April, die beiden starken Schneefälle am 
8. und 13. April Abends setzten der Winterung stark zu. Das 
schnelle Aufthauen und die milde feuchte Witterung nach den Gewittern 
des Aprilneumondes hatten so gefördert, dass man mit der Sommerung 
mit dem Flachlande gleich, mit der Winterung nur etwa 8 Tage zurück 
ist. Das Kartoffellegen geht seinem Ende entgegen. Wiesen und Bänme 
sperren sich gegen das zeitige Frühjahr Alle Saaten, besonders der 
Klee steht gut, und wird eine gute Ernte erwartet, ] reichen Hack- 
fruchtbestände halfen das Vieh gut aus dem Winter bringen; doch droht 
den Heerden die Maul- und Klauenseue, die immer wieder in einzelnen 
Ställen, besonders bei kleineren Wirthen auftaucht. Die Furcht vor 
der Seuche hat den Züchtern von Schweinen durciı den Preis von 
18 Mark pro Ferkel eine schöne Einnahm- gebracht. Die Seuche 
dürfte aber erst erlöschen, wenn das Haustren mit Ferkela aufhört. 
— Kr. Tost-Gleiwitz.‘ Die Frühjahrsbestellung ist nahezu beendet 
und in ihrem ersten Theile sehr gi‘ von Statten gegangen, in ihrem 
zweiten Theile jedoch in Folge der unaufhörlichen Regengüsse sehr 
häufig gestört und in Folge dessen auch mangelhafter beendet 
worden. Der Stand der Feldfrüchte ist bis auf Roggen, der dünn ge- 
blieben is‘, ein vortrefflicher und würde, wenn er nicht durch die 
immerwährenden Regengüsse geschädigt würde, zu den besten Hoff- 
nungen berechtigen. Vieh- und Pflanzenkrankheiten haben bis auf 
einige Fälle von Maul- und Klauenseuche den Kreis verschont. 
r. Breslau. Aus der Oder-Weide-Niederung. Die regnerische 
Witterung der letzten drei Wochen kam zwar den jungen Sommer- 
saaten sehr zu statten, verzögerte aber die Bestellung der letzten 
Rüben- und Kartoffelschläge beträchtlich und erschwerte die Hack- 
arbeit in zeitigen Rüben- und Bohnenfelden. Raps steht sehr 
schön und blüht auch gut. Roggen auf sandigen Feldern, selbst wenn 
gut im Dünger, mangelhaft; auf gutem Boden stellenweis schon Lager; 
namentlich auf den Breslauer Rieselfeldern zeigt sich trotz dünner 
und weiter Aussaat schon sehr schweres Lager. Winterweizen 
im Berichtsbezirk fast gar nicht gebaut. eben so wenig Klee, da 
hier alle Dominien und Bauern schon seit der letzten Aprilwoche 
vollauf Rieselgras füttern. — Kr. Schweidnitz. Der Stand der 
Saaten ist im Allgemeinen zufriedenstellend mit Ausnahme der 
Winter- und Sommersaaten, welche auf undrainirten — der Drainage 
aber bedürftigen Böden — angebaut sind. Raps hat trotz des fast 
täglichen Regens reichen Taschenansatz; dem Klee sagt die Witterung 
sehr zu, und er steht üppig. Der Roggen ist im Begriff zu schossen. 
Zeitig gesäete resp. mit Händen gelegte Rübenkerne sind grün, wogegen 
der hinderlichen ne wegen die Aussaat der Rübenkerne noch 
nicht beendigt ist. Die Viehstämme sind bis zur Zeit von Krank- 
heiten, als Klauenseuche etc., verschont geblieben. Die Wiesen ver- 
sprechon guten 3 — Kr. Neumarkt. (Südlicher Theil und an- 
grenzender Theil der Kreise Breslau und Schweidnitz.) Die Bestellung 
naht ihrem Ende. Sie wurde vielfach durch schwere Regen verzögert, 
obgleich nennenswerther Schaden dadurch nicht erwuchs. Die Saat ist bis 
auf Mais wohl beendet. Raps hat einen äusserst günstigen Stand, 
hat gut angesetzt und ist im Abblühen. Seit langen Jahren sah man 
80 gute Rapsfelder nicht. Der Stand des Weizens ist normal zu nennen, 
dagegen steht Roggen, besonders der frühgesäete, äusserst dünn mit 
dürftigen Aehren. Die grosse Wärme im März schadete ihm. Ausnahms- 
weise nur giebt es gute Roggenfelder. Die Sommerhalmfrüchte, sowie 
Bohnen und Erbsen stehen noch gut. Futterpflanzen gewähren ein 
wirthschaftlich erfreuliches Bild. Die Ernte dürfte, da die Vegetation 
früh eintrat, um einen halben Monat früher eintreten als in den letzten 
Jahren. Ueber Hackfrüchte giebt es noch kein Urtheil, sie leiden an 
Insectenschaden. — Kr. Oppeln. Die Wintersaaten haben sich gut und 
schnell weiterentwickelt. Raps hat bald abgeblüht, Roggen steht in Aehren. 
Auf den Rusticalfeldern war letzterer viele Jahre nicht so schön. Die 
‘Bommerung ist durchweg gut aufgegangen, Klee ist bereits gross ge- 
nug zum Futterschnitt. Die Bestellung der Hackfrüchte kann als be- 
endet angesehen werden, Kartoffelfelder sind vielfach schon geeggt. 
Die Kirschbäume haben vorzüglich angesetzt, die Apfelbäume wenig. 
Der Schaden durch Raupen und-Maikäfer ist bis jetzt nicht erheblich. 
Es dürfte alles davon abhängen, ob noch starke Fröste kommen oder 
nicht. — Kr. Gross- Wartenberg. Die Ackerbestellung dieses Früh- 
jahres dürfte im Gross-Wartenberger Kreise als beendet anzusehen 
sein; der Stand der Wintersaaten ist auf den besser cultivirten Böden 
ein vorzüglicher, und lässt nur auf dem ärmeren und ganz leichtem 
Boden zu wünschen übrig. Auch die Sommersaaten sind gleichmässig 
aufgegangen und haben sich unter dem Einfluss der günstigen Witterung 
gut entwickelt. Ebenso berechtigen die Wiesen zu den besten Hoff- 
nungen, Nur der Klee steht allgemein dünn, eine natürliche Folge der 
abnormen Trockenheit des vorigen Sommers. — Kr. Glogau. Die 
Ackerbestellung ist im Durchschnitt beendet. Die Saaten stehen auf 
besseren Böden vorzüglich, Roggen dagegen auf geringen Klassen nur 
sehr dünn. Kleefelder und Wiesen sind ausgezeichnet belegt. Die 
Manl- und Klauenseuche ist im Abnehmen begriffen. Die Viehbestände 
sind in der Mehrzahl der Wirthschaften wegen des Strohmangels nicht 
vollzählig. Der Rapskäfer ist machtlos, dagegen herrscht auf den 
Bäumen enormer Raupenfrass. — Kr. Rybnik.. Die Saat ist beendigt, 
nur auf Gütern mit starkem Kartoffelbau sind noch Kartoffeln zu legen, 
was bei der jetzigen nassen Witterung sehr verzögert wird. er 


\ 


Stand der Feldfrüchte ist durchweg ein recht befriedigender. Die 
bisherige grosse Futternoth hat glücklicherweise ihr Ende erreicht, da 
der Klee bereits seit einigen Tagen gefuttert werden kann. 


* Zahlungseinstellungen. Die „Voss. Z.“ meldet: Grosskaufmann 
Heinrich Jordan in Christiania ist fallit erklärt worden. Die 
Speditionsfirma Gottlieb Frey in Heilbronn stellte ihre Zahlungen ein 
und bietet den Gläubigern 25 pCt. an. — Die Börsenmakler Doran, 
Wright u. Co. in Newyork fallirten. 


Börsen- und Hiandelsdepeschen. 
Special- Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 17. Mai. Neueste Handels nachrichten. Berliner 
Handelsantbeile erfuhren heut bemerkenswerthe Courssteigerungen. 
Im Zusammenhange damit verlautete, das Institut hätte ein neues 
serbisches Geschäft abgeschlossen; die Direction bezeichnet das 
Gerücht als unbegründet. — Unter der Firma „Allgemeine Ver- 
mittelungsbank“ hat sich hier eine Bank zur Vermittelung von 
Finanzgeschäften gebildet; das Actiencapital soll 1 Million Mark be- 
tragen. — Die „Politische Correspondenz“ schreibt: Einer uns aus 
Konstantinopel von besonderer Seite zugehenden Meldung zufolge ver- 
lautet daselbst, dass die Legalität der Vertretung der deutschen 
Bondholders und der Namens derselben abgegebenen Erklärungen 
in der türkischen Conversionsangelegenheit sowohl in Berlin 
an maassgebender deutscher Stelle, alsauch in den Kreisen der deutschen 
Bondholders angezweifelt wird. Die seitherige Vertretung in Berlin 
— als solche fungirt bekanntlich das Bankhaus Bleichröder — wird 
nämlich nicht als gerichtlicher Bevollmächtigter, sondern lediglich als 
Sammelstelle angesehn, und war nach dieser Auffassung nicht zur Er- 
nennung eines Delegirten in die Verwaltung der dette publique 
und zur Abgabe von Erklärungen im Namen der deutschen 
Gläubiger berechtigt. Behufs Bestätigung des gegenwärtigen all- 
seitig genehmen deutschen Vertreters, des kaiserlichen Legations- 
Raths Gerlich, soll die Einberufung der Gesammtheit der deut- 
schen Gläubiger beabsichtigt sein. Die Thatsache der Conversion 
wird indess durch diese aufgeworfene Frage nicht berührt. 
An den Kohlenlieferungen, welche die rechtsrheinische Eisenbahn- 
Direction in voriger Woche zum Preise von 120 M. abschloss, ist auch die 
Gesellschaft Hibernia mit 30000 To. betheiligt. — Der Handel in der 
4½ proc. hypothekarischen Anleihe der Berliner Hotelgesellschaft, 
Emission 1890, ist vom Börsencommissariat genehmigt. Die Anleihe 
ist bis auf einen kleinen Betrag, der an die Börse kommt, bereits be- 
geben. — Die heutige Generalversammlung von P. Titel, Kunst- 
töpferei-Actiengesellschaft, genehmigte den Abschluss für 1889, 
ertheilte Decharge und setzte die Dividende auf 4 pCt. fest. — In der 
Aufsichtsrathssitzung der Maschinenfabrik für Mühlenbau, C. W. 
Kapler, wurde von der Direction mitgetheilt, dass der anlässlich des 
1. Mai in Scene gesetzte Ausstand nur von kurzer Dauer war. Die 
über die Geschäftslage gegebenen Daten lauten günstig. 


Berlin, 17. Mai. Fondsbörse. Die Meldungen über die Kohlen- 
abschlüsse für die rheinischen Eisenbahndirectionen — zu den bisher 
mitgetheilten trat heute Hivernia-Gesellschaft hinzu —, die sämmtlich 
zum Preise von 120 Mark erfolgt sind, hatten bereits gestern eine Be- 
festigung der Tendenz bewirkt, die heute Fortsetzung fand. Meldun- 
gen über seitens Breslauer Grosshändler erfolgte Preisermässigungen 
übten, weil bereits gestern bekannt geworden, keinen Einfluss aus. 
In Folge dieser Momente schritt ein Theil der Contremine zu Deckun- 
gen, die zur Hebung der Course führten. Dagegen fehlte die Kauflust. 
Auch in Kohlenwerthen machte sich lediglich der Einfluss von Deckun- 
gen bemerkbar. Bochumer Gussstahl ultimo 162,60—162,50—164,40, 
Nachbörse 162,60, Dortmunder 88,90— 90,25, Nachbörse 90, Laurahütte 
137.50—137,10—138,75—138,20— 138,50, Nachbörse 138.75. Am Banken- 
markte übte die günstige Stimmung, welche für Montanwerthe herrschte, 
eine befestigende Wirkung aus, speciell auf Disconto-Commandit-An- 
theile, ultimo 218,25—217,75—218,25—218— 218,75, Nachbörse 219. 
Credit 162,10 161,75 — 162,20, Nachbörse 162,25. Am österreichischen 
Bahnenmarkte setzten sich heute die begonnenen Realisationen fort 
und führten zur weiteren Abschwächung der Course. Deutsche Bahnen 
still. Von fremden Bahnen waren Gotthardbahn, Warschau-Wiener 
höher. Auswärtige Renten fest, speciell Italiener steigend; 1880er 
Russen 97,50 97,30, Nachbörse 97,40. Russische Noten 230,50 —230,25 
„is 230,50, Nachbörse 230,75. äproc, Ungarn 89,40—89,30, Nachbörse 
89,40. Im weiteren Verlaufe nahmen die Umsätze auf allen Gebieten 
ab. Die Tendenz blieb fest. Schluss fest. Am Cassamarkte deutsche 
und fremde Eisenbahnwerthe wenig verändert. Das Geschäft in Cassa- 
banken verlief ruhig und ohne Anregung. Die Haltung der Berg- und 
Hüttenwerke war vorwiegend fest. Inländische Anlagewerthe ruhig, 
aber ziemlich fest. &proc. Consols gewannen 0,10 pCt., 3!/gproc. gaben 
0,10 nach. Oesterreichisch-ungarische Prioritäten fest. 3proc. Italiener 
erheblich besser bezahlt: Serbenwerthe zogen weiter an. Russische 
Prioritäten wenig verändert, Kursk-Kiew, Rjäsan-Koslow erzielten Er- 
holung. Von fremden Wechseln notirten London etwas schwächer. 


Berlin, 17. Mai. Produotenbörse. Der heutige Markt entbehrte 
wieder einmal einer einmüthigen Tendenz selbst für dieselben Artikel. 
Wie in letzter Zeit wiederholt vorgekommen, war meist nahe Lieferung 
fester als die späteren. — Loco Weizen still. Termine setzten unter 
dem Eindruck der höheren amerikanischen Notirungen höher ein, aber 
Sichten neuer Ernte mussten im weiteren Verlaufe den überwiegenden 
Angebot so weit nachgeben, dass sie wie gestern schlossen, Nahe 
Lieferung anfänglich verhältnissmässig matt, weil umfangreiche 
Kündigungen in Curs gesetzt wurden. Nach prompter Aufnahme der- 
selben versteifte sich der Markt hierfür * besonders und schloss 
deren Preis ca. 2 M. höher als gestern. Juni-Juli wies eine Erhöhung 
von 1¼ M. auf. — Loco Roggen hatte im offenen Markte wenig 
Verkehr. Im Terminverkehr wirkte starke Kündigung deprimirend für 
nahe Lieferung, welche etwa 1 M. niedriger als gestern verkauft werden 
musste, obwohl directe und indirecte Verkäufe effectiver Waare zahl- 
reiche Deckungen gerade für nahe Sicht veranlassten. Die späteren 
Termine haben sich nur unerheblich gegen gestern verschlechtert, — 
Loco Hafer wenig verändert. Von Terminen laufender Monat fest, 
die anderen matt. — Roggenmehl niedriger mit etwas festerem 
Schluss. — Mais gut preishaltend. — Rüböl naher Lieferung anfäng- 
lich matt, später befestigt. Herbst merklich billiger. — Spiritus fest. 
Fortgesetzte Deckungen und Meinungskäufe führten allen Sichten eine 
weitere kleine Besserung zu. 

Posen, 17. Mai. Spiritus loco ohne Fass 50er 52,90, 70er 33,00, 
Tendenz: Fest. — Wetter: Schön. : 

Hamburg. 17. Mai, 3 Uhr 30 Min. Nachmittags. Kaffee. (Nach- 
mittagsbericht.) Good average Santos per Mai 85%8, per September 
830%, per December 781/4, per März 1891 77. — Tendenz: Behauptet. 

Amsterdam. 17. Mai, Nachm. Java-Kaffee good ordinary 54. 

Havre. 17. Mai, Vorm. 10 Uhr 30 Min. (Telegramm der Ham- 
burger Firma Peimann Ziegler und Co.) Kaffee. Good average 
Santos per Mai 108,50, per September 105,00, per December 97,25. — 
Tendenz: Kaum behauptet. 

Zuokermarkt. Hamburg, 17. Mai, 4 Uhr 55 Min. Nachm. 
buen von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten 

urch F. Mockrauer in Breslau.] Mai 12,40, Juni 12,50, August 12,55, 
October-December 12,05, März 1891 12,27. Tendenz: Erholt. 

Paris, 17. Mai. Zuokerbörse. Anfang. Rohzucker 88° ruhig, 
loco 31,25, weisser Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Klgr. per Mai 34,10, 
per Juni 34,25, per Juli-August 34,60, per October-Januar 33,30. 

Paris. 17. Mai. Zuokerbörse. Schluss. Rohzucker 88° träge, loco 
31,00, weisser Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Klgr. per Mai 34,25, per 
Juni 34,30, per Juli-August 34,75, per Octbr.-Januar 33,25. 

London. 17. Mai. Zuckerbörse. 96% Java-Zucker 14%, stetig, 
Rüben-Rohzucker (neue Ernte) 129%, matt. 

London, 17. Mai, 11 Uhr 47 Min. Tuckerbörse. Schwach. 
Bas. 880%, per Mai 12, 5¼½, per Juni 12, 5¼, per Juli 12, 6, per 
October-December 12, 03/4. 

Newyork, 16. Mai. Zuckerbörse. Fair refining muscovadoes 4%. 

Bremen. 17. Mai. (Schiussbericht.) Petroleum sehr fest, Standar 
white loco 6, 80 Br. 

Hamburg. 17. Mai. Petroleum fest, loco 6, 80 Br. und Gd., 
per August-December 7. 15 Br. u. Gd. $ B 

Antwerpen, 17. Mai, 2 Uhr 15 Min. Nachm. [Petroleum- 
markt.] (Schiussbericht.] Raffinirtes Type weiss loep 17½ bez. und 
Br., per Mai 17½, per August 17¼ Br., per Septbr.-Decbr. 17½ bez. 
und Br. Fest. 

Amsterdam, 17. Mai. Bancazinn 57. 

Kammzug - Terminmarkt. Leipzig, 17. Mai. 
gramm von Berger & Co. in Leipzig.] 4,85 bezahlt. 


(Original - Tele- 


Börsen- und Handeis-Depesehen. 


Berlin, 17. Mai. 
Eisenbann-Stamm-Aotien. 
Cours vom 16. 17 
Galiz. Cari-Ludw.ult 84 80 84 
Gotthard-Bahn .ult. 173 701173 — 
Lübeck-Büchen .... 178 20178 20 
Mainz-Ludwigshaf.. 118 60118 70 
Marienburger...... 65 10| 65 90 
Mecklenburger. — —| — — 
Mitteimeerdann ult. 111 20113 20 
Ostpreuss. St.-Act. 98 20| 98 90 
Warscnau-Wien ult. 212 50213 — 
Eisennann-Stamm-Prioritäter. 
Bresiau-Warsenan.. 58 70! 59 — 
Bank-Actier. 


50|D. Reichs- Anl. 40% 


[Amtliche Schluss-Gourse.) Fest. 


Inländische Fonds, 
Cours vom 16. 17. 
107 70107 70 
do. do. 3249, 
Posener Pfandbr. 4% 
do. do. 3½0% 
Preuss. 4% cons. Ani. | 
do, 3½j% dto. 101 601101 50 
do. Pr.-Anl. de 55 164 —|162 70 
d03¼½% St.-Schldsch 100 10 100 — . 
Schl. 3½% Pfdbr. L. A 99 60| 99 60 
do. Rentenbriefe. 103 30 103 40 
Eisenbahn-Prloritäts-Ohligatlonen. 
Oberschl.3½0% Lit. E. — —| — — , 


101 80101 90 
98 80| 98 90 
106 60 106 70 


Bresl.Discontobank. 107 — 107 70 do. 4½0% 1879 101 20 101 20 
do, Wechslerbank 106 50 106 50 R.-0.-U.-Bann 4%. . 101 20101 20 
Deutsche Bann 163 — 163 50 Ausiändische Fonds, 
Dise.-Command. ult. 217 70 218 70 Egypter 4% ...... 98 — 98 — 
Oest. Cred.-Anst. ult. 161 90 162 10 Italienische Rente. 95 — 95 40 
Senles. Bankverein. 123 80 124 — ] do. Eisenb.-Oblig. 58 10 58 50 
inaustrie-Gesellscnaften. Mexikaner 98 — 98 10 
Archimedes 137 701137 90 Oest. 4% Goldrente 95 — 95 30 
Bismarckhüite ..... 213 20/212 70 do. 4¼ % Pavierr. 76 80 76 90 
BochumGusssthl.ult. 162 75 164 25 do. 4½% Silberr. 77 40 77 50 
Brsl. Bierbr. St.-Pr. — — 57 — do. 1860er Loose. 123 60 123 70 
do. Eisenb. Wagend. 159 75/159 40 Poin. 5% Pfandor. — al 67 20 
do. Pferdebahn. . 142 —|142 — do. Liqu.-Pfandbr. 63 10| 63 40 
do. verein. Oelfabr. 90 60} 91 20 Rum. 50% Staats-Obl. 98 70 98 90 
Donnersmarckh. ult. 83 40) 83 20} do. 60% do. do. 103 — 103 — 
Dortm. Union St.-Pr. 88 10' 89 80 Russ. 1880er Anleine 97 30 97 30 
Eramannsdri. Spinn. 99 40 99 40 do. 1883er do. 108 40 108 20 
Fraust. Zuckerfabrik 140 10 140 60 do. 1889er do. 97 70 97 60 
Giesel Cement. 129 — 129 — do. 4½ B.-Or.-Pfor. 99 50 99 90 
GörlEis.-Bd. Lüders) 163 — 164 — do. Orient-Anl. II. 71 — 71 10 
Hoim. Waggonfabrik 160 50 164 20 Serb. amor. Rente 86 0o; 87 50 
Kattowitz. Bergb.-A. 129 — 129 — | Türkiscne Anleihe. 19 —! 19 10 
Kramsta Leinen-ind.. — — — — ] do. Loose 82 40 82 20 
Laurahütte 136 70 138 80 do. Tabaks-Actien 128 — 127 70 
NobelDyn. Tr.-C.ult. 158 75 158 75 Gng. 4% Golärente 89 50 89 40 
Obschl. Ohamotte-F. — — 132 70 do. Papierrente 85 90| 85 70 
do. Eisb.-Bed. 94 50 96 — Banknoten. 
do. Eisen-Ind. 167 — 170 25 Oest. Bankn. 100 Fl. 172 451172 60 
do. Portl.-Cem. 128 — 127 70 Russ. Bankn. 100 8R. 230 — 231 25 
Oppein. Portl.-Cemt, 113 10,113 10 Wechsel, 
Redenhütte St.-Pr.. 118 50,118 50 Amsterdam 8 T.. — —| 168 90 
ao. Oblig... — — — — [London 1 Lotrl. 8 T. -— —| 20 35 
schlesischer Cement 149 — 150 20 do. 1 3 M. — — 20 26 
do. Dampf-Comp. 117 50,118 50 Paris 100 Fres. 8 T. — — 80 95 
do. Feuerversich. — — — — | Wien 100 FL 8 T. 172 30| 172 40 
do. Zinkh. St.-Act. 182 60,183 90 do. 100 Fl. 2 M. 171 55 171 60 
do. St.-Pr.-A. 182 50,183 — Warschau 1008RS T. 229 75 230 65 
Tarnowitzer Act.. 24 — 24 — 
do. St.-Pr. 89 70: 89 70 Privat-Discont 2%0%½ 
Berlin, 17. Mai, 3 Uhr 40 Min. [Dringliche Original-Depesene 
der Breslauer Zeitung.] Fest. ' 
Cours vom 16. 17. Cours vom 16. 17.7 
Berl.Handeisges. ult. 162 12|163 50 | Ostor.Südd.-Act. ult. 98 59| 99 87 
Dise.-Command. ult. 218 62/219 12 | Drim.Unionßt.Pr.ult. 88 87| 89 75 
Oesterr. Credit. .ult. 162 — 162 25 | Franzosen . . uk. 97 50. 96 75 
Lauranütte ..... uit. 137 02138 75 | Gaiizier ........uli. 84 62: 84 37 
Warschau-Wien.uit. 212 75213 25 Italiener....... „uit. 95 — 95 37 
Harpener uit. 188 — 189 50 Lombarden ui 60 12 59 87 
Bochumer ..... uit. 162 62164 62 Türkenloose .. ult. 82 75 82 75 
Dresdner Bank. alt. 148 — 148 50 Mainz-Ludwigsh. uit. 118 50 118 75 
Hiber nia ult, 161 25163 75 Russ. Banknoten ult 229 75 230 75 
Dux-Bodenbach uk. 204 75 204 62 Ungar. Golärente ult. 89 37; 89 37 
Gelsenkirchen ..ult. 161 50 162 75 Mariend.-Mlawkault. 65 50 66 37 


Berlin, 17. Mai. 


(Schlussbericht) 
17. 


Cours vom 16. Conts vom 16. 17. 
Weizen p. 1000 Kg. Rüoöl pr. 100 Ker Ä 
Besser. Plauer. 
Ha . . . . 198 75201 — ] Mai. . 71 50 71 40 
Juni. Juli.. . . . 200 25201 50] Mai-J uni Be 
Septbr.-October . 183 50/183 50 Septbr.-October ... 56 70; 56 10 
Roggen p. 1000 Kg. Spirtus 4 | 
gedrückt. pr. 10 000 L.- pCt. 
Mai neones . 158 — 157 25 Fester. | 
Juni-Juli........ 159 251158 75 Lo (bo 70er 34 50; 34 80 
Septbr.-October.. 152 — 151 25] Mai-Juni..... 70er 34 30: 34 50 
Haier pr. 1000 Kgr. Juni- Juli . 70 er 34 40 34 60 
F 168 50168 50] Septb.-Octbr. 70er 35 30 35 40 
Septbr.-October.. 143 — 143 — [ Loco . 50er 54 20 54 50 

Stettin. 17. Mai. — Unr — Min. 

è Cours vom 16 17 Cours vom 16. | 17. 
Weizen p. 1000 Kg. | Rüdöl pr. 100 Ker. 

Fest, Unverändert. 

NM . .. 194 50 197 — ] Hai. 70 — 70- 
Juni- Juli. 194 50 196 — Septbr.-Octbr.——!—— 
Septbr.-Octbr.... 181 — 182 50 

Koggen p. 1000 Kg. Spiritus. 

Ruhig. r. 10000 L- pCt. 

1 8 50 er 54 — 54 10 
Juni: Juli l Los 70 er 34 20 34 30 
Septbr.-Octbr. .. . 148 — 148 —} Mai-Juni .... 70er 33 70 34 — 
Petroleum loco. 11 70| 11 70] Aug. -Septbr., 70 er 34 70 34 80 

Wien. 17. Mai. [Schluss- Course,] Fest. 

Cours vom 16. 17. Cours vom 16 | 17. 
Credit-Actien. 300 — 300 50 f Marknoten ........ —| 57 92 
St.-Eis.-A.-Cert. 226 75 224 75 40% ung. Golärente. 103 90 103 85 
Lomb. Eisen.. 129 — 128 50 |Silberrente ........ 90 10; 90 20 
Galizier....... 196 — 195 75 London 118 20 118 10 
Napoieonsdor. 9 41 9 40 Ungar. Papierrente. 99 75 99 60 


Paris, 17. Mai. 
Italiener 96, 35. 
486, 87. Ruhig. 


Paris, 17. Mai, Nachm. 3 
Cours vom 16. 17. 

3proc. Rente 

eue Anl. v. 1886. — — 

Ital. 5proc. Rente.. 96 35 96 60 

Oesterr. St.-E.-A... 485 — 486 25 


89 60| 89 62] Türken neue cons. . 
— — [Türkische Loose... 
5proc. Anl. v. 1872 105 95 105 97 | Goldrente, österr. .. 


Egypter..........- 


3% Rente 89, 47. Neueste Anleihe 1877 105, 90. 
Staatsbahn 483, 75. Lombarden —, —. 


Egypter 


Uhr. [Schluss-Course.] Fest. 
Cours vom 16. 17. 
19 15 19 22 
79 10| 79 — 


89 93| 90 — 


do. ar. 
e 487 81487 18 


Lombard. Eisenb. A. 298 75298 75 Compt. d’Esc. neue 611.25] — — 


London, 17. Mai. Consols 98, 07. 


Russen von 1889 Ser. II 


99, —. Egypter 96, 75. Regendrohend. 

London, 17. Mai, Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platz- 
— 5 17/; pCt. Bankeinzahlung —. Bankauszahlung — Pfd. Sterl, 
— Stetig. 

Cours vom 16. ] 17. - Cours vom 16. 17. 
Consols p. October 98½ | 98 07 | Silberrente ........ 771) Im 
Preussische Console 106 — 106% Ungar. Golär. ..... 89%, 89% 
Ital. öproc. Rente... 11 15 95% [Berlin 5 — — — — 
Lombarden 11 11 13] Hamburg — — 
4% Russ. II. Ser. 1889 99 — 99 — | Frankfurt a. M..... - - 
SBB % —— — — — 
Türk. Anl., convert. 19 —| 19 — [Paris ...... — — 
Unificirte Egypter.. 96% 96% | Petersburg ..... Seren 


Frankfurt a. M., 17. Mai. Mittags. 


Staatsbahn 192, 37. 
97, 90. Laurahütte 133, —. 
Köln, 17. Mai. 
loco —, per Mai 21, 40, 
16, 45, 
„ —, er loco 18, —. 


[Getreide markt.] 
per Juli 20, 95. — Roggen loco — 
er Juli 15, 75. — Rüböl loco —, per 


Credit-Actien 253, 50, 


Galizier —, —. Ung. Goldrente 89, 40, Egypter 


Weizen 
‚ per Mai 
ai 69, 50, per October 


(Schlussbericht.) 


Hamburg, 17.Mai. [Getreidemarkt.) (Schlussbericht.) Weizen 
ruhig, neuer 185—196. Roggen loco ruhig, mecklenburgischer neuer 


Spiritus fest, per Mai-Juni 22 


175—180, russ. 155 
28½, per September - October 


loco 112—114. 


50 — 


Rüböl fest, loco 71 nom. 
-Juli 281%, per August-Septbr. 
etter: Sehr warm. s 


101 40|101 40 ` 


5 


— 


a 


Poris, 17. Mai. [Getreidemarkt,) (Schlussbericht) Weizen 
behauptet, per Mai 25. 60, per Juni 25, 40, per Juli-Aug. 24, 90, per Sep- 
tember-Deeembor 23, 90. -- Mehl behauptet, per Mai 53, 50, per Juni 
53, 80, per Juli-August 54, 40, per September-Decbr. 53, 90. — Rüböl 
träge, per Mai 69, —, per Juni 69, 25, per Juli-August 69, %5, per 
Septbr.-December 67, 25. — Spiritus ruhig, per Mai 36,50. per Juni 
36, 75, per ad 37, 25, per September-December 38, —. — 
Wetter: Veräuderlich, 

Ammierdam, 17. Mai. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco niedriger, per Mai —, per November 201. — Roggen loco 


per Mai 134, per October 123. — Rüböl loco —, per Herbst —, 
En 
Abendbörsen, 
Frankfurt a. M., 17. Mai. 7 Uhr 3 Min. Abends. Credit- 


Achen 250,12, Staatsbahn 193,37, Lombarden 109,62, Laura 138,50, 
Ungar. Goldrente —,—, Egypter —,—, Türkenloose 25,65. Still. 
Marktberichte. 

Jom Colonlalwaarenmarkt. Breslau, 17. Mai. In den 
leitenden Arlikeln fehlte es auch in der vergangenen Woche an 
grösseren Schwankungen, welche eine Belebung des Geschäftes hätten 
veranlassen können, und so beschränkte sich der Verkehr meist auf 
Deckung des dringendsten Bedarfes. Immerhin scheint es, als ob 
speciell für Kaffee der seit fast 2 Monaten recht zurückhaltend ope- 
rirende Consum ziemlich am Ende seiner Widerstandskraft angelangt 
ei, und wenn die Hanptmärkte, speciell Hamburg sowie Holland, in 
der am 20. Mai stattfindenden Auction unter dem Einfluss der neuesten, 
die bevorstehende Ernte günstig schildernden Brasiltelegramme in ihren 
Preisen etwas nachgeben wollten, so dürfte sich ein lebhafterer Abzug 
entwickeln. Auf Bezüge von Havre ist vor der Hand nicht zu rechnen, da 
die dortigen Haussiers die Aufnahme der gekauften Mai-Contracte ernstlich 
durchführen wollen, und da angeblich noch Lieferungen von 30009 Sack 


im Rückstande sind, so können den Blancoverkäufern an jenem Markt 


noch Schwierigkeiten erwachsen. Von wesentlichem Einfluss auf die 
anderen Märkte dürften die Havre-Vorgänge aber nicht werden. Hier 


War bei etwas ermässigten Preisen in Domingo-, Guatemala- und La- 


i 


verändert. 


1 mehr Abzug, während gute bis superior Santos in Folge 
er kleinen Zufuhren in Santos im Preise behauptet bleiben. — Zucker 
tendirt ziemlich fest, entsprechend den geringen Beständen bei den Fa- 
briken und beim Consum, und besonders werden gute gemahlene 
Zucker für den Inlandsconsum knapp. Der deutsche Markt für 
raffinirte Zucker verdankt seine Pt Position zum grossen Theil 
dem unverhofft starken Exort nach Ostindien, welches durch die 
Silbersteigerung in der Lage war, für Granulated gute Preise 
zu bewilligen. Die Aussichten für die nächste Ernste sind soweit 
günstig, obwohl auch ernstliche Klagen über den Aufgang der 
jungen Rübenpflanzen nicht fehlen. Petroleum war trotz höherer 
amerikanischer Notirungen still bei abbröckelnden Preisen, ebenso 
Schmalz langsam nachgebend. Reis ohne nennenswerthes Geschäft; 
Arracan Tafelreis ist von einigen Mühlen in hervorragend schönen 
Qualitäten angeboten. Pfeffer höher in Folge der Blocade Atchin’s 
durch die Holländer. Rosinen, Sultaninen, Corinthen und Mandeln 
verfolgen bei allseitig redueirten Beständen anziehende Tendenz. 
Schottische Heringe schwach behauptet bei schleppendem Abzug. 
Das Hauptinteresse der Woche concentrirte sich wieder auf Sardellen, 
deren Fang glänzend ist und bis jetzt 50000 Anker übersteigen soll. 
Mit genauen Ziffern halten die Salzer zurück. Die Preise gaben rapide 
nach, schliessen jedoch stetiger. Von Consumenten und Speculanten 
wurden bedentende Quantitäten aufgenommen. 


A Breslau, 17. Mai. [Wochenmarkt-Bericht.) (Detailpreise.) 
Da mit Beginn der Sommermonate der Fremdenverkehr in Breslau ein 
regerer wird, so ist die Nachfrage nach Lebensmitteln auch eine weit 
stärkere, als in den Wintermonaten. Der Marktverkehr war in der 
verflossenen Woche ein äusserst lebhafter. 

Fleischwaaren. Rindfleisch pro Pfd. 60—80 Pf., Schweinefleisch 
po Pfd. 70 Pf., Hammelfleisch pro Pfd. 65—70 Pf., Kalbfleisch pro 

nd 70 Pf. Speck pro Pfund 80 Pf., geräucherter Speck pro 
Pfd. 1,20 M., Rauchschweinefleisch pro Pfd. 90 Pf., Schweineschmalz 

ro Pfd. 09001 M., Rindszunge pro Stück 3.50 Mark, Kalbsleber pro 
Pruna 70 Pf., Kalbsfüsse pro Satz 60 Pf., Kuheuter pro Pfd. 30 Pf., 
Rindsfett pro Pfund 60 Pf., geschlachtete junge Ziegen Stück 2,50 bis 
3,50 Mark. 

Lebendes und geschlachtetes Federvieh. Enten Stück’2,50 
bis 4 M., Kapaun pro Stück 4—5 M., Perlhuhn Stück 9,50—3 M., Hühner- 
bahn pro Stück 1,20—2,00 M., Henne 1,50—2,00 M., Tauben pro Paar 
9,70—-1,00 M., junge Hühner Paar 1,20—1,50 M., Gänse Stück 3—5 M., 
Gänseklein Portion 50 Pf., junge Zuchtgänse, Stück 70—80 Pf. 

Feld- und Gartenfrüchte. Blumenkohl pro Rose 40—60 Pf., 
Spinat 2 Liter 15 Pf., Sellerie, Mandel 1,20 bis 3,00 M., Zwiebeln 2 Liter 
50 Pf., junge Zwiebeln Geb. 5 Pf., Schnittlauch Bund 1 Pf., Chalotten pro 
Liter 60 Pf., Knoblauch pro Liter 40 Pf., Perlzwiebeln pro Liter 1 M., 


Rübrettige Gebund 5 Pf., Meerrettig pro Man 2,00—3,00 Mark, 
Borré me Gebund 5 Pf., Petersilie pro Bund 10 Pf., junge Mohrrüben 
Gebund 20—25 Pf., Carotten, 2 Liter 20 Pf., Erdrüben, Mandel 0,70 M., 


Teltower Rübchen, 2 Liter 30 Pf., frische Oberrüben Mandel 0,40 
bis 1,20 Mark, Rabunze Liter 5 Pf., frische Suppenkräuter Liter 5 Pf., 
Kopfsalat pro Kopf 5—10 Pf., Radieschen pro Gebund 5 Pf., Gurken 
ro Stück 0,40—1,00 M., vorjährige Kartoffeln 2 Liter 9—12 Pl., neue 
artoffeln Pfund 15 Pf., Syan Pfund 0,50—0,80 M., frische Schnitt- 
bohnen Liter 1,50 M., frische Schoten Liter 40 Pf. 

Südfrüchte, frisches und gedörrtes Obst. Aepfel, 2 Liter 
60—70 Pf., getrocknete Aepfel pro Pfund 40—70 Pf., getrocknete 
Birnen pro Pfund 40 bis 60 Pf., getrocknete Pflaumen pro Pfund 
25—40 Pf., frische Kirschen Liter 1 M., getrocknete Kirschen pro Liter 
40 bis 60 Pf., Pflaumenmus pro Pfd. 25—40 Pf., Prünellen pro Pfd. 
70 Pf., Apfelsinen pro Dtzd. 1,20 M., Citronen Dtzd. 0,60 bis 1,00 M., 
Feigen Pfd. 40 Pf., Datteln Pfd. 40 bis 50 Pf., Treibhaus-Erdbeeren 
Stück 15—50 Pl., Pürsichen Stück 1,50—3 Mark, frische Stachelbeeren. 
Liter 20 Pf. 

Waldfrüchte. Wachholderbeeren pro Iäter 30 Pf., Hagebutten pro 
Pfund 70 Pf., frische Champignons Liter 30 Pf., Steinpilze Pfd. 1,50 M., 
trische Morcheln Liter 50 Pf., Honig Liter 2,40 M., Waldmeister Ge- 
bund 5 Pf., Schwarzwurzel Bund 40 Pf. 

Brot, Mehl und Hülsenfrüchte, Landbrot 4%½ Pfund 50—55 Pf., 
Commissbrot pro Stück 40 Pl., Weizenmehl pro Pfund 16 Pf., 
Roggenmehl pro Pfund 14 Pf., gest. Hirse pro Pfund 20 Pf., Gries pro 
Pfd. 25—30 Pf., Graupen pro Pfund 15—30 Pf., Grütze pro Pfund 
25—30 Pf., Bohnen pro Liter 15—20 Pf., Linsen pro Pfund 20—35 Pf., 
Mohn Liter 50 Pf., Reis Pfund 20—25 Pf., Erbsen Pfund 12—15 Pt. 

Küchen- und Tischbedürfnisse. Tafelbutter pro Kilogramm 
2,80 Mark, Kochbutter pro Pfd. 1,00 Mark, Margarine u Pfd, 50 bis 
60 Pf., Sahne pro Liter 60 Pf., süsse Milch pro Liter 15 Pf., Buttermilch 
Liter 8 Pf., Olmützer Käse pro Mandel 25 Pf., Kuhkäse Mandel 50 
bis 60 Pf., Sahnkäse pro Stück 20—25 Pf., Schweizer Käse pro Pfund 
1,20 M., Limburger Käse pro Pfund 60 Pf., Ziegenküse Stück 20 Pf., 
Weichküse Müsschen 5—6 Pf., Enteneier Stück 10 Pf., Günseeier Stück 
15 Pf., Möveneier Stück 25 Pf. 

Wild. Fasanenhahn Stück 4--5 M., Schnepfen Stück 4 M., Reh- 
rücken 8—12 M., Rehkeule 5—7,50 M., Rehvorderblatt 1—2 M., Reh- 
fleisch Pfd. 55—60 Pf., Wildschwein Pfd. 50 Pf. 2z 

"Hamburg, 16. Mai. [Kartoffelfabrikate.] Tendenz: Ruhig. 
Notirungen per 100 Klgr. Kartoffelstärke. Prima-Waare prompt 15%; 
bis 16 Mark, Lieferung 16—16¼ Mark. Kartoffelmehl. Prima-Waare 
16—16¼ M., Lieferung 16—16¼ M., Superior-Stärke 16¼ —16¼ Mark, 
Superior-Mehl 16½—17½ M. Dextrin weiss und gelb prompt 24½ —25 M. 
Capillair - Syrup 44 Bé prompt 19¼ —19¾ M. Traubenzucker prima 
weiss geraspelt 19½ —20 M. 

Hamburg, 16. Mai. (Schmalz, 
und Schaub 41—44 M, Wilcox — M., } 
Diverse Marken 36 M., Steam 37½ M. incl. Zoll. — Squire-Schmalz 
unverzollt: in Tierces à 35 M. per 100-Prà., in Firkins 351/, M. pr. 
Stück. Royal 42/4 M., Hammonia 419/, M., Hansafett 38/ M. incl. Zoll, 

Hamburg, 16. Mai. [Chile - Salpeter] Notirungen der Makler- 
Vereinigung. Preise: Loco 7,95 M., aus Schiffen zu erwarten: im Mai- 
Juni 7,90M, September.-October 8,20 M., Februar-März 1891 8,60 M. — 
Tendenz: Fest, aber ruhig. 

Magdeburg, 16. Mai. Wurzel-Geschäft still, Preise un- 


* 


Radbruch, Stern, St. George 
airbanks 36 M., Armour 36 M., 


Schiſffahrts nachrichten. 
Rhederei vereinigfer Schiffer. Erwartet wird, am 20. huj. 
einirellend, Dampfer „Kaiser Friedrich III.“ mit Schiffer Raake, mit 


1500 Ctr. ab Berlin und 12 leeren Fahrzeugen an Brieskow. — Abge- 
dampft am 17. huj. Dampfer „Amalie“ mit einem Kohlenkahn nach 
Landsberg a. W. und einem Mehlkahn, Steuermann Häusler für Berlin. 
S BBB 


Briefkaſten der Nedaction. 


C. K. in B.: Der Kauf iſt auch mündlich giltig. Wenn Sie beweiſen 
fzunen, daß mehr als 1000 Ctr. gekauft wurden und daß die Qualität 
vorher ausdrücklich genehmigt worden, können Sie die Klage auf Schaden⸗ 
erſatz anſtellen. 

B. Wenn Ihre Söhne nicht als Lehrlinge, ſondern als Commis m 
betrachten find, fo müſſen die Bezüge derſelben nicht als Taſchengeld, 
ſondern als Gehalt aufgefaßt werden, das der Beſteuerung unterliegt. 
Dieſes Gehalt ift als zu Ihren Handlungsunkoſten gehörig zu rechnen, 
wodurch ſich der Gewinn des Geſchäftes und demgemäß die zu entrichtende 
Steuer reduciren würde. 


— 


Bom Standesamte. 16/17. Mai. 
Aufgebote. 

Standesamt I. Wengler, Carl, Kutſcher, k., Rolemparcritvaße 14, 
Mentler, Pauline, k., Lebhmdamm 52. — Komor, Daniel, Arbeiter, ev., 
Adolfſtr. 13, Soſawitzki, Franzisca, k., ebenda. — Rummel, Wilhelm, 
Schneidermftr. ev., Matthiasſtr. 26d, Zimmermann, Anna, k., Wilhelms⸗ 
ufer 3. — Förſter, Robert, Haushälter, k., Oblauerftr. 55, Göbel, Anna, 
k, Friedrichſtraße 48. — Steinert, Carl, Mühlenbeſitzer, ev., Kunzendorf, 
Pücher, Alma, ev., Mäntlergaſſe 17. — Anders, Paul, Buchbinder, ev., 
Altbüßerſtr. 54, Jedzig, Bertha, ev., Breiteſtr. 13. — Pätzold, Joſef, 
— —.— k., Ohlauerſtr. 83, Rother, Louife, k., Heil. Geiſtſtr. 21. — 

räuer, Paul, Steindrucker, k., Maxſtr. 4, Scheps, Ida, k., Weißgerber⸗ 
aſſe 5. — Halama, Emil, Seiler, k., Schießwerderſtr. 37, Ritter, Maria, 
„ebenda. — Weißt, Edmund, Kaufm., ref., Poſtſtr. 5, Becker, Hedwig, 
ev., N. Junkernſtr. 31. — Scholz, Adolf, Monteur, ev., Taſchenſtr. 10/11, 
Stiller, Anna, ev., Neue Taſchenſtr. 6. — Kurnik, Salomon, Kaufmann, 
jüd., Trebnitz, Ningo, Malwine, jüd., Wallſtraße 26. — Stähr, Felix, 
Klempner, k., Hirſchſtr. 86, Prüfert, Agnes, k., ebenda. — Jokſch, Joſef, 
Schuhmacher, k., Scheitnigerſtr. 46, Rickes, Emilie, ev., Zietenſtr. 28. — 
Roßdentſcher, Wilhelm, Hilfsbremſer, ev., Oelsnerſtr. 8, Sehr, Elife, 
ev., Kreuzſtraße 49. 

Standesamt II. Timmerbeul, Heinrich, Schmied, ev., Sadowaſtr. 4, 
Wunſch, Joh., k. Sadowaſtr. 13. — Pohl, Aug., Rangirer, k., Neue 
Tauentzienſtraße 57, Werner, Anna, ev., Tauentzienſtr. 67. — Müller, 
Guſtav, Spediteur, ev., Plania, Adamek, Martha, k., Agnesſtraße 1. — 
Vogt, Herm., Giesen ev., Trebnitz, Sille, Bertha, ev, Muſeums⸗ 
platz 10. — © ielinger, einrich, Reſtaurat., ev., Löſchſtr. 43, Liebich, 
Ida, ev., Gartenſtr. 24. — Metze, Jof, Bureau⸗Diätar, k., Kloſterſtr. 74, 
Gäbler, Ida, k., Brüderſtraße 20. 

Sterbefälle. 

Standesamt I. Langer, Louiſe, geb. Nade, Tiſchlermeiſterwwe., 79 J. 
—Lipsky, Gertrud, T. d. Arbeiters Auguft, 6 M. — Giebler, Fritz, 
S. d. Schneidermſtrs. Carl, 1 J. — Spiske, Juliane, 66 J. — Hanke, 
Johanna, Wirthſchafterin, 73 J. — Bunke, Martha, T. d. Hausbälters 
Johann, 8 T. — Hartmann, Emilie, geb. Auguſtin, verw. Kgl. Canzlei⸗ 
rath, 76 J. .— Aft, Frida, T. d. Arbeiters Hermann, 3 M Scholz, 
Alwine, geb. Hohmuth, verw. geweſ. Maiwald, Kaufmannfrau, 48 J. — 
v. Poſer, Margot, 24 ickfeld, Eduard, Goldſchlägergeh., 39 J. 
— Thon, Julia, 72 J. — Scholz, Carl, Inſtitutsdiener, 28 J. — Finke, 
Auguſt, Silberarbeiter, 27 J. — Lehmann, Gertrud, T. d. Töpfergeſellen 


Otto, 1 J. — Becker, Conrad, S. d. prakt. Arztes Dr, med. Hugo, 7 J 
— Vogt, Helene, geb. Broſſog, Schneiderwittwe, 77 J. — Frigola, 
Leandra, 25 J. — Stephan, Reinhold, Kaufmann, 55 J. — olly, 


Carl, Schneidermeiſter, 60 J. — Piotrowicz, Helene, T. d. Schneider: 
meiſters Stanislaus, 1 J. — Schmidt, Martha, T. d. Bureau⸗Aſſiſtenten 
Adolf, 4 M. — Schaffer, Wally, T. d. Feuerwehrmannes Robert, 8 M 
— Rohrbach, Johanna, geb. Vogel, Appellatiensgerichts⸗Referendarwwe., 
73 J. — Powa, Louiſe, geb. Hain, Kutſcherfrau, 39 J. — Wallbach, 
Emma, T. d. Anſtreichers Theodor, 8 M. — Wiſchate, Roſina, geb. Gafe, 
Arbeiterwwe., 72 J. — Milde, Carl, Tiſchlerlehrling, 18 J. — Wrona, 
Max, Klempnergeſell, 28 J. : 
Standesamt II. Hüppe, Agnes, T. d. Steindruckers Earl, 5 M. — 
Scheibel, Auguft, Bahnwärter, 32 J. — Müller, Antonie, T. d. Cigaxren⸗ 
machers Gottfried, 3 J. — Schönfelder, Fritz, S. d. Packmſtrs. Ernſt, 
8 W. — Goldmann, Arthur, S. d. Maurers Ernſt, 10 W. — Baron, 
Johann, S. d. Droſchkenbeſitzers Johann, 2 J. — Schmidt, Marie, 17 J. 
— Lauſch, Luiſe, frühere Krankenpflegerin, 75 J. — Kosta, Fritz, S. d. 
Schloſſers Carl, 3 M. — Gembus, Fritz, S. d. Arb. Guſtav, 1 J. — 
Lauriſch, Henriette, geb. Herberger, Werkführerwwe., 70 J. — Kambach, 
Ernſt, S. d. Hilfsbremſers Wilhelm, 2 St. — Schmidt, Walter, S. d. 
Klempners Walter, 11 M. — Weigelt, Guftdv, S. d. Kretſchmers Guſtav, 
7 M. — Kretſchmer, Adolf, S. d. Arbeiters David, 9 M. — Irmer, 
Gertrud, T. d. Lackirers Hugo, 19 T. — Kraft, Otto, S. d. Schloſſers 
ee 4 M. — Tripke, Bertha. T. d. Arb. Carl, 11 W. — Kölbel, 
nna, T. d. Wachtmeiſters Ernſt, 8 M. — Kerakiſch, Erich, S. d. Kauf⸗ 
manns Arthur, 4 M. — Tilgner, Emma, T. d. Bürſtenmachers Reinhold, 
4 M. — Linke, Wilhelm, Arb., 36 J. — Scheer, Julius, Zimmermann, 
32 J. — Tietze, Elfriede, T. d. Droſchkenbeſ. Robert, 7 M. — Sonnen: 
tell, Mathilde, geb. Sebaſtian, Schuhmachermeiſterwittwe, 67 J. — 
Bloch, Robert, S. d. Knechts Albert, 11 M. — Albrecht, Frieda, T. d. 
Lackirers Otto, 7 W. — Hoppe, Elſe, T. d. Arb. Anton, 7 T. — Mücke, 
Arthur, S. d. Reſtaurateurs Hermann, 7 M. — Jeutſch, Martha, T. d. 
Kutſchers Carl, 10 M. — Kretſchmer, Selma, Schneiderin, 16 J. — 
riedmann, Seraphine, geb. Wachtel, Kaufmannfrau, 55 J. — Reimann, 
tto, Buchhalter, 43 J. — Kloske, Frieda, T. d. Arbeiters Carl, 1 J. — 
Burian, Roſina, geb. Wende, Arbeiterwwe., 81 J. — Streicher, Paul 
S. d. Maurers Auguft, 11 M. 


“SECURUS JUDICAT ORBIS TERRARUM.” 


Äpollinarıs 


NATÜRLICH 
KOHLENSAURES MINERAL-WASSER. 


Die Füllungen betrugen 
11,894,000 in 1887, s 


12,720,000 1888, 


15,822,000 „ 1889, 


Flaschen und Krüge. 
Bismarck Denkmal, 


Zahlungen werden angenommen bei den Herren: E. Heimann, 
Ring 33; G. v. Pachalh's Enkel, Roßmarkt 10; Hoflieferant Curt 
Weutzel, Ring 15; Ch. Friedrich Weinhold, Ring 39; Benno 
Schenk, Neumarkt 9; General⸗Agent Walter, mas h 1; Som: 
miſſionsrath Krebs, Ohlauerſtraße 45: E. Schirmer, Grünſtraße 5: 
Wilhelm Hadaſch, Lehmdamm 46; O. Sempert, Am Wäldchen 10; 
C. Wautke, Sternſtraße 58; Herrmann Elsner, Carlsplatz 3; 
A. Giegas, Matthiasſtraße 65; F. W. Kruber, Scheitnigerſtr. 50; 
H. Killmaun, Mattbiasſtraße 3; W. & Th. Selling, An den 
Kaſernen 1/2; Ed. Rauſchel, Gräbſchenerſtraße 27; Bruno Dziekan, 
Scheitnigerſtraße 5; Julius Mindner, Friedrich⸗Wilhelmſtraße 9; 
C. R. Spol „Schmiedebrücke 36; Albert Putzke, Kloſterſtraße 35; 
Albert nge, Neue Tauentzienſtraßze 18; E. L. P eaat Kleine 
Groſchengaſſe 32; Oskar Specht, Alſenſtraße⸗Ecke und Friedrichſtraße; 
Guſtav Biller, Meſſergaſſe 20; C. o tatth 

. F. Rettig, Oderſtraße 22; Eugen Weiß, Friedrichſtraße 68; 
Arthur Stentzel, Neue Oderſtraße 10; der Expedition dieſer Zeitung 
und bei der Breslauer Creditbank, Große Feldſtraße 15b. 


Das Pocal-Eomite, 
Hecke. i 


16104] 


Bekanntmachung, 


Das Reichögefeh über die Juvaliden⸗ und Altersverſicherung vom 
22. Juni 1 gewährleiſtet für den Fall der Wu 4 des 70. Lebens⸗ 
— den Bezug einer Altersrente von jährlich 106,48 bis 191 Mark, 

owie für den Fall dauernder . 3 den Be 

einer ee welche mindeſtens 110,94 Mark jährlich beträg 

1 t 50 Beitragsjahren allmählig auf 157 bis 415,50 Mark jähr⸗ 

ich erhöht. 

Dieſe Auſprüche auf Alters⸗ und Juvalidenrenten ſtehen fol: 
genden zugleich verſicherungspflichtigen Perſonen zu: 

I. Perſonen, welche als Arbeiter, Gehilfen, Geſellen, Lehrlinge 
oder Dienſtboten gegen Lohn oder Gehalt — nicht blos gegen freien 
Unterhalt — beſchäftigt werden. 

II. Betriebsbeamten, ſowie Handlungsgehilfen und Lehrlingen 
(ausſchließlich der in Apotheken beſchäftigten Gehilfen und Lehrlinge) 
welche Lohn oder Gehalt beziehen, deren regelmäßiger Jahresarbeiks⸗ 
verdienſt an Lohn oder Gehalt aber 2000 Mark nicht überſteigt; ſowie 

III. den gegen Lohn oder Gehalt beſchäftigten Perſonen der Schiffs⸗ 
beſatzung Deutſcher Seefahrzenge und von Fahrzeugen der 
Binnenſchifffahrt. \ 

Jede in Betracht zu ziehende Beſchäftigung muß jedoch in die Zeit nach 
Vollendung des 16. Lebensjahres fallen und der Beſchäftigte darf während 
der Beihä pan bereits nahezu erwerbsunfähig, d. b. derart in 
ſeiner Erwerbsfähigkeit beſchränkt geweſen ſein, daß er in Folge ſeines 
körperlichen oder geiſtigen Zuſtandes dauernd nicht mehr im Stande war, 
durch eine ſeinen Kräften und Fähigkeiten entſprechende Lohnarbeit mindeſtens 
ein Drittel des für den Beſchäftigungsort nach § 8 des Krankenverſiche⸗ 
rungsgeſetzes feſtgeſetzten ortsüblichen Tagelohns gewöhnlicher Tagearbeiter 

erdienen. 

er Um einen Anſpruch auf Gewährung einer Alters⸗ oder Invalidenrente 

ſchon bei dem vorausſichtlich am 1. Januar 1891 . Inkraft⸗ 

treten des Eingangs erwähnten Geſetzes erheben zu können, bedürfen die 
eben bezeichneten Berfonen eintretenden Falls folgende Nachweiſe: 

A. Den Nachweis über die Dauer jeder unter Ziffer 1 bis III 

fallenden Beſchäftigung, welche in der Zeit vom 1. Jannar 1886 

bis zu dem Tage, mit welchem das Geſetz in Kraft tritt, ausgeübt 

worden iſt. y 2 25 e 

In ſolchen Fällen, in denen die Beſchäftigung in einem feſten Arbeits⸗ 

oder Dienſtverhältniß zu einem beſtimmten Arbeitgeber beſtanden 

hat, aber zeitweiſe unterbrochen und demnächſt wieder aufgenommen 
worden ift, einen beſonderen Nachweis über die Daner dieſer 

Unterbrechung. Br: 

Außerdem haben alle diejenigen Perſonen, welche am 1. Jannar 1890 

das 59. Lebensjahr vollendet haben, alfo bereits über 59 Jahre 

alt waren, Nachweiſe über die Höhe des Lohnes, welchen fie 
in ihren verſchiedenen Arbeits⸗ oder Dienſtverhältniſſen ſeit dem 

1. Jannar 1888 bezogen haben, beizubringen. Be 

A 8 nana zu A, B und 0 können auf zweierlei Weife gez 

ührt werden: 1 
entweder durch Beſcheinigungen der Ren une; 
tungen, Magiſträte, Vorſtäude der Polizei⸗Reviere und 
Stadtbezirke, der Amts⸗, Gemeinde: und Guts⸗Vorſteher 
derjenigen Orte, an welchen die Beſchäftigung ſtattgefunden bat, 

in Breslau durch Beſcheinigungen der Polizei⸗Revier⸗ 
Vorſtände (Polizei⸗Commiſſarien) und der Bezirks⸗ 
Vorſteher 


durch Veſcheinigungen der betreffenden Arbeitgeber, welche 

aber von einer der vorgenannten Behörden oder von einer 

anderen öffentlichen Behörde beglaubigt fein müſſen. ; 

Ferner find eintretenden Falls folgende weitere Nachweiſe zu erbringen: 

D. Nachweiſe über die Dauer . mit Erwerbsunfähigkeit ver- 

bundenen, mindeſtens 7 aufeinanderfolgende Tage dauernden Krant- 

heit, durch welche jemand nach dem 1. Januar 1886 verhindert 

worden iſt, ſeine berufsmäßige, damals nicht blos vorübergehend auf⸗ 

enommene Beſchäftigung fortzuſetzen. Ausgenommen find jedoch 

foide Krankheiten, welche der Betheiligte fih vorſätzlich oder bei Be- 

gebung eines . Ara erichtliches Urtheil ſeſtgeſtellten Verbrechens, 

urch ſchuldhafte 1 — bei Schlägereien oder Raufhändeln, 
durch Trunkfälligkeit oder Unſittlichkeit zugezogen bat. N 

Die Beſcheinigung über die Dauer einer Krankheit, während 

welcher der Erkrankte von einer Orts- Betriebs (Fabrik-), 

Baus, Innungskrankenkaſſe, von einer Knappſchaftskaſſe, aus 

der Gemeindekrankenverſicherung, von einer eingeſchriebenen oder 

einer auf Grund landesrechtlicher Vorſchriften errichteten Hilfs⸗ 

kaſſe Krankenunterſtützung bezogen hat, iſt vom Kaſſenvorſtande 

auszuſtellen. Für diejenige Zeit aber, welche über die Dauer 

der von der betreffenden Kaſſe zu gewährenden Krankenunter⸗ 

ſtützung hinausreicht, ſowie für diejenigen Erkrankten, welche 

einer derartigen Kaffe nicht angehört haben, erfolgt die Beſcheini⸗ 

gung durch die Magiſträte, Gemeinde, Gutsvorſteher, 

„in Breslau durch die Bezirksvorſteher “. 
Für die in Reichs⸗ und Staatsbetrieben beſchäftigten Per⸗ 
onen können diefe Beſcheinigungen auch durch die vorgeſetzte 
ienſtbehörde 3 werden. j 

E. Nachweiſe über jede militäriſche Dienftleiftung im 

der Marine, zu welcher jemand nach dem 1. Jaunar 1 

Erfüllung der Wehrpflicht herangezogen ift. £ à 
Die Nachweiſe werden durch die Militärpapiere geführt. 

Wer diefe Nachweiſe nach Inkrafttreten des Geſetzes beibringt, erhält 

die beſcheinigte Zeit (Arbeits-, Krankheits-, Militärdienſt⸗ ꝛc. Zeit) auf die 

vom Geſetz zur Erlangung der Alters: oder Invalidenrente erforderte 


0 


oder 


86 behufs 


Wartezeit angerechnet und wird dadurch allein in den Stand geſetzt, 


die Wohlthaten des Geſetzes zu genießen, auch wenn er ſchon in den erſten 

ahren — der 8 Wartezeit für die Invalidenrente — inpalide 
wird oder in den erſten 30 Jahren — der geſetzlichen Wartezeit für die 
Altersrente — das 70. Lebensjahr üderichreitet. Demgemäß haben 
alle Perſonen, welche nach Vollendung des 16. Lebensjahres 
ſeit dem 1. Jaunar 1886 oder ſeit einem ſpäteren Zeitpunkte 
eine Beſchäftigung der oben Ziffer 1 bis III bezeichneten Art 
ausgeübt haben, ein dringendes Intereſſe daran, die unter A B 
D und E genaunten Nachweiſe fih rechtzeitig zu beſchaffen und 
für deren ſorgfältige Aufbewahrung Sorge 30 tragen. Dieſelben 
haben, fofern fie am 1. Januar 1890 über 59 Jahr alt geweſen, 
das gleiche Jutereſſe an der Beſchaffung und Aufbewahrung der 
unter 0 genannten Nachweiſe, da von letzteren die Höhe der 
ihnen zu gewährenden Altersrente abhängig iſt. =- 

Im Hebrigen werden die unter O genannten Behörden auf 
etwaige Anfragen den Betheiligten nähere Auskunft geben. 
HBeſchwerden über die Verweigerung von Beſcheinigungen oder 
Beßflaubigungen oder über den 8 einer ertheilten Be⸗ 
ſcheinigun d an die der erſuchten Stelle unmittelbar vorge⸗ 
reete uf 6 alſo 10 das Königliche Polizei⸗ 

räſidium bezw. den Magiſtrat zu richten. > 
e i die Ge en iſt die Verwendung beſtimmter Formulare 
empfohlen worden. 5 ® 

Die Formulare find in den Druckereien von Wilhelm Gottlieb 
Korn, omie rage Nr. 47, und von Brehmer und Minutb, 

Der Magiſtrat 


Sandſtraße Nr. 10, zu haben. 
Vreslan, den 12. Mai 1890. 
8 en Haupt- 
Polizei- Prüßdent. und Refidenzhodt. 
.: Brodow. Triedensburg. Milch. 
piogel- Rahmen, Console, Möbel: als Stühle, Sopha’s eto., sowie alle 


roque und anderen Rah resp 
— 2 S der und Rahmenfabrik von a 3 ; 
F, Karsch, Kunsthandlung, siarnesten; 


Klodnitzkanal. 
Behufs Aus führung der diesjährigen Inſtandſetzungsarbeiten an 
den Bauwerken ıc. des Klodnitz⸗Kanals wird derſelbe in feiner ganzen 


M. Zerboni, Mafthiasplatz 10 La n Schiffsſchleuſe I bis Schiffsſchleuſe XVIII dom 1. Junt ab 
3 ebrihfitaß bis zum Schlusse dieſes Jahres für den Schiffsverkehr e 


Gleiwitz, den 21. April 1890. ; 
Der Königliche Kreis⸗Bauinſpector. 


nnecke. 


885 oder in = 


emälde - Ausstellung | a 


— ——— — uMi 


heodor Lichtenberg 
Kunst- Handlung im Museum. 
+. Bwingerpfag. 2. -łe Fäglib geöffnet, $ Wöchenttich Neues, 


Makart: „Bacchus und Ariadne“. 


Ferner neu: C. v. Iwonski „3 grosse Kaiser porträts“. 
Entrée 1 Mk., Abonn. frei, Abonn. 1 Pers. 4 Mk., 2 Pers. 7 Mk. 


— — 


Rahmen- Fabrik v» Bruno Richter 
leiert e egante und einiache anra. mungen, 
Oelgemälde 


zum Reinigen, Firnissiren und Restauriren werden angenommen, 
Kupferstiche werden sachgemäss gewaschen. 


Bruno Richter, Kunsthandlung, Breslau, Schlossohle. 


| Grosse Oelgemälde Kaiser Wilhelm II. 
f preiswerth zu hanan: in der 16989] 
Permanenten Industrie-Ausstellung 
Louis Seliger & Sohn, 


Schweidnitzerstrasse 31, I. Etage. 


d 


in 


2 
I 


@ 


Er E S 
8 


) beſten Dank ab. 


N > 8 
bd 
Das Zeitalter des Billardſports! 
Die fih mehrenden Aufträge, auch aus Privatkreiſen, beſtätigen den Auf: 
ſchwung dieſes edlen Spieles. Halte ſtets Lager eigener Fabrik aller ob. Artikel. 
August Wahsner senior, Billardfabrikant, 
Breslan, Weißgerbergaſſe Nr. 5. 8 
Inhaber der Staatsmedaille und diverſer gold. und ſilb. Anerkennungen. 


Der diesjährige Wollmarkt 


findet am Freitag, den 6. Juni, fatt. Indem wir dies zur öffent- 

lichen Kenntniß bringen, bemerken wir, daß für Lagerräume und 

ſchnelles Wägen beſtens geſorgt iſt. [6034] 
Liegnitz, den 13. Mai 1890. 


Der Magiſtrat. 


haften Wunden. 
Breslau, 2. October 1889. 


— 


veranlaßt, 
gegen W 


feine Mottenmittel nur 


— — 


Deutſches Kaiſer⸗Auszugmehl. 
Als billigſtes, weil ergiebigſtes Mehl empfehlen wir für Fein⸗ 
und Hausbäckerei unſer ſeit etwa 20 Jahren rühmlichſt bekanntes 


Kliſer⸗Auszugmehl 


und haben den Verkauf hiervon nachſtehenden Handlungen à 2 Mark 
25 für das plombirte Säckchen von 5 Ko. (10 Pfd.) Inhalt 
übertragen. [4014] 


Dampf-Kunſtmühle Ober-Grädik 


bei Faulbrück in Schleſien. 


In Breslau: 


Aug. Beinlioh, Paulſtraße 20. Wilhelm Lillge, Kloſterſtraße, Ecke 
Ad. Birneis, Nicolgiſtraße 64. Große Feldſtrage 
Ad. Birneis, Reuſcheſtraße 45. Reinhold Milde, Tajchenitraße 15. g 
A. Burdzik, Gneiſenauplatz 3. Julius. Mindner, Friedrich - Wil- 
W. Diugos, Königsplatz 3. helmſtraße 9. SER 
Rob. Eldau, N. Schweidnitzerſtr. 1. | Heinrich Müller, Schmiedebrücke 23 
Hormann Eisner, Carlsplatz 3. Paul Neugebauer, Ohlauerſtr. 46. 
Ed. Fache, Holteiſtraße, Ecke | W. Nowotny, Hintermarkt 7. y 
A an 7 Bruno Nickel vorm. C. 6. Mache, 
ug. Gebauer, Albrechtsſtraße 27. Oderſtraße 30. 5 j 
Amand Gebauer, Höfchenſtr. 25. | Wilh. Pulst Nachf. (Reinh. Thilo), $ 
Traugott Geppert, Kaiſer Wil: Neumarkt 13. ZT x 
helmſtraße 13. Schindler & Gude, Schweidnitzer⸗ 
Robert Geisler, Gartenſtraße 5. ſtraße 9. ; 


diverſe Hartgukfabrifate als: 
Eiſenbahnherzſtücke, Räder 
Brechbacken, rohe und politte 
Walzen, Geſchoſſe, 


Walzenſtühle, 


besorgen und verwerihen 


J. Brandt & G, W. T. Nawrocki 


Berlin W „Friedrichstr. 78 


Robert Geisler, Große Feldſtr. 7. | C. R. Scholz, Univerſitätsplatz 14. M| g > z K 
Ad. Gigas, Matthiasſtraße 65. J. @. Scholz, Leſſingſtraße 1 und É| x Gasmoto 9 
Oscar Giesser, Junkernſtr. 33. Ohlau⸗Ufer 26. f Al: . 
Paul Guder, Adalbertſtraße 15, | Em. Schirmer, Grünſtraße 5. I Minfachste, ' 
Ecke Scheitnigerſtraße. Osw. Sempert, Roſentbalerſtr. 8. $ Construction. 
| Th. Gühmann, Kaifer Wilhelm: | Julius Specht, Kloſterſtraße 16. f Geringster 
ſtraße 74, Ecke Auguſtaſtraße. | Jacob Sperber, Graupenſtr. 4/6. f Mauch 
Paul Heckel, vorm. E. Sommer, | C. Stephan, Gneifenauftrage 2. 2 6asverbrauch! | 
Neue Schweidnitzerſtr. 6. Hermann Titze, Roſenthalerſtr. 17. E Ruhiger u. 
Kaiser & Kainer, Bohrauerſtr. 27. | Edm. Weiss, Poſtſtraße 5. AE a e ! 
Kaiser & Kainer, Gräbſchnerſtr. 12. Eugen Weiss, Friedrichſtraße 68. £ . 


= Billiger Preis! 

E Aufstellung 
leicht. 

Buss, Sombart & Co. S 


Magdeburg 
(Friedrichstadt) % 


Sämmtliche 3 


Gummi ⸗Artikel 


verſendet diseret 

die Gummiwaaren⸗Fabrik K 
von „[0165] 

0. Lletzmann, Berlin C, E 

Roſenthalerſtraße Nr. 44. 


Preisliſten gratis und franco. $ 
bejte Gelegenheit, eine Berz 


7 N 
gm 
heiratund anzubahnen. 


N t pe~ Unter der denkbar 
eita größten Discretion 
erhalten Damen u. Herren 


tler reiche Heiratsvorſchläge 
in großer Auswahl. Porto 20 Pf. Für Damen frei 
General ki Anzeiger Berlin SW. 61 


RNeelles Heiraths⸗ 
Geſuch. "BE 
Für eine kinderloſe, höhere Be⸗ 
amten⸗Wittwe, 39 Jahre, ev., fein 
eb. u. diſting., m. 200090 
haler Mitgift, ſuche einen paſſ. 
Herrn in Seal Exiſtenz. Nur 
nicht anonyme Selbſtreflect. erfahr. 
Näheres unt. abſ. Discretion durch 
Julius Wohlmann, Breslau, Oder: 
ſtraße 3. Keinerlei Vorausbezahl. 
Perſönl. Einführung. Photogr. u. 
Orig.⸗Auftrag z. Anſicht. Rückporto. 


Bernh. Lischke, N. Taſchenſtr. 14a. 

Ferner in: 0 

Liegnitz bei Herrn Julius Meister. | Oppeln bei Herrn H: Proskauer. 

FR „ Franz Petter. | Hirſchberg i. Schl. bei Herrn 

” „ Johannes Thiel, Oscar Schmidt. = 
vorm. Mohrenberg | Reichenbach u. d. Eule b.Herren 

&TauchertsNach- August Berger und C. F. Müller. 

P folger. Schweidnitz: i.eigener Niederlage. 

3 bei Herrn Heinrich | Hainan bei Herrn Oskar Weber. 

ohmich. . 


8 Brieg bei Herrn A. N. Loewe. 
Oplan bei Herrn Adolf Pachur. E 


„ „ „ Ernst Schramm. x 
Jauer bei Herrn Richard Stolle. | Striegau bei Herrn Paul Spaniel H 
Gottesberg bei Herrn A. Fehst. 


„ b. Em C. > Obst. 
Zobten a. B. b. Hrn. R. Gühmann. | Neiffe bei Herrn Julius Bayer. 
Bunzlau bei Frau Emilie Ruppin. |. Krotoſchin b. Hrn. Carl Kohser. 


EAGT 2 


Vertreter 


| 
| 
\ 
Í 


3 


war 


Pfingſtfeſt findet jeder 
Unverheiratete die 


zu Stall-, Speicher- und 
anderen Bauten, sowie 
alle Sorten Fagoneisen 
in deutschen Normal- 
Profilen. Eisenbahn- 
schienen, gusseiserne 
Säulen ete. 
liefert nebst statischen 
Berechnungen [2350] 


Robert Wolff, Breslau. 


Comptoir Ring 1. 
Lagerplatz Slehenkhufenerstrasse, dicht hinter 
dor Gasanstalt. 


AII. RETTEN 


fo: 


Schmiedeeiserne 
Usti 


aulasiaapapuyos 


EN VE S Ze ne 


bbb 


Aus Bayern echt garantirt reines 


zbier 


empfehlen u. versenden 12 Flaschen für RM. 3 frei 
Haus; nach ausserhalb in Versandtkisten à 50 Flaschen. 


Analyse: Würzegehalt 18,74, Extract 8,80, Alkohol 4,48. 


M. Karfunkelstein & Co., 


Bier-Depöt, 
Hoflieferanten, Schmiedebrücke 50. 


er 
— 


Daukſagung. 
In Folge eines Stokes bekam ich eine große Geſchwulſt 
an der Knieſcheibe, welche ich durch Anwendung der Geſund⸗ 
heits⸗ und Univerſal⸗Seife des Herrn J. Osohinsky, Breslau, 
Carlsplatz Nr. 6, glücklich beſeitigte. 


Ji compl. Mühlen⸗Anlagen, 

jf jerner Gußſtücke jeder Art und Größe nach Zeichnung oder Modellen, 
roh und bearbeitet in Martinſtahl 

ſowie Turbinen und Gasmotoren. 


ATENTE) f 


Herrn J. Osohinsky itatte 
(6086) 


Fürſtenwalde an der Spree, 3. April 1889. 
Wilh. Kiesler, < Schiffs⸗Eigenthümer. 


Gegen offene Krampfadergeſchwüre am tinten 
Beine habe ich die Univerſalſeife des Herrn J. Osohinsky in 
Breslau, Carlsplatz Nr. 6, mit beſtem Erfolge angewendet. 
Nach mehrwöchentlichem Gebrauch obiger Seife heilten die f 


chmerz⸗ 


Herrn J. Osohinsky ſtatte beiten Dank ab. 


Wittwe Eckstein, geb. Hellmann, 
Schweidnitzerſtr. Nr. 31. 


Jede Hausfrau wird mit Vergnügen hören, daß ſie ein wirklich ſicher 
wirkendes Mittel gegen Motten anwenden kann. Die Firma Umbach 
Kahl, Taſchenſtr. 21, fertigt feit Jahren ein Mottenmittel 
(Antiſetin) an und hat die erprobte Wirkung deſſelben 

jede gewünſchte Garantie bei Anwendung ihres Antiſetins 
1 otteufraß zu übernehmen. 
Antiſetins iſt bald anerkannt worden und iſt es leider jetzt ſelbſtverſtänd⸗ 
lich, daß ſolch ein Artikel bald maſſenhafte Nachahmungen erfährt, die 
gwar den Namen tragen, im Uebrigen aber ziemlich werthlos find. Werfe 

as Publikum für 8 Machwerke ſein Geld nicht fort und kaufe 
ei Umbach & Kahl, Taſchenſtr. 21. 


Ganz & Co., 


Schleſiſche Gewerbe⸗Ausſtellung 1880 goldene Medaille, 
Eiſengießerei und Maſchinenfabriks⸗Actiengeſellſchaft, 
13 Budapeſt, 
Filiale: Natibor, preuß. Schleſien, 


Zweigburean in Breslau, Kaiſer Wilhelmſtraße 49, 1520 9) 


enannte Firma 


Der überraſchende Erfolg des 


liefern als Speeialität: 


Transmiſſionen (Syſtem Sellers), 
Zerkleinerungsmaſchinen in den 
bewährteſten Conſtructionen, 
Drehſcheiben 
für Schmalſpurbahnen, 
Maſchinen⸗ und Bauguß, 


[02461 


(BOTOT-ZAHNWASSER) 


BOTOT-PULVER 


Schoene Zaehne 
Pflege des Mundes 


ee 
GENERAL-DEPOT: 
17, Ruo de la Pair, Paris 
(roher: 229, RUE ST-HONORÉ) 
Au haben in allen besseren Coifeurs-Parfünerie> 
Droguen-u. Nonvanutssgesehaoften. 
Vor Nachahmungen wird gewarnt. 


Holzdrehbänke! 


Bandſägen, Fraiſemaſchinen, 
Ovalwerke ꝛc. zum Fug- u. Maihi- 


nenbetrieb, ſowie jeden einzelnen Theil 


dazu, fertigt in beſter Arbeit 
Aug. Burkhardt, 
Breslau, Baſteigaſſe 5. 


5% TIiiirunaem 9% 


auf Kohle, Salz, Erze, Erd- 
öl etc. nach allen Systemen. — 
Garantie für Kerngewinnung. _— 
Bohrungen. bis zu 600 mm Dir. 
zur Gewinnung von sehr grossem 
Wasserbedarf für Städte und Fa- 
briken (p. Bohrung bis zu 3 Mill, 
Ltr. in 24 Std.). — Ausführung 
mittelst Hand- u. Dampfbetrieb mit 
und ohne Wasserspülung. — Com- 
plette Wasserleitungen. -- Lieferung 
von Tiefpumpen. — Anzeigen von 
Quellen -auf Grund geologischer 
Terrainuntersuchungen. [3365] 


SMF” Prima-Referenzen. WEB 
Paul Horra, 


Quellenfinder und Ingenieur, 
Naumburg a. S. 


Sr 


Schirmfabrik. E 


Alex Sachs 


Hoflieferant 
Ibprer Majeftät der Kaiſerin und Königin, 
Carlsſtraße 1, Ede Schweidnitzerſtraße, @ 
; empfiehlt ihre auf den Ausſtellungen zu 


Philadelphia, Wien, Berlin 


prämiirten Fabrikate in 


Sonnenschirmen. 
Entoutcas, A 
Touristen- und Regenschirmen 


von den billigſten Sorten bis zu den eleganteſten Neu- 
heiten in reichſter Auswahl 


zu bekannt billigſten Preiſen. 

Auswärtige Filialen: [0162] 
| Hamburg, Berlin, Frankfurt a. M., Leipzig, E9 
Dresden, Magdeburg, Bremen. 


Der Einfluß des Frühjahrs auf den menſchlichen Körper ift ein 
bekannter und Alle, welche ſich zu dieſer Zeit über Mattigkeit, Schwindel, 
Herzklopfen, Kopfſchmerzen, Blutwallungen beklagen, ſollten dieſem Winke 
der Natur folgen und durch Gebrauch der ſeit 10 Jahren rühmlichſt be⸗ 
kannten, in den Apotheken à Schachtel 1 M. erhältlichen allein ächten 
Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen den Körper einer milden 
Abführkur unterziehen. „Die auf jeder Schachtel auch quantitativ ange⸗ 
ebenen Beſtandtheile ſind: Silge, Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth, Bitter⸗ 
lee, Gentian.” [2341 


ae JOHANN HOFF’sches Malzertract-Gefundheitsbier für druf. EN 
% \ und Magenleidende und gegen Verdauungsflörungen. ; 
= Den 


l Johann Hoff’schen Malzfabrikaten 8 
wird fort und fort der Tribut grösster 
Anerkennung gezollt. | 


Neuenburg N. M., 26. September 1889. 
Vor einiger Zeit ließ ich mir Ihr Malzextract⸗Bier kommen; 
ich gebrauchte daſſelbe vorſchriftsmäßig und babe bereits nach dem 
Genuß der zweiten Flaſche die erfreuliche Wahrnehmung gemacht, 
daß daſſelbe vortheilbaft auf meinen durch Krankbeit geſchwächten 
Körper eingewirkt. Meine Appetitloſigkeit, die mich früber völlig 
beherrſchte, iſt gewichen, ich fühle die Mattigkeit in den Gliedern 
nicht mehr und habe die feite Ueberzeugung, daß ich durch fort⸗ 
geſetzten Gebrauch Ihres Stärkungsmittels bald völlig wieder 
hergeſtellt ſein werde. Frau Anna Wegner. 
i Seine Majeſtät König Karl I. von Rumänien begleitete die 
Verleihung des Hoflieferantenwappens mit den hohen Worten: 
Ihre Ebrbarkeit und achtbare Stellung berückſichtigend, und der F 
W gute Ruf Ihrer ausgezeichneten Malzpräparate 1 
55 An Herrn Johann Hoff, Erfinder der Johann 
Hoff'ſchen Malzpräparate und Hoflieferant der meiſten 
Fürſten Europas, in Berlin, Neue Wilhelmſtraße 1. ss 
YA Verkaufsſtellen in Breslau bei: Erich & Carl p 
Sehneider, Schweidnitzerſtraße 13/15, S. G. Schwartz, 9 
Ohlauerſtraße 4, Ed, Gross, Neumarkt 42, Traugott 
Geppert, Kaiſer Wilhelmſtraße 13, Carl Sowa, Neue 
Schweidnitzerſtraße 5, Sehimdler & Gude, Schweidnitzer⸗ 
raße 9, Erber & Kalinke, Ohlauerſtraße 34. (60421 f 


r Wil 


Flasche M.2.25. 


Proben glasweise vom Fuss. _ 


Oltestes Snecialgeschäft der Brandie aufdemlondinenb 


.. * 
ı I Walzeiſen Träger I 
ab meinem hiefigen Lager und ab Werk, Eiſenbahnſchienen zu 
Bauzwecken und Nebengeleiſen, ſowie gußeiſerne Säulen offerirt g 


wt Albrecht Fischer, Breslau. 
2 


Soeben erschien: 


Wann dürfen Syphilitische heiraten? 


von 


Dr. Schuster, 
prakt, Arst und Badearzt in Aachen. 


Die Syphilis, 


deren 
Wesen, Verlauf und Behandlung 
von 
Dr. Schuster. 
Preis M. 8—. 
Gegen frankirte Binsendung des Betrages erfolgt die Zusendung franco. 


Berlin NW. Th. Chr. Fr. Enslin 
Auisenstrasse No. 38. (Richard Schoels) 
Verlagsbuchkandlung. 


N 
\ 
PR 
| 


@ross-Strehlitz, im Mai 1890. 


—— 
Ale Verlobte empfehlen sich: 


Gross-Strehlitz. 


Reussendorf, im Mai 1890. 


— — 


Marie Becker, 


Die Verlobung ihrer ältesten Tochter Amalie mit dem 
Kaufmann Herrn Emil Goldhammer aus Gleiwitz be- 
ehren sich hierdurch ganz ergebenst anzuzeigen 


Samuel Nothmann und Frau 
Anna, geb. Richter. 
16900] 


Amalie Nothmann, 
Emil Goldhammer. 


Gleiwitz. 


Statt besonderer Meldung 


beehren wir uns die Verlobung unserer Tochter Marie 
mit dem Fürstlich Pless’schen Revierför ster Herrn Oswald 


Radeek hiermit ergebenst anzuzeigen. [6053] 


Oberförster Becker und Frau. 


Verlobte. 
Renssendorf, Welsdstein. 


uns ergebenst anzuzeigen, 
Rosenberg, im Mai 1890, 


Adolf Grünpeter, 


W. Baginsky und Frau, geb. Fricher, 
Hotelbesitzer „de Rome.“ 


Ottilie Baginsky, 


Verlobte. 


Eranunenersonursersenstrnerten 


Rechtsanwalt Dr. Lehfeld, È 
Bertha Lehfeld, 


geb. Friedländer, 


ebfeckruksskekefeskeoleehrngschnjeche | 


8 Vermählte. 2 Guſtav Tonke a 
erlin W., Franzöſiſcheſtr. 21 
Mai 1890. [6946] : ir ped 
SEELE E- 4 sigs 
ree Breslau, den 17. Mai 1890. 

Hermann Platau, 

Thereſe Platan, JOI OS DI O, 

1 16901) Die glückliche Geburt eines 
Berlin, Weinbergöimeg 1,1. en ae . 3 
Durch die glücklich erfolgte Geburt] [6927] und Frau 


eines munteren Töchterchens wurden 
hocherfreut [7000] 
H. Wendriner und Frau Flora, 
geb. Glücks mann. 
Breslau, 17. Mai 1890. 


Heute wurde uns ein Knabe ge⸗ 
oren. 6994] 
Berlin, 17. Mai 1890. 


Wilhelm Deutſchert und Frau 
I WER EINER 


erfreut an 


enen eg 
Die Verlobung unserer ältesten Tochter Ottilie mit dem & 
Kaufmann Herrn Adolf Grünpeter von hier erlauben wir 
161071 


~ [> 
Die glückliche Geburt eines 
gefunden Jungen zeigen hoch⸗ 


16984 


ekeohsohenkschehrekeekeeke 
Die heute glücklich erfo: 
Geburt eines Knaben 
ehren ſich anzuzeigen 
Dr. J. Steinſchneider 
und Frau 
Clara, geb. Hammer. 
Franzensbad, 
den 17. Mai 1890. 


Erneſtine, geb. Golinsky. 


ke: 


Gestern Abend 10!/, Uhr entriss uns der Tod nach schwerem 
Leiden meine heissgeliebte Frau, unsere gute Mutter, Schwieger- 


mutter, Grossmutter, Schwägerin, Tante 


Seraphine Friedmann, 


geb. Wachtel. 


im Alter von 55 Jahren. 


In tiefstem Schmerze zeigt dies an 


16916] 


im Namen der Hinterbliebenen 


Louis Friedmann. 


Breslau, den 17. Mai 18%. 


Beerdigung Sonntag, den 18., Nachmittags 4 Uhr vom Trauer- 


hause, Gartenstrasse 37. 


Magdalenen-Friedhiofes aus statt. 
Breslau, den 17. Mai 1890. 


Die Beerdigung des Kaufmanns Reinhold Stephan 
findet Montag, den 19. d. M., früh 11 Uhr, nloht vom Trauer- 
hause Carlsstrasse 30, sondern von der Leichenhalle des Maria- 
[69851 


Clara Stephan, geb. Seupin. 


des Kaufmanns 


Wege unsern innigsten Dank. 
Breslau, den 17. Mai 1890. 


2 


Für die vielen Beweise herzlicher Theilnahme bei dem Hin- 
scheiden unseres theuren, unvergesslichen Gatten und Vaters, 
(6954 


Louis Sternberg, 


sagen wir allen lieben Freunden und Bekannten auf diesem 


Die trauernden Hinterbliehenen. 


aus Breslau, im Alter von 74 Jah ` empfiehlt: 16081] 
„im Alter von 74 Jahren 3 
E Als seltenen Gelegenheitskauf 
Bitte um ſtille Theilnahme tiefbetrübt 7 
j . . 1672 Echt indische bedruckte Foulards (Pongéess .. per Meter 2, 00, 
Oels, Breslau, Reichenbach, Rein seidene gestreifte Surahs, bestes Fabrikat. per Meter 2, 50. 


|| Jahresabonnement ani zahnärztliche Behandlane u. Beanfsichlignng 


= Geſchmackvollſte Neuheiten PR 
Seidenwaaren zu Noben und Befäpen, 


fowie wienen Mleiderstoſſen 


in größter Auswahl zu allerbilligften Preiſen. 
4½ Uhr vom Trauerhauſe Kreuz- 


Schweidnitzerſtraße Nr. 50 
i Hugo Cohn, Ecke Junkernſtraße. ; 
ſtraße 32 nach d. Sandkirchhofe. $ 9 * TREE 1 war; 


* Ceſtern Abend 10 Uhr verſchied 
Schweldnitzer- D 6 h! i e Schweidnitzer- 
strasse 7, i C ES ger Ir strasse 7, 


duld getragenen Lelden unfete 
eliebte Tochter, ven „> 
oufine F 3 
Keondra Frigola, 
im Alter von 25 Jahren. 
Dies zeigt tiefbekrübt an im 
Namen der tieftrauernden Hin⸗ 
terbliebenen _ fef Frigel 
oſef Frigola. 
Breslau, 15. Mai 1890. 
Beerdigung: Sonntag Nachm. 


t früh 5½ U ſchied 
Ben Eh ide 


(5818) 


nach langem Krankenlager unſer 
lieber Vater, Schwiegervater, Groß⸗ 
vater, Bruder u. Onkel, der Kaufmann 


Julius Ganſel 


den 17. Mai 1890. 
Die Hinterbliebenen. 
Die e findet Montag 
Nachmittag 4 Uhr in Oels ſtatt. 


In der Abtheilung für Seidenstoffe 


empfehle ferner als ausserordentlich preis würdig: 


=” Sehwarze Merveilleux, streng solider Qualität und ganz Seide, «+». +... per Meter 2, 00, 
Freitag Abend 11 Uhr ent⸗ Farbige Merveilleux (circa 300 Farbennʒ dd per Meter 3,00, 
9 g Weisse seidene Atlasse für Brautkleideeͤe nr. per Meter 3,00, 


ſchlief ſanft nach langem Leiden 
unſere geliebte gute Tante 


Caroline Aſcher 


im 75. Lebensjahre. 6948] 
Im tiefſten Schmerz 
Die Hinterbliebenen. 
Breslau, 17. Mai 1890. 
8 Sonntag Nach⸗ 
mittag 2½ Uhr. 
Trauerhaus: Antonienſtr. 7/8. 


Schwarze gemusterte Seidenstoffe (kleine Efecte), ca. 30 neue Muster, per Meter 3, 73, 
Schwarze Spitzenstioffe und Grenadine, Meter schon von 1,50 an. 


Reste und einzelne Roben, 


Foulards, schwarzer und farbiger, glatter und gemusterter Seidenstoffe 
werden zu ausserordentlich billigen Preisen verkauft, 


e 


Geſtern Abend 10½ Uhr entſchlief 
nach ſchweren Leiden unſere gute 


Herrin, Frou 16959) Janerfannt beſtes Fabrikat, 
Seraphine Friedmann. fiy eleganteſter Ausführung 


Derſelben wird ein ewiges und] verkaufen wegen vorgerückter Saifon 


dankbares Andenken bewahren 1 $ 0 


Das Dienſtperſonal 
Carl Helm, Rosine Massur, 
unter dem auf jedem Schirm deutlich]? 
vermerkten [6037] 


Breslau, den 7 1 Fre 180 
Zur Neiſe LIDE) Original⸗Fabrikpreiſe. 

Schaefer & Feiler, 

150] eweidnitzerſtr. 50 


gefüllte Kaſten mit 
Visitenkarten; 


Pomeranzen, 
ws Macaronen, 

in feiner Ausführung, ſchon v.75 Pf. an, 
Verlobungsanzeigen, 


Deſſerts etc., 
Sarotti- und Suchard. 

Hochz.⸗Einlad., Todesanz. ꝛc. billigſt. 
Papierh. S. Piok, Schmiedebr. 59. 


Von den letzt empfangenen 


Pariser Original-Hüten 


sind besonders erwähnenswerth: 
„Toque Eselar monde“, sehr vornehm und chic. 
„Trotting““, einfach vornehmer Promenadenhut. 
„Ascanio“, grosser eleganter Fantasiehut. 


J. Wachsmann, Holl., 


30 Schweidnitzerstrasse 30. [6085] 


TEA R H Ma 


Sonnenſchirme, 


Wäſche-Braut-Augſtattungen 


in gediegener Ausführung liegen wiederum 
Montag und Dinstag, den 19. und 


20. dieſ., in meinem Schaufenſter und Ge⸗ 
ſchäftslocal zur geneigten Beſichtigung aus. 


Hermann Lepke, 


Junkeruſtraße 13, neben der goldenen Gaus. 
6084] 


Chocoladen. 
8. Crzellitzer, 


Antonienſtr. Nr. 3. 


Die letzten, persönlich gewählten 
Pariser Modellhüte sind eingetroffen; 
Eopien zu soliden Preisen in reicher 8 
äthig. 5936] menthehrlieh für die eise 
ee i a Kautschuk -Regenmäntel für Damen 


in Wolle, Seide und Halbseide. 
Vornemme Formen. Grösste Auswahl, 


J. Wachsmann, Hollief, 


16041 30 Schweidnitzerstrasse 30. 


Zur gefl. Beachtung. 
Von einem auswärtigen Hauſe iſt mir der commiſſionsweiſe Verkauf in 
3 Stepp- und "Tricot-Beitdecken, 

ſowie Kinderwagen-Decken 


übergeben worden, und offerire dieſelben zu außergewöhnlich vortheil⸗ 
haften Preiſen. [5956] 


L. Freund jr., 


Interims Local Blücherplatz 17. 


s Für 
Wohnungs Ausſtattungen 


5 in prachtvoll ſchönen Neuheiten n 
Teppiche, Möbelſtoffe, Gardinen, Portieren, 


Ghaifelongues - Deden, Läuferſtoffe, Linoleum 
zu ſpottbilligen Preiſen. ug 45806 
er, 


Julius Aber, Teppich⸗Fabrik⸗Lag 


Ohfölger. 


M. Gerstel, nonererant, 


12 Junkernstrasse 12. 


Eine Anzahl 
eleganter Muſter⸗Garnituren 
haben im Preiſe bedeutend herabgeſetzt und empfehlen 

dieſelben zur beſonders billigen Anſchaffung. 
Inlius Koblinsky & Co., 
Breslau, Albrechtsſtraße 14. 


— m 
Gänzlicher Ausverkauf 


anderweitiger Unternehmungen wegen 


zu ſpottbilligen Preiſen! 


Mein Lager umfaßt im allergrößten Sortiment: 
Tricot⸗Taillen u. Blouſen, Bert: u. Chenillen⸗Kragen, 
Unterröcke, Handſchuhe, Strümpfe, Taillen⸗Tücher, 
Reiſeplaids, Corſets, Damen⸗ und Kinder⸗Schürzen, 
Seidenband, Crepp, Tülls, Spitzen, Jabots, Kragen, 
garnirte Kinder: u. Damen⸗Hüte, Kinderkleidchen, 
Gardinen zur Hälfte des ſonſtigen Werthes. 
Sämmtliche Gegenſtände find friſch und neu. 


Wilhelm Prager, 
Ring 18. 


Wiederverkäufern beſondere Vortheile. 


Königl. Gartenbau ⸗Director, 
Breslau, Schweidnitzerſtraße 37, 


a Blumen⸗Arrangements jeder Art 
in hervorragend geſchmackvoller Ausführung, 
aus feinſten, täglich friſch geſchnittenen Blumen 
eigener Cultur, auf Wunſch mit den jetzt ſo 
beliebten Orchideen. 

Auswärtige Aufträge werden prompt unter 
Garantie ausgeführt. 5445] 

ernſprechſtelle 890. 


15451 


Heilanstalt für Zahn-, Mund- und Kieferkrankheiten, 


unter Leitung von Zahn-Arzt Bandmann, Ohlauerstr. I, „Kornecke“. 


für Schüler und Schülerinnen. Prospecte gratis. 


TEE EEE 


Damen-Mänte!.Fabrik 


Lobe - Theater.? 


Sonntag. Letzte Vorſtellung. Schluß 

er diesjährigen Saiſon; „Der 
Hippel vo 15 wi Br ande 
85 n Heiden und Francis 
Stahl. Anfang 7, Uhr. ji 


— 


Louis Wohls nue. 
Nr. 9. en ORON Nr. 9. ; i 


Pariſer Modelle und Copien der neueſten 
Coſtumes, Mäntel und Confections, 


Residenz- Theater. £ 


ieolaiſtraße Nr. 27. 
Ole ALICE Saiſon. 
Di ion: F. Witte - Wild. 
€ tinatag, den 20. Mai 1890. 
röffnung des neuerbanten 


Sommer- Theaters. ſowie ; (6103 
* Gaſtſpi 8 ; ; v A em 
Pa en ber ee Kleiderſtoffe 


A ? 
in Wolle und Seide, nur reelle Qualitäten, in veidh- WIE 
haltigſter Auswahl 


New⸗Nork und des Herrn Jean x 
elir vom Carl⸗Theater in Wien. 1 
= yh irn een ~ we en?’ N ; TES “IE 
er Ausſtattung: „Der arme t h ll ) | SIR 
onathan.“ Operette in drei u zel gemäß I K kn Tel en. 141 
Acten von C. Millöcker. DDr e e e 
Preiſe der Plätze: Loge Mk. 2. eee aee a = 
Sperrſitz Mk. 1,50. 1. Parquet ME. 1. u ERTBRERENT NIE MS eee 
U. Parquet Mk. 0,75. Entrée Mk. 0,50. | M 
Der Billetverkauf findet bei Herrn 
Guſtav Schulz, Nicolaiſtr. 24, ſtatt.] 


MZ Ascher A | 
Flügel: Gesangverein. 
Dinstag, den 20. Mai, 
Abends ½ Uhr, 
im Musiksaale der Universität: 


Sechster Musikabend. 


Programm: Vier Nummern aus]! 
dem „Deutschen Requiem“ von 
Brahms, Chorlieder von Mendels- ] 
sohn und Schumann. Gesang-Soli: 
Frau Professor Dr. Peiper, Fräulein 
Marie Schmeidler, Herr Professor 
Kühn, Clavier-Solo: Musikdirector 
Flügel. 6040] 
Billets à 1 Mark in der Musikal.- 
Handlung von Offnaus und Abends 
an der Kasse. 


Cirous Renz 


Breslau — Louiſenplatz. 
Sonntag, den 18. Mai, 
2 große Vorſtellungen. 
Um 4 Uhr Nachm. (1 Kind frei). 
Aufführung der h 
komischen Ballet: Bantomime 
Amor in der Küche. 
Auftr. der renommirten Luft: 


Photographie! 
Portraits, Gruppen, Vergrößerungen 
fertigt in vorzüglicher Ausführung [6915] 
Atelier . Mandel, Breslin, 
5 Neue Taſchenſtr. 5, parterre u. 2 Etage. 


uenS 01559.19 uueyog 


Steppdecken. 
Sämmtliche nachſtehend verzeichnete 


Decken, ausgenommen die Daunendecken, 
find mit ganz neuer, reiner, weißer 


Ring-, Albrechtsstrasse- & Schmiedebrücke-Ecke. 
Mein Lager ist wieder in allen Genres vollständig sortirt und empfehle ich: 


Umhänge in Wolle und Seide, 


künſtlerin Miss Zelia Zampa. 5909) iaer „Stüc 4 8 x 
Abends 74, Uhr: Gattunbeden, gleichzeitig +++... -+-- 1 EEE O sowie in den verschiedensten Fantasie-Stoffen, 
„Die Touriſten“ Purpurdecken mit Cambricfutte nn 130 X 
od. ee an Tegern⸗ an = . - 37 Fe 5 2 = 80 ebenso 
ſee. Große equeſtriſche Original⸗ o. D g 2 k 
Pantomime. Ein pippol T 150 x 200 9 50 Staub- und Beisemäntel 
Freſheile pferde von Herrn Pr $ a Ge 130 x 200 $50 in Gloria und Mohair als auch in wasserdichten Stoffen 
ngm, Des Süulpferb Celmar, DIE dirki bunte Pi par bieden ut an brichulter 130 K 200 880 sind in prachtvollen Fagons zu bekannt billigen Preisen vertreten. 
Die Fase de Cob. ? do. do. mit Groifefutter. 150 x 200 11 00 
ham und Kirhildts, engl. Vollblut, ] Wollatlasdecken mit Croiſefutter in bordeaur, , AEETI MER 
geritten von Frl. A. Kemp u. Frl- f | p piain gingen Fe oa fh = 
3 Seidene Atlasdecken in allen Farben 150 >< 200 40-45 00 ö a Ee n 8 eee i 
i itkünſtler. inſt türkiſch bun⸗ 
Dornen Montag: Diamar fine. ; Daunendecken „em Say s jii oa 150 x 200 30 00 
Vorführung der 12 arabiſchen 0. von feinſtem Zanella in 
j Schimmelhengite. bordeaux und blau..... 150 200 42 00 
— — nn namen nenn von beſtem reinſeidenem E 3 A 9 
Cröme-Gongressstoff, a T ER n 


bei. ſchön appretirt f. Gardinen. 
Breite 110 em, Preis p. m 35 Pf. 
m St. v. ca. 50 m noch 10 pCt. billiger. 
eſtreifte Muſter für Stores, 
etideden und Schürzen, m Sal: 
Marly 55 Pf., Camilla 85 Pf., 
bunt für Läufer, Gardinen ze. 
„ [6036] 


1.20 \ Ä 
Mausehild'ſches Hätelgarn, 
ſowie neueſte Häkelmuſter in größter] 
Auswahl. Congreß⸗Proben frei. 


Schaefer & Feiler, 
50 Schweidnitzerſtraße 50. 


Strohhut⸗ 
Fabrik 
Ring 35, J. / III. Etage, 


grüne Röhrſeite. ug 


Bi montag, den 19. Mai or., eröffnen wir 
Kinder-Steppdeken. 8 T eg Str 8 No. 20 x 


Purpurdecken 10 8, 125 470, 100 50 pr; (Ecke Neue Schweidnitzerstr.) 
Soinen mm. [E Detail-Verkaufssielle .... 


Wollatlasdecken » +50 „ 6175, „ 875. q 
ocoladen- und Burkerwanren-Fabrik 
Wollene Schlafdecken. ) — 


Weiß und bunt, Stück 8, 12, 14—18 Mk., Unsere Fabrikate stellen sich in Bezug auf Güte und Preiswürdigkeit den vor- 
Normal: und Kameelhaardecken 16 u. 20 Mk. A züglichsten inländischen Erzeugnissen würdig zur Seite, übertreffen aber alle auslän- 


i i inhei illigkeit. ; 
D~ Bei Baarzahlung von 10 ME. an 4% Rabatt. eg dischen durch Reinheit und Billig ) 
re . Wir ersuchen um den Zuspruch des geehrten Publikums. [2366] 


à tien- fa A jegau | 
Franz Kionka, I .,Acien-Zuckertanrik Gräben bei Siriegau 
Ring Nr. 42, Ede der Schmiedebrücke. J ENTE | | | | 


Die geleſeuſte Zeitung in Nord- 
weſtdeutſchland iſt die in Hamburg 
erſcheinende [051] 


J. E. Lewy, Neuſcheſtr. Nr. 66. 


al 
Q 2 (4 
Ky PD „Reform 
] Geſchäftsloca 9% ` 
ab t le P 
made e, (2) 66 Reuſcheſtraße 66, |2 Ben ni gidio 
eiß . nferate finden „Reform“ 
m: 2 einen vom Engroslager zurückgeſetzten Poſten: E een 9 
1 1 breitung, einer Gegend, die bes 
Modebns =] Reinſeidene Damenhandſchuhe, |3, Bu, Saen ae 
2 Paar 60 Pf. m 3 ern mer z 
= zum A f) Syst. JägeraLahmann. A -x 40 Pf. — 
DE BR | © RER“ 
hin fü = Pfd. rantirt nagel „ſtaub⸗ 
E Ausv erkauf. e e eee ficie Beitleern, Ich gu en 
3] < i = $ Congefschoner, Unterräcke et reicht, or Wotpadet m. RANI 
or | Stkrumpfwaaren-Fabriz |: — aai Sedan Aen. . DAt 
eparatur⸗Anſta r m 2 = N ka Bredlan, Antonienſtr. 36. 
. J. E. Lewy, . 1 5 


Reuſcheſtraße Nr. 66. — 
FE. Lewy, Neuſcheſtr. Nr. 66. s 


== Qußboden-Glanztad : | Mannheimer Rpfosunfbutter 


½% Ko. Kübel M. 1,30 per 1 Kilo. 


ummi-Artikel 


liefert [5441] 
die Gummiwaaren Fabrik von 


Ed. Schumacher, 


egründet 1867) 
eeledrichsträsse 67. 


Albert 
Goldstein, 


Nin 88 e ta Fr Itbarkeit, höchſt. Glanz, trocknet ichnell u. hart -Fg J 
2 ariine M E. ee Nacht. F. Hoffwenilde, Ohlanerſtr. 24/25, | Haupt- Niederlage für Schleſien: Breslau, Alte Taſchenſtraſſe 9. 


Nen 


Berlin 


Volksgar RI ten. Viotoria-Theater 


er ee Ee Sl en), 
Grosses 
Militär-Concert | Concert ud Horſelung 


im prachtvoll renovirten Garten. 
vom Muſik⸗Corps des 2. en 
Jäger⸗Bataillon N 
unter Leitung des Stadshorniſten 


Skubella. 
m Anfang 4 Uhr. 
659) € Entree 20 Pf. 


Friebe - Berg. 


Heute Sountag: 
Großes 
Militär⸗Concert 


von der geſammten Capelle des 
Grenad.⸗Regiments er Friedrich 

Wilhelm II. (1. Schleſ.) Nr. 10, 

Stabshoboiſt Herr Eriekam, 
Aufang 4 Uhr. Entrée 25 Pf. 
Kinder unter 10 Jahren frei. 


Schiesswerder. 


Heute Sonntag: g 


Großes 
Militär⸗Concert 


Auftreten von: 


Clown mit 


dreſſtrten 
Schweinen , 


Katzen, 
b 


feinen 
Hunden, 


dreſſirten Pudel und Eſel. 


Nur noch bis 20. 
Mr. van a 
Zahn: u. Mund⸗Equilibriſt, (phänom. 
ans ohne Conecurrenz). 
Geſchw. Vanoni, jugendl. Duettiſt., 
gen. „Die Goldamſeln“. 

Mr. Gairad, Kraftjongleur. 
Frl. Mascha-Danielowna, 
internat. Sängerin. 

Moritz Heyden, Salon⸗Humoriſt, 

mit neuem Repertoire. [6009] 


Strehlener Bierhalle, 


Kornecke. 
Täglich Mittagtiſch, 
ouvert 75 Pf. 


von der Capelle des Feld⸗ ) Nr. 0, 
a Peucker "Rys ) Rr. 6 aa PA 
i raten [6095] 
Muſik⸗Dir. ssel 
nf 4 Uhr, 2 à, af, om Wellen] Sara 
reie Tage dieſer Woche: Mon: rafſcha 
tag, Freitag und Sonnabend. Wölfelsfall, lat. 


Sohm HH 
Liebichs Etablissement. 


Täglich Concert 


er 

Breslauer Concert⸗Capelle 

unter Leitung ihres Dirigenten 
Herrn Capellmeiſter 


Georg ei 
der Piſton⸗ alen Fräul. 


Rosa Donhoffer. 


2 Eintritt 25 Pf., Kinder 10 Pf. 
Anfang Sonn: u. Feſttags 5 Uhr, 
Wochentags 8 Uhr. Ende 11 Uhr. 


Hotel zur guten ani 
empfiehlt fich für a ER und län⸗ 
geren Aufenthalt. J. Weiss. 


Vom 1. Juni ab prakticire ire ich 
wieder in Bad Neinerz. (551 
San Remo, im Mai 1890. 


Dr. Secchi. 


Vom 6. Mai er. an prakticire 
ich wiederum als fürſtlicher Brunnen⸗ 
arzt in Salzbrunn (Louiſenhof). 


Dr. Georg Rosenfeld, 
früherer Secundärarzt der Kgl. 
medieiniſchen Univerſitäts⸗ 

Klinik in Breslau. — Alinik in Breslau. [2100] 


ł 


Me 15 Karten 

ju 3 Mart, imie Sinti un? Babe: mich bier, miebergeiaffen mich hier eder 

arten im Vorverkauf ſind in 

den e ee een Schillerſtraße 18 pt., 
Dr. med. 

Monats: kax" him 

ments werden nur im Contor Joseph Fr iedländer, 

des Etabliſſements ausgegeben. akt. Arzt ꝛc. 


de 3 is 8 Vorm. 


3 bis 5 — bis 5 Nachm. 
Ich babe mich hier 12 2275 


Tauenpienylag Nr. 9, 


Dindtag, den 20. d. Mts., 
und folgende Tage 


zum erſten Male 
in Denti land 


Gaſtſpiel euti y Schwe⸗ 


diſchen Gels ragoner⸗ 
Capelle 


aus Stockholm 


unter Leitung ande Dirigenten 


Herrn Capellmeiſter 
Lieutenant Eeklund. 


0909090901600 


ED LD IR INDIE An 
4 Zeiigarten. $ 
Großes Concert 


als Specialarzt für Chirurgi 
niet dergelaſſen u. halte Sprechſtun 


15 


Nachmittags v. 3—4 Uhr. 
Sonntags nur Vormittags. 


Dr. med. Selmar Heilbrun. 


Von Von beute an ı an wohne ich 


| 


(neben dem Reſidenztheater). 


Dr. Groenouw, 


Aſſiſtenzarzt a. d. Kgl. Univerfitätsttänit 
für Augenkranke. [2346] 


Dr. A. Berliner 


von der Capelle des Muſik⸗ Tauentzienſtr. 72a 
directors a O. v. Ehrlich. impf täglich 3—4 Uhr. 
5 Uhr. Mauritiusſtr. 6, jed. 
Entree im m ae 10 Pf., Impfung, Dinstag u. retlag 
im Saal 20 Pf. Rahm. v. 2—4. Dr. Schiller. 
Montag Anfang 7½ Uhr. Im p fung 
Seer 
täglich von 3—4 Uhr. [6490] 
r. W. Gross, 


Reuſcheſtraße 46. 


Dr. Lindner, 


Gueiſenauſtraße 8, 
impft [2307] 
Donerstag Nachmittag 3—4 Uhr. 


32 uns meine r 
Vorm. 9—12, 5. 


Dr. G. Guttmann, 
prakt. Zahn: Arzt, 
Schweidnißerftr. 37, Moridin. 


Dr. C. Opielinski, 


| Zahnarzt, 
al Ohlauer Stadtgraben 22, part. 
(Ecke e a 1 
Sprechſtunden: 9—12, 2—5 U 
Es wird hiermit 2 5 
derungen an Herrn Oberamt⸗ 
mann Seichter, bezw. noch an 
denſelben zu leiſtende Zahlungen, 
bis zum 25. d. M. einzureichen 
bezw. zu begleichen. — Dom. 
Bzunkau bei Euttentag g D/S. 


150 M. Prämie 


zahle ich Demjenigen, [ 

mir den Beanbiiker — — es 

häuſer jo namhaft macht, daß der⸗ 

7 35 gerichtlichen 12447 
gelangt. 


Moecke Kl. Tſchanſch. 


Neudori-Strasse 35. 


Heute 
Sonntag, den 18. Maic.: 


Doppel⸗ Concert 


von der Capelle des 11. 

giments, Stabshautboiſt un ; 
. Beindel, 

und der Tiroler Sünger- 
Geſellſchaft 


J. Ploner. 


Auftreten der berühmten Gyne⸗ 
Prof. An- 


naſtiker⸗Truppe 

tomio mit der Negerin 

Miss Barbara. 
ee a 25 


Entrée 5 $ 
Kinder unt. 10 Jahren 10 W. f 
„Vorverkaufsbillets find an 
Sonn⸗ und Feiertagen aus⸗ 
geſchloſſen. 
Näheres die Anſchlagzettel. 
Morgen und folgende Tage 
Doppel-Concert. 
NB. Production der Sand: 
Dame (Sand⸗Malerin) 
von 10—2 Uhr Mittags 
Entrée 30 Pf., 
von 5—10 Uhr Nachmittags 
Entrée 20 Pf. [6091] 


F. 2. O 4. d 20. V. 7 I OL 
H. 19. V. 6½. R. UI II. 


(Bei ungünſtiger Witterung im Saale.) 


Mesgez, italienischer Clown mit ſeinem 


. hochkom. . 


: Vormittags v. 10—11 Uhr, 


Nieolaiftrake 28/29, IL. Etage 


St. Maria-Magdalena. 


Mit Gottes Hilfe ſoll die Einweihung unfers erneuerten Kirchgebäudes 
im Herbſt d. J. ſtattfinden. Um die le an diefer bedeutſamen 
Feier den Mitgliedern unſerer Gemeinde zu ſichern, werden ihnen une 
zeitig und unentgeltlich Einlaßkarten, auf ihren Namen lautend zur Ver⸗ 
fügung geſtellt werden. Behufs Erlangung eines möglichft vollſtändigen 
Namensberzeichniſſes aller ſelbſtändigen Mitglieder unſerer Gemeinde 
bitten wir diefe, ſoweit fie nicht bereits in unfre kirchliche Wählerliſte ein⸗ 
getragen find, fih recht bald bei den Herren Geiſtlichen, Aelteſten oder in 

er endantur a a 8/9) perſönlich melden zu wollen. 
Breslau, im Mai 1 [6044] 


Die Gemeindekörperſchaften von St. Maria 
Magdalena. 


Otto Grundke’s 
Schwimm⸗Lehr⸗ und Zellen⸗Bäder für Damen 
an der Samdbräde werben gen erftt. 2 


E 


Zoologiſcher Garten 


ente Sonntag: 


Militair- Concert 


der Capelle des Huſaren⸗Regiments von Schill (1. Schleſ. Nr. 4). 
Eintrittspreis 30 Pfg. 


Bei ungünſtigem Wetter im Saale. — Anfang 4 1018 — Ende gegen 10 Uhr 


Zur ruſſiſchen Schaukel, Morgenau. 


Heute Sonntag, den 18. Mai 1890: Großes Coneert, ausgeführt von 
der geſammten Stadttheater⸗Capelle. 
Anfang 4 Uhr. — Entrée pro Perſon 20 Pf., Kinder frei. 
Ab Schluß: Monſtre⸗Feuerwerk, ausgeführt vom Kunſtfeuerwerker 
Herrn Glemnitz. 
Sommertheater: Nachmittags 4 Uhr: „Höhere Töchter.“ 
Poſſe mit Geſang in 4 Acten. 

Abends 7 Uhr: „Die Spitzenkönigin.“ 
Original⸗Lebensbild mit Geſang in 3 ar au 5 Bildern. 
Morgen Montag, den 19. Mai 1890; 

Concert der Stadttheater: be — Anfang 6 Uhr. 

e ponere Töchter.“ j x X z . SIE: 0 

nfang 7 Uhr. [6064 s D : 3 p 

I FREASA T ⁰· en DW Damen- Schwimm⸗Lehr⸗ j 
Zur ruſſiſchen Schaukel, Morgenau. 3 it li t, h pr- u. Zelleubad 

Einladung zum Sommer⸗Abounement. Vom 17. Mai bis 17. Juni], l eri ne Anders, ; 

täglich, vom 18. Juni bis 14. September 4 mal wöchentlich l BE 


Concert der geſammt. Breslauer Stadttheater-Capelle 
5 ineluſive Sonn⸗ und Feiertage p 1 Perſon 
6, für 2 Perſonen M. 8, für Familien (6 Perſonen) M. 
ee ſind u haben an den Buffets Ki Koſſen der 
ruſſiſchen Schaukel und Bürgerfäle und in folgenden Geſchäften: 
Neumann & Comp., Cigarrenhdl., Kloſterſtr. 10 u. Ohlauerſtr. 10/11. 
Emmo Delahon, tern. Ohlauerſtraße 36/37. 
a Albert Sindermann. 
Voranzeige: Sonnabend, den 17. Mai 1890: 
8 nn des neuen Sommer: zen ER 


5786] 
er Morgen Montag, den 19. d. M., findet bei ajs EEE 
ein Ausflug mit dem Dampfer nach Wilhelmshafen ſtatt. 

Nach der Ankunft Tan np Waere bis gr letzten Abfahrt Abends 
11 Uhr, vorher große aſſerfenerwerk. 

Billets hierzu ſind nur noch zu haben vor der Abfahrt von 1 bis 
2 Uhr Mittags an der Dampfer⸗Abfahrtſtelle durch die Reſſourcen⸗ i 
Diener: für Erwachſene à 40 Pf. hin und zurück, für Kinder à 10 Pf. 
hin und zurück. 

Abfahrt Punkt 2 Uhr Mittags mit der Artillerie⸗ Sad — 5 
dem ſtündliche Dampferverbindungen. l 45] - 


Der Vorſtand. 


Neue Buchhaltungs-Curse 


eröffnet die älteste Privat- -Handels- Lehranstalt 
[5496] des gerichtl. vereid. Bücher-Revisor 


Heinrich Barber, 


ə Carlsstrasse Nr. 36. 


abe gratis. Sprechzeit 1—4 Uhr Mittags 
und 7—9 Uhr Abends. 


—— — 


Herren- und Damen- 
Pelz- Gegenstände, 


wie auch Wollſachen (wenn dieſelben auch nicht 

bei mir gekauft ſind) werden zum Aufbewahren 
unter Garantie gegen Feuer- und Mottenſchaden 
gegen geringe Vergütigung angenommen. 056] 


Die diesjährige Berfammlung des [6047] Gleichzeitig erſuche ich, des ſpäteren großen An- 


Verbandes deutſcher Gewerbeſchulmänner [ dranges wegen, Reparaturen und Moder- 
wird hierſelbſt während der Pfingftfeiertage ſtattfinden und dürfte fih | I nisirungen aller Pelz⸗ Gegenſtände rechtzeitig 
der zahlreichen Theilnahme aus allen Theilen Deutſchlands und Defter: aufzugeben. Die Conſervirungs⸗Gegenſtände werden 
reichs erfreuen. auf Wunſch durch mein Perſonal abgeholt. 


12 N werden hiermit alle Diejenigen e welche 4 
für ie Entwickelung des gewerblichen Schulweſens Intereſſe haben. 

M. Boden, Kürſchnermeiſter. 
| Rur Ring Nr. 38. Nur Ring Nr. 38. 


Damen separat. 


Tagesordnung und Programms werden auf Verlangen durch unſer 
Bureau, Holteiſtraße 45, verſandt. 
Breslau, im Mai 1890. 


Der Ortsausſchuß. 
Dr. H. Fiedler. Benno Milch. 


Kranken- und Sterbefaffe des Iuftituts 
f. hilfsb. Handlungsdiener (gegr. 1774) 


eingeſchriebene Hilfskaſſe. 


Mittwoch, den 11. Juni 1890, Abends 8 Uhr, im kleinen 
b (oberen) Saale des Bredlaner Concerthauſes Garteunſtr. 16: 


Außerordentliche Generalverſammlung. 


Breslau, den 17. Mai 1890. — * 


Schweizer Plissé (Fächerfalten), 


für 
K. 


ger Stickereien in Seidenſchnur, Chenille, Soutache ꝛc. 
amen⸗Confection in hocheleganter Ausführung fertigt [6891 


Mechaniſche Stickerei J. Mandowsky, 
Fiſchergaſſe 26. BG 


3 Sußboden-Belngs-Platten e 


in vielerlei Farben, reichen Muſtern, in 
Cement, Thon und Terrazzo, 

Letztere mit der Maſchine aufs Sauberſte 
y P) geichliffen und polirt, ebenſo Treppenſtufen, w- 
Fenſterbretter, Ladentafeln und Wandbekleidungen in eleganter 
effectvoller Ausführung, endlich Trottoir⸗ und Hausflur⸗Platten in 
verſch. Art und unbedingt haltbar, empfiehlt zu billigſten Preiſen mit 
oder auch ohne Verlegen derſelben 0240 


Breslan, H. Jerschke, eee 


Verein zum S Schutze des des Handels und Gewerbes. 
Außerordentliche Uerſammlung 


gm Bones BER 19. d. Mts., alete = Aber re Teleph. Nr. 749. lzſtr. Nr. 2, 
aale des Café taurant, Carlsſtraße er Präſident 
unſeres Central⸗ Verbandes, Herr Senator Schulze Gifhorn, Cemeut., Beton., Kunfein- und Terrazzo- Waaren-Subrik. 


wird eine längere Auſprache halten, und bitten wir daher um recht rr ; 
Kein Schwindel, höchst reell! 


zahlreiches Erſcheinen. Auch Freunde und Gönner unſerer Beſtrebungen 
ſind herzlich willkommen. Der Vorſtand. 

Die Abbildung zeigt eine neu patentirte 
Accord-Zitherharfe. Dieselbe ist einzig in 


ihrer Art, ist für Alt und Jung, inner- 
halb einiger Stunden kann man ohne einen 
Lehrer die schönsten Stücke spielen. Durch 
den Apparat, welcher die Accorde her- F 
orbringt, erhält die Zither einen wunder- 
vollen starken Ton. Die schwierige Noten- 
kenntniss fällt auch weg, denn die Noten 
sind durch Zahlen erkenntlich gemacht. 

Die Preise sind wie folgt äusserst billig: 
Nr. 52 kostet mit 3 Accordreihen und 15 
Metallsaiten, gelb lackirt, 3 M. 50 Pf. Nr. 54% 
- mit 3 Accordreihen, 22 Saiten 5 M. 50 Pr. $ 

5 Nr. 67 Mahagoni polirt, 3 Accordreihen, W 
19 Metallsaiten und 3 Basssaiten 8 M. — Pf. Nr. 75 mit 5 Accord- B 
reihen, 3 Basssaiten und 19 Metallsaiten, in C und G spielbar, 
gelb lackirt, 7M. — Pf. Nr. 76 fein polirt, sonst wie Nr. 75, 
S M. 75 Pf. Nr. 78 Nussbaum polirt, extrafein 10 M. 50 Pf. 

Zu jeder Zither-Harfe wird eine Anleitung nebst 16 Musikstücken 
beigegeben. Jede Zither befindet sich in einem Pappcarfon. Kiste 
und Verpackung beträgt für Nr. 52: 50 Pl., für die anderen Num- 
mern 75 Pf. Versand per Cassa oder Nachnahme, 


Berlin: Franz Siechen. Stettin: Im Luftdichten, 


Nürnberger Bierhaus 
Schweidnitzerſtraße 19 
und an der e 1 u. 2. 


3 Garten- Ausschank Neue Gaſſe 17, 


Promenade neben Ohlauer Thorwache. 
Dar Borzüglide Kühe mE 
Mittags-Couvert a I Mark bis 1,50 Mark 


von 12 bis 3 uhr. 


S. II., 


II. S. U. S. w! 


Z. Beruhig. nimm ſof. b. d. Tochter Wohnung! [16999] 


kannte Herr, welcher a 32371 A. ZU LEGER, Leipzig. Gegründet 1870. 
„ v 5 Pi I. Meinen illustrirten Preiscourant über Schweizer Spieldosen, È 
Donnerstag Abend im Reſtaur. ianinos U. Flügel Phentasieartikel mit Musik, Bowie Aber das neue, unübertrefliche- 


billigſt zum Verkauf, auch gebrauchte. 
P. F. Welzel, Pianof. 7 


Kloſterſtraße 15. 


neukreuzs., a 
ianinos, Tonfülle,v. 380 M.an, 


Kostenfreie, wur "Probesendg. 
Ohne Anzahl. 15 M. monatl. 
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


König von Ungarn den ihm nicht 
gehör. hellbr. Sommer⸗ Ueberzieher 
mitnahm, w. erſ., benj. z. Vermeid. 
weit. Schritte bald. wied. dort abzug. 


Eine goldene 
Damen ⸗ uhr 


mit Monogramm M. O. an kurzer 
Kette iſt verloren worden. Abzu⸗ 
gs gegen 20 Mark Belohnung im 

omptoir Königsplatz 8, part. rechts. 


Ein u Fräulein ſucht p. 1. Juli c. 
enſion. * erw. 
Off. mit Preisangabe u. P. 10 

an die Exped. der Bresl. Big, erb. 


r Symphonion und . Manopan liefere auf "Verlangen gratis 
und franco. II. Ebenso meine illustrirte Preisliste über Blas- und & 
Streichinstrumente, sowie deren Bestandtheile, Saiten u. s. W. gratis g 
und franco, A. Zuleger, Leipzig. (Gegründet 1870.] 


. ˙ ˖˙¹v᷑.... ST E EE 
Bürsen-Speculation mil beschränktem Risico. g 
Id Mit nur 500 Mark Einlage un Born 


grösseren Börsen 

speculation mit beschränktem Verlust und unbegrenztem Gewinn 
theilnehmen. Prospect wird franco zugesandt, 

an 

2 

ON 


2 Eduard Perl, Bankgeschäft, 
ME Berlin W., Kaiser- Wilhelmstrasse 4. Ic 


e > 


— 


e zu Nr. 


— — — — 


340 der Breslauer Zeitung 


y s # Y N N Y 7 v 
Bredlaner Zoologiſcher Garten. 
Bei der heute ſtattgefundenen 
vierten Auslooſung 2 40% 
Partial⸗Obligationenwurden folgende 
Nummern gezogen: 3. 6. 59. 60. 
107. 141. 46082] 
Die Einlöſung derſelben erfolgt 
vom 1. October 1890 ab an der 
Kaſſe der Geſellſchaft und bei Herrn 
G. von Paohaly’s Enkel bier. 
Breslau, den 16. Mai 1890. 


Der Vorſtand. 


Eckhardt. Neddermann. 


Concursverfahren. 
In dem Concursverfahren über 
das Vermögen der verwittweten 
Marie Hübner, geb. Warmuth, 
zu Breslau, Sme der Fe Nr. 11, 


; Die 
Aclien⸗Heſeſſichaſt 


Schhleſiſche Buchdruckerei, Kunſt- u. Derlagsankalt, 


ei. . b. vormals S. Scholtlaender, Breslau, dad Seller 


Nr. 2, Za, 3b. 
Mikrophon Nr. 11, 
empfiehlt ihre 


Buchdruckerei, chromolithographiſche Kunſtauſtalt, Schriftgießerei, 
galvanoplaſtiſches Inſtitut, Buchbinderei ꝛc. 
zur eleganten und prompten Ausführung von Druckaufträgen jeder Art. 
i == Specialität: 
Preisbücher und Kataloge mit und ohne Abbildungen in allen graphiſchen % 


Beck. 


iſt zur Abnahme der Schlußrechnung 
des Verwalters, zur Erhebung von 
Einwendungen gegen das luß⸗ 
verzeichniß der bei der Vertheilun 
zu berückſichtigenden Forderungen un 
au Beſchlußfaſſung der Gläubiger 
ber die nicht verwerthbaren Ver⸗ 
mögensſtücke der Schlußtermin 
8 auf den 10. Juni 1890, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
ierſelbſt, Schweidnitzer Stadtgraben 
r. 4, Zimmer 89 im II. Stock, be⸗ 


AAAAAA 


(056) 


— — 


A 


X ne „ 1gu[6087) 
Manieren, in Schwarz und Farbendruck, Placate, Etiquetten, Umſchläge T rin 
5 in Typographie und Chromolithographie. Er gan e ed ER 
Concursverfahren. 


Das Concursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns 
Georg Riesenfeld, 
in Firma A, Krize 
iſt nach erfolgter Abhaltung des 
Schlußtermins aufgehoben worden. 
Breslau, den 6. Mai 1890. 
16088 


Winkler, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 
Bekanntmachung. 
Die unter Nr. 239 unſeres Firmen⸗ 
regiſters eingetragene Firma 
3 ‚Otto Weigand 
in Oels ift heute gelöjcht worden. 
Oels, den 9. Mai 1890. [6071 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekauntmachung. 

In unſerem Firmenregiſter iſt 
heut das Erlöſchen der unter Nr. 303 
eingetragenen Firma 16074 

Louis Pücher 
zu Frankenſtein vermerkt worden. 
Frankenſtein, den 12. Mai 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unferem Procurenregiſter find 
heut folgende Eintragungen bewirkt 
worden: 

1) die unter Nr. 62 für den Kauf⸗ 

mann Johannes Weiß zu 
Reichenbach eingetrageneProcura 


* Reclamekarten und Reclame- Artikel. 
Ausgedehuter Verlag in Chromos, Heiligenbilder etc. 


6 Anſtalt für Maſſendruck. BEE 


v^ r 


Dampfmaschinen, 


Dampfpumpen, Röhrenkessel und Locomobilen 
neuerer Construction, 


Einrichtung gewerblieher Etablissements 
(Mahl- u. Schneidemühlen, Brennereien, Brauereien, Molkereien etc.) 


ofleriren [741) 
'Köbner & Kanty, Breslau, 


Maschinenbauanstalt und Reparalurwerkstatt. 


Obernigk-Sitten. „ 
Kurhans-Hotel, Weinhandlung, Reftauration, 


reizend im Walde gelegen, empfiehlt ſich geneigter Beachtung. Gut aus: 
gestattete und billige Zimmer. Penſion, auch Fabrespenfion mit Weber: 


nahme ſämmtlicher Verpflegung. f O. P. Pfuhl. 


Salzbrunn. Germania. 


Nach dem Tode meines Mannes führe ich das mit ihm gemein- 
Ben feit 8 Jahren Be: Penſionat in unveränderter Weiſe 
fort. Auf Wunſch Anſchluß an die Familie. 16586] 

. 


Frau Doctor Berliner 


I 2 
I Sommerfriſchell! 
Unterzeichneter erlaubt ſich, ein hoch⸗ 
geehrtes Publikum zur Sommerfriſche 
auf ſeine geräumigen u. freundlichen 
nen möblirten Zimmer nebſt 
Garten am ſchönſten Platze hieſiger 
Oertlichkeit, umgeben von ganz nahen 
ſchattigen Bergen, zu billigſten Preiſen 
ganz ergebenſt aufmerkſam zu machen. 
Hochachtungsvoll [5234 


Johann Harbig. 


Wilhelmsthal, Kr. Habelichwerdt, 


Bad Reiner z. 


In den wundervoll gelegenen Ge⸗ 
bäuden der „Schmelze“ (ſiehe 
Europ. Wanderbilder 24) ſind be⸗ 
haglich, auch comfortabel eingerichtete 
Quartiere zu vermiethen. 


Leſenswerth! 
Die Selbſtbewahrung v. Dr. Retan 3 Kl. 
Die Geichte d. Fürſtin Pignatelli 1 M. 
Die Hygiene der Flitterwochen 2 K. 
Die Mefalinen Berlins 3 M. 
Berfand direct d. Herm. Schmidt, 
Berlin S.W., Plan⸗Ufer Nr. 26. ]. Auskunft dafelbſt und durch die 
Illuſtr. Kataloge gratis u. franco. Buchhandlung Fr. Goebel in der Firma 

Breslau, Zwingerſtr. 8. [2338] F W. Weiss 


7 zu Reichenbach iſt gelöſcht. 

2) unter Nr. 81 die dem Kaufmann 
Daniel Weiß zu Reichenbach 
für die daſelbſt im Firmenregiſter 
e Firma 

. W. Weiss 


Hohenlohe“ Suppeneinlagen, 


die wegen ihrer vorzüglichen Qualität rasch beliebt geworden 
sind, halten angelegentlichst empfohlen: 


ET Hafergrütze, llafermehl, Grünkerngries, || mismos u C 
Kurort ‚Salzbrunn;Schlesien: Grünkernmehl, Erbsenmehl, Linsenmehl, || sönigrines Amts-Gericht. 


tion, 407 Mtr. Seehöhe, 3 r ri . 
pa dant e d eaat dianas || behnenmehl. Gerstenschleimmehl, 
r 


Reismehl, Bekanntmachung. 


mil „Keſir. Bndeanftaften. Maſſage. tige Anlagen. W . f 2 f n unfer Firmenregiſter ift heute 
24 aden Bft Gelfbemährs sel Cro iunge der igmmugargane unb dcs Kaisersuppengries, Julienne, Reis-Julienne und nn ® 
Magens, bei Scerophulofe, Nieren- und Binjenleiden, Gicht. Ñ morrhoidal- E. And & h 
beſchwerden und Diabetes; beſonders auch angezeigt für Blntarme und Mer . Anders onn 


Tapioca-Julienne. 


Buchali, Theodor, Zwingerplatz 1. 

Erber æ Kalinke, Gebr. Hook’s Nigr., Oblauerſtraße 34. 
Geisler, Robert, Gartenſtraße 5 und Feldſtraße 7. 
Geppert, Traugott, Kaiſer Wilhelmſtraße 13. 

Gude’s Nr., Herm., Alb. Ress“, Kloſterſtraße 90. 
Heckel, Paul, vorm. O. Sommer, Neue Schweidnitzerſtr. 6. 
Mielscher, E., Reuſcheſtraße 60 und Neue Taſchenſtraße 5. 
Huhndorf, E., Schmiedebrücke 21 u. Reue Schweidnitzerſtr. 12. 
Meybem, Otto, Freiburgerſtraße 16. 

Sehampel, Carl, Schußbrücke 76. 

Schicht, W.., Junkernſtraße. 

Schindler & Gude, Schweidnitzerſtraße 9. 

Schneider, Erich & Carl, Hofliefer., Schweidnitzerſtr. 13/15. 


condaleßeenten. 
Verſendung ber feit 1601 medielniſch belaunten Hauptquelle 


Ober brunnen 


durch die Herren Furbach & Sirieboll. Alles Nähere, Nachweis von 
Wohnungen 20, durch die 


Folgendes eingetragen worden: 
Der Inhaber der Firma hat in 
Bunzlau eine Zweigniederlaſſung 
errichtet. 6065 
Bunzlau, den 10. Mai 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


[02477 


Fürstliche Brunnen-Inspection, 


Bekanntmachung. 

In unſerem Procuren:Regifter ift 
heut die unter Nr. 78 eingetragene, 
von der Firma [6066] 
Emanuel Friedlaender et Comp. 
dem Siegfried Neumann jetzt zu 
Berlin ertbeilte Collectivprocura ge- 


— kk ß— — ä üO2— ͤ .A— nn 


Koolbad Königsdorit- asirzemb. 


Bahnstat. ER Dauer d. Saison vom 
Loslau. Postvorbindung, 10.Mai bis Ende Sept. 
Jod- und bromhaltige Soolquelle mit höherem Kochsalz- und fast 
doppeltem Jodgehalt, wie Kreuznacher Soole. Heilanzeigen: chronische 
Frauen- und Kinderkrankheiten, Skrophulose u. s. W. Mit Höhenklima 


. 1, Neue Schweidnitzerſtraße 5. löſcht worden. 

und anerkannt gesunder Luft. — Kurmittel: Sool-, Moor-, Dampf- Sowa, Carl, i 28 5 

Douche-, Kaltwasser-, sowie alle künstlichen Bader, lage ene Straka, Herm., Am Rathhaus 10. [6911] ! Künigiiches Amis Gerit 
Massage etc. — Versand von Brunnen, concentrirter Soole und Sool- —— 1 — 


seife. Auskunft und illustr. Prospect durch die Bade-Direction, [0162] 
—— —— ã—ü——— ͤ ↄhſhſĩ— ͤ — ne ine 


Bad Reiner z 


in Schlesien, klimatischer waldreicher Höhen-Kurort — 
Seehöhe 568 m -— besitzt drei kohlensäurereiche alkalisch-erdige Eisen- 
trinkquellen, Mineral-, Moor-, Douche-Bäder und eine ganz vorzügliche 
Molken- und Milchkur-Anstalt. — Angezeigt bei Krankheiten de Respi- 
ration, der Ernährung und Constitution. Prospecte unentgeltlich. 10164 


Bad Bukowine. 


Post- und. Telegraphen-Station. 
Kreis Gr.-Wartenberg. Eisenbahnstationen: Gr.-Wartenberg, Gr.-Graben - 
Festenberg und Oels. 
7 Meilen von Breslau, 3 Meilen von Oels entfernt. 


Alkalisch - erdiges Eisenbad. 


Moorbäder. 
Eröffnung am 15. Mai. 
Altbewährtes Bad gegen Rheumatismus, Neuralgie, Gicht, Lähmungen, 
Hautkrankheiten, Frauenleiden, Bleichsucht, Biutarmuth und Nerven- s j 
den. — Mässige Preise. 14542] Alle Auskünfte ertheilen und Wohnungsbestellungen 
Zeugnisse von Gcheilten und Prospecte gratis und franco durch die | besorgen: für Teplitz das Bäderlnspectorat in Teplite, für 
adleverwaltung u. den Badearzt Dr. Breitkopf-Festenberg." Schönau das Bürgermeisterami in Schönau. 


Vekauntmachung. 

Die unter Nr. 612 des dieſſeitigen 
Firmenregiſters eingetragene Firma 
Rudolf Skrzischowski 
ift heute gelöſcht worden. (6067 

Gleiwitz, den 12. Mai 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmenregiſter iſt heute 
unter Nr. 99 die Firma 
Herrmann Primker, 
als deren Inhaber der Kaufmann 
Herrmann Primker und als Ort 
der Niederlaſſung polenti OS. 
eingetragen worden. [6089 
Falkenberg OS., den 13. Mai 1890, 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
Im Firmen⸗Regiſter bier ift beute 
bei Nr. 200 die Firma 16069] 
Heinrich Kronheim 


gelöſcht. 
Liſſa i. P., den 12. Mai 1890. 
Königliches Amts Gericht. 


Saison 1. Mai bis Rn 8 Frequenz 1889 
Ende September. Königl. Soolbad Kösen. 2275 Kurgäste. 
Elegante Badeanstalten, neue Inhalatorien, Trinkhalle, Wellenbäder. 
Kaiserin Augusta-Vietoria-Kinderheilstätte. 

Ausführliche Prospecte durch die 15456] 
Königliche Badedireetion, 


Curort Teplitz Schönau 


in Böhmen, 


seit Jahrhunderten bekannte und berühmte heisse, alka- 
lisch-salinische Thermen (295—3% R.) Curgebraueh 
ununterbrochen während des ganzen Jahres. [058 

Hervorragend durch seine unübertroffene Wirkung 
gegen Sieht. Rheumatismus, Lähmungen, Neuralgien 
und amdere Nervenkrankheiten; von glänzendem 
Erfolge bei Nachkrankheiten aus Sehuss- und Hiehwunden, 
nach Mneehenbrüchen, bei Gelenksteifigkeiten und 
Verkrümmungen. 
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Sonntag, den 18. Mai 1890. 
Aktien Geſelſcaft | 


Concursverfahren 
Ueber das Vermögen des Gaſthof⸗ 
beſitzers und Weinhändlers 
Heinrich Hiller 
zu Freiburg i. Schl. iſt heute, 
am 2. Mai 1890, 
Vormittags 10 Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet worden 

Concurs⸗ Verwalter: Kaufmann 
Emil Riegel zu Freiburg i. Schl. 

Anmeldefriſt 

bis zum 20. Juni 1890. 

Beſchlußfaſſung über die Wahl 
eines anderen Verwalters, ſowie über 
die Beſtellung eines Gläubiger⸗Aus⸗ 
ſchuſſes und eintretenden Falls über 
die in § 120 der Concursordnung 
bezeichneten Gegenſtände 

den 4. Juni 1890. 
Vormittags 10 Uhr. 
Prüfungstermin * 

en 27. Juni 1890, 
Vormittags 10 Uhr. 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 
bis zum 20. Juni 1890. 
Freiburg i. Schl., den 2. Mai 1890. 
Kaltenbach, 
als Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts 
Zwangsverſteigerung. 

Das im Grundbuche von Hirſch⸗ 
berg Band XI Blatt Nr. 597 auf 
den Namen des Böttchermeiſters 
Guſtav Stamms zu Hirſchberg ein- 
grues u Hirſchberg belegene 

rundſtück fol auf Antrag der verz 
ehelichten Schneider Weidel, geb. 
Stamms, zu Hirſchberg zum Zwecke 
der Auseinanderſetzung unter den 
Miteigenthümern 

am 21. Juli 1890. 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, 
an Gerichtsſtelle, Wilhelmſtr. Nr. 23, 
zwangsweiſe verſteigert werden. 

Das Grundſtück ift mit 654 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. Totais aus ber Steuer: 
rolle, beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblakts, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberel I, Zimmer Nr. 9, einge: 
ſehen werden. ; 

Das Urtheil über bie er 

6073] 


des Zuſchlags wird 


am 21. Juli 1890, 
Vormittags 11½ Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Hirſchberg, den 12. Mai 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Zwangsverſteigerung. 
Zum Zwecke der Auseinander- 
ſetzung zwiſchen den Miteigenthümern 
ſoll das im Grundbuche von Cunern, 
Kreis Wohlau, Band I Blatt 16 auf 
den Namen des Müllers Max Reget 
und feiner Ehefrau Erneſtine, ge 
borenen Jaekel a zu 
Cunern, Kreis Wohlau, belegene 
Grundſtück (Mühlenbeſitzung) 
am 12. Juli 1890, 
Vormittags 9% Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht an 
Gerichtsſtelle verſteigert werden. 
Das Grundſtück ift mit 16,56 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
4,15 3 zur Grundſteuer, zur 
Gebäudeſteuer aber nicht veran⸗ 
lagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grund: 
buchblatts, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
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des Zuſchlags wird [6072] 


am 14. Juli 189° 
Vormittags 9 Uh. 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Winzig, den 10. Mai 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmen-⸗Regiſter ift 
die unter Nr. 521 e 
6070] 


Firma x 

> Franz Führ 
mit dem Sitze in Neiſſe heute ges 
löſcht worden. N a 

Neiſſe, den 13. Mai-1890, 

— Königliches Amts⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 

In unſerem Geſellſchaftsregiſter iſt 
heut bei der Firma Nr. 72, be⸗ 
treffend die sr 6068 

Oberschlesische 
Portland-Cement-Fabrik, 
Folgendes Er en worden: 

Durch Beſchluß des Aufſichtsraths 
vom 10. Mai 1890 iſt an Stelle 
des ausſcheidenden Directors Carl 
Kortzer vom 12. Mai 1890 ab der 
Director Oscar Materne zu Oppeln 
zum Vorſtandsmitglied der Ge⸗ 


ſellſchaft 


Oberschlesische 
portland-Cement abrik 
in Oppeln 
â Den. 
2 Mai 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


ART Due 


90er Natürliche -~ 90er 


Mineralbrunnen. 


Sämmtliche frischen diesjährigen Füllungen sind nun 
eingetroffen und folgen während der Saison fortlaufend 
4 weitere directe Lieferungen der Quellen. — Pastillen, 
Quellsalze, Badesalze u. Soolen ete. — Alle 
Aufträge werden zu den billigsten Preisen prompt erledigt. 


Sämmtliche natürliche 


Oscar Giesser, 


| Breslau, Junkernstrasse 33, 
i General-Agentur und Haupt-Niederlage natürl. 
Mineralbrunnen und Quell-Producte. 


Nachdem sämmtliche Mineralbrunnen von 1880er Füllung 
eingetroffen, und während der Saison fortlaufend erneuerte 
Sendungen erhalte, offerire dieselben zu billigsten Preisen der 


w = 99 5 - = GER 
TEE Ufiocie-Gefuch. 
Zur Errichtung eines Holz: und Fournir⸗Geſchäfts am hieſigen 


Platze wird von einem erfahrenen Kaufmann, welcher genau mit der 
Branche und Kundſchaft vertraut ift, ein ſtiller oder t 


Coneurrenz. 
Brunnenschriften gratis. 


II. Fengler 


Haupt-Niederlage natürlicher Mineralbrunnen, 
Reuschestrasse 1, 3 Mohren. 


25 Sämmtl. Natürl. Mineralbrunnen ısso 


frischester diesjähriger Füllung, 


@uellen- Producte, Seifen, Salze und 


Badesalze, 
Dr. Struve’sche künstliche Mineralbrunnen 
empfiehlt [6662] 


Herrmann Enke's Nachfolger, 
Mineralbrunnen-Baupi-Niederlage, 
Tauentziensirasse 78. 


Aw amd Sebi 
Preis-Courantgratis und franco. 


TuliusBeningerk C, Hin . 


Vertreter: Jullus Schatzky, Schweidnitzerstr. 30, Breslau. 


Vekanntmachung. 


Bei der Breslau⸗Brieger Fürſtenthums⸗Landſchaft beginnt der dies⸗ 
jäbrige Johannis⸗Fürſtent N. am 17. Juni er. 

Zur Einzahlung der Pfandbriefs⸗ und Darlebnszinſen, wobei nur 
bankmäßiges Geld und Zinskupons der Schleſiſchen Landſchaft angenom⸗ 
men werden können, find die Wochentage bis zum 24. Juni cr., ars 
mit Ansichlug des 18. Juni er., von Vormittags 9 bis Nachmittags 
3 Ubr beſtimmt. An letztgedachtem Tage bleibt die Kaſſe wegen 
der ſtattfindenden Depofital: und Kaſſenreviſion geſchloſſen. 

Die Einlöſung der Zindfupons erfolgt vom 25. bis incl. den 
30. Juni er. von Vormittags 9 bis Mittags 1 Uhr. 

Die Zinskupons ſind zu verzeichnen. 16049] 

: 1 hierzu werden in der Kaſſe verabfolgt. 
reslau, am 10. Mai 1890. 


5 Fürſtenthums⸗Landſchaft. 


von Lieres. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung eines Geräthewagens für die hieſige Feuerwehr fol 
im Wege der öffentlichen Submiſſion vergeben werden. 

Verſchloſſene und mit entſprechender Aufſchrift verſebene Angebote find 
bis Mittwoch, den 18. Juni, Vormittags 10 Uhr, in unſerem 
Bureau VI, Weidenſtraße 141, abzugeben, woſelbſt auch die Bedingungen 
zur Einſicht ausliegen. [6097] 

Breslau, den 12. Mai 1890. 


Der Magiſtrat 
hieſiger Königlichen Haupt und Reſidenzſtadt. 


Bekanntmachung. 
Während der diesjährigen Pfingſtzeit, und zwar vom 23. bis 28. Mai 
d. J., werden vor den e am meiſten belaſteten Perſonen⸗ 
zügen 11, 13, 16, 18, 19 und 22 zwiſchen Breslau und Myslowitz oder 
Dswiecim und Coſel⸗Kdrz., ſowie am 1. und 2. Pfingſttage vor dem 
uge 9 von Breslau bis Coſel⸗Kdrz. Vor⸗Züge verkehren. Dieſe Bor: 
üge, welche etwa 15 bis 25 Minuten vor den Hauptzügen fahren und 
auf denſelben Stationen, wie letztere. anhalten werden, befördern Ber: 
ſonen in denſelben 1 0 e wie die . 
Der Fahrplan der Vor⸗Züge hängt auf den Stationen in der Nähe 
der Fahrkarten⸗Ausgabeſtellen aus. 039 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt (Brieg —Liſſa). ; 
Die Lieferung von Segedin und zwar: (60621 
1) zum Bau von Wirthſchaftsgebäuden auf Bahnhof Camen 
43 700 Stück eee II. Claſſe 
un 
2) zum Bau von n Grafenort zu errichtenden Gebäuden 
53 200 Stück Verblendungsziegeln I. Cl., 


108 200 = desgleichen II. Cl., 
3500 s Klinkerziegeln und 
580 Hohlziegeln 
ſoll vergeben werden. = 
Angebote find 3 
und zwar für das zu 1 bezeichnete Ouantum 


Sonnabend, den 31. Mai d. Js., 
Vormittags 11 Uhr, 
im diesſeitigen Amtsgebäude Gartenſtraße anberaumten Termine porto⸗ 
frei und 9 CN mit der Aufſchrift: „Angebot auf Lieferung von 
Ziegeln für Bahnhof Camenz“, 
für das zu 2 bezeichnete Quantum 
j bis zu dem an demſelben Tage, Vormittags 11½ Uhr, 
ebendaſelbſt anberaumten Termine portofrei und oneg mit der Auf: 
ſchrift: „Angebot auf Lieferung von Ziegeln für Grafenort “ ein 
piden, woſelbſt auch die Bedingungen 2c. ergo werden können 
ezw. gegen portofreie Ueberſendung von 50 Pf. verabfolgt werden. 
au chlagsfriſt 4 Wochen. 
laß, den 14. Mai 1890. 
Königliche Eiſenbahn⸗Bauinſpection. 


Eiſerne Neſervoire 
u 15 000 bis 50 000 Liter Inhalt zu kaufen geſucht. [6945 
Vereinigte Breslauer Oel-Fabriken Actien-Gesellschaft. 


Breslauer Strassen-Eisenbahn-Gesellschaft. 
Pferde Verkauf, 
Am Dinstag, den 


eg as abe J. D — Uhr, 1 — 
ir bei Depot, Kaifer Wilhelmſtraße Nr. 9 zu unſerem 
Dienſt ungeeignete Pierde öffentlich an den Meiſtbietenden verkaufen. 
Breslau, den 10. Mai 1890. 5 (5812) 
Die Direction. 


bis zu dem auf 


Höchste Auszeichnungen: Frankfurt a. M. 1888; Cöln 1889; Stuttgart 1889. 


Breslau, Ring, 


bei Entnahme von 10 resp. 25 


Hermann Straka, 


Ich liefere alle Brunnen prompt frei ins Haus und bewillige 


auch sind sämmtl. Wasser von Morgens 5½ bis 8 Uhr in meinen 
Trinkanstalten im Artikus-Garten und in der Neuen 
Börse, an der Promenade, in Flaschen u. Bechern, kalt und ge- 
wärmt, sowie Schweizer Ziegenmolken, Milch, Kefyr ete. zu haben. 
Versandt nach auswärts erfolgt umgehend. 


Riemerzeile 10. 


Flaschen entsprechende Rabatte, 


[5937] 


— RE TEE 


iſt das in meinem Hauſe befindliche 


anderweit zu verpachten. 
Reflectanten erfahren 
Liegnitz, im Mai 18 

* 


der Porzellan: und Glasſachen 
Ring Nr. 6 wird [6907] 


Montag, den 19. Mai, 


Vormittags 9½ Uhr, fortgeſetzt. 
Der Kgl. Auct.-Commitfarins 


G. Hausfelder. 
Gras⸗Verpachtung. 


Die Verpachtung des Graſes 

im hieſigen Stadtwalde findet den 

8., 29., 30., Mai und 

2. Juni d. 38. ſtatt. [6102] 

er Nag 16. Mai 1890. 
Der Magiſtrat. 


Kirſchen⸗ 
Verpachtung. 


Die diesjährige Kirſchennutzung auf 
den Provinzial- und Kreis⸗Chauſſeen 
im hieſigen Kreiſe und zwar: 

1) für die Provinzigl⸗Chauſſee 
Schweidnitz—Frankenſtein, 

2) für die Provinzial⸗Chauſſee 
Reichenbach — Strehlen und 

3) für die Kreis⸗Chauſſee Guaden⸗ 
frei— Diers dorf ſoll 


Freitag, den 23. Maic., 
Nachmittags 4 Uhr, 
im Gaſthof 
„zum goldenen Stern“ 
in Reichenbach, 


4) für die Kreis⸗Chauſſee Pilzen — 
Lauterbach und 

5) für die Kreis⸗Chauſſee Erns⸗ 
dorf —Költſchen 


Sonnabend, 
den 24. Mai c., 
l 8 Uhr, 
im Gaſthof des Herrn 
Stritzker in Köͤltſchen 


an die Beſtbietenden gegen baare 
Bezahlung der Pachtbeträge verpachtet 
werden. 

Die Verpachtungs⸗ Bedingungen 
werden im Termin bekannt gemacht, 
können auch zuvor im Bureau des 
Unterzeichneten eingeſehen werden. 

Reichenbach, den 15. Mai 1890. 

Der Kreis⸗Chauſſee⸗Techniker 
Böttger. [2364] 


Oeffentliche Verſteigerung 
von 280/330 Antheilen der zu den 
Carl Friedrich Gustav Rotheisenstein- 
Gruben in Willmannsdorf, Kreis 
Jauer, gehörigen, auf den Bergbau 

bezüglichen Berechtigungen. 

Am Freitag, den 23. Mai, 
Nachmittags 3½ Uhr, werden in 
dem Geſchäftslocal des Herrn Rechts⸗ 
anwalts und Notars Ludwig Berger 
in Breslau, Königſtraße Nr. 9 I, 
die der Bergwerks- und Hütten⸗Ge⸗ 
ſellſchaft Vorwärts in Liquidation in 
Breslau gehörigen, auf den Berg⸗ 
bau bezüglichen Berechtigungen 
der Carl Friedrich Gustav Rotheisen- 
stein-Gruben in Willmannsdorf, 
in den Gemarkungen Willmannsdorf, 
Haaſel und Pompſen, Kreis Jauer, 
und Conradswaldau, Kreis Schönau, 
und zwar zu 280/330 Antheilen, mit 
gerichtlicher Genehmigung öffentlich 
meiſtbietend verſteigert werden. 

Etwa erwünſchte nähere Auskunft 
iſt Herr Director Callenberg in feinem 
Bureau, Lorenzgaſſe 3a, perſönlich 
zu ertheilen gern bereit. 2279 


mit 30 bis 50000 Mark Capital geſucht. 
Gefl. Offerten unter O. P. 8 Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Grundſtücke u. Hypotheken 


kaufe und vermittle ich; 


Größere Vermögensmaſſen 


hierin übernehme ich zur beiten und ſchnellſten Realiſirung. 


I. Biermann, Grünſtraße 5 


Telephon⸗Auſchluß Nr. 659. 


Vom 1. Oetober e. ab 


[5903]. 


Cale u. Restaurant 


das Nähere durch mich. 
90. 


W. Burghardt. 


Die Verfleigerung 3 Belauntmachung. 


$i ie Lieferung. von Granitplatten 
für den Kellerfußboden des Kranken⸗ 
hauſes an der Göppertſtraße, ſowie 
die Ausführung eines Oelanſtrichs 
in den Krankenſälen daſelbſt ſollen 
in Submiſſion vergeben werden. 
Bedingungen 2c. liegen in der 
Bauinſpection HW., Roßmarkt 3, 
Tr., rechts, zur Einſicht aus. 
Offerten ſind bis 
Donnerstag, den 29. d. M., 
Vormittags 11 Uhr, 
in der Bauinſpection HW. abzugeben, 
woſelbſt auch die Eröffnung der 
Offerten zur BB METER Stunde 
in Gegenwart der Bicter erfolgt. 
Breslau, den 13. Mai 1890. 


Die 
Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


Ausverkaufs⸗ 


Bekanntmachung. 
Von Montag, den 19. d. M., 
ab werde ich nur einige Tage den 
Ausverkauf des noch ſehr reich⸗ 
haltig vertretenen 
Wäſche⸗, Cravatten⸗, Strumpf⸗ 
und Tricotagenlagers 
in dem bisherigen Geſchäftslocale 
Ecke Junkernſtraße und Schuh: 
brücke, vis-à-vis dem Hotel 
z. Gold. Gaus, 
zu feſten Taxpreiſen fortſetzen. 
Es gelangen namentlich große 
Partien Oberhemden und Ober: 
hemden⸗Einſätze in weiß und bunt 
zum Verkauf. [6958] 


B.Jarecki, Auctionator. 


Theilhaber 


od. solche, die es werden wollen, können 
sich vor Verlusten u. vielen Unannehm- 
lichkeiten bewahren, (Vorsichtsmassre- 
pa bei Eingehung) wenn sie besitzen: 

aul, Rechte u. Pflichten der, Theilhaber 
v. Fabrik- u. Handelsgesellschaften aller 
Art. Foo gegen 1 M. 60 Pf. (geb. 2 M.) von 
Gustav Weigels Buchhandlung, Leipzig 


Auf ein größeres 


* * 
Mühlengrundſtück, 

in einer Kreisſtadt gelegen, beſtehend 
aus Dampf- u. Waſſer⸗Mahl⸗ u. 
Schneide: Mühle, verbunden mit 
30 Morgen gutem Acker und 
Wieſen, wird bis zu einer gewiſſen 
Höhe der gerichtlichen Taxe 


Geld zu leihen geſucht. 


Offerten unter X. 257 an Rudolf 
Mojje, Breslau. [2274] 


Ein junger Mann mit einigem 
Vermögen ſucht ſich an einem 
luerativen Fabrik⸗ oder anderen 
Unternehmen zu betheiligen. 
Offerten unter Chiffre A. B. 
hauptpoſtlagernd Breslau. 


Capitaliſt 


mit 10 bis 15 Mille als ſtiller Theil 
nehmer zu einem gut geh. Geſch. ge. 
Off. sub C. 0.13 Exp. d. Bresl. Big. 


Vertreter⸗Geſuch. 


Eine leiſtungsfähige mechaniſche 
Weberei für Greiz⸗Geraer Neuheiten 
mittlerer Preislage ſucht für Breslau 
und die Hauptplätze Schleſiens einen 
in der Branche erfahrenen, tüchtigen 


Vertreter 
und werden Offerten mit Referenzen 
unter X. X. 191 durch die Exped. 
der Bresl. Ztg. erbeten. 15929 


Oppotheken. 


Wir ſuchen zu 4—33; pCt. unbe: 
dingt ſichere Hypotheken. [6250] 
Gebr. Treuenfels, Freiburgerſtr. 6. 


SKAISz, NAU 

as“ Ry RN Rap 
$i er 7 5 N 2 
è | 4 


hätiger Theilnehmer 
6914] - 


Täglich irische grosse 


Tafelkrebse, 


täglich frischen 
Tafelspargel, 
Erdbeeren, 
Pfirsiche, 


Ananasfrüchte, 


neue 


Malia- 


Kartoffeln, 


neue feinste 


Matjes- Heringe, 


allerfeinsten 


Astrach. Caviar 


vom Eislager, 
empfehlen [6098] 


Erich & Carl 


Schneider, 
Schweidnitzerstr. 13 — 15, 


Erich Sehneider 
in Liegnitz,  ” 


Hlollieferanten. 


Tauſch. 


Zwei Rittergüter, a 
etwa 2 und 4 Bahnſtunden von 
Breslau entfernt, je cirea 2000 
Morgen groß, im beſten Zuſtande, 
ſeit langen Jahren in guter Hand, mit 
einem reellen Guthaben von je 
8 5 000 und 150 000 3 

ſollen gegen 2 vrang- 
bleſge gute Häuſer peite, 
und erbſchaftshalber bald ver- 
tauſcht werden. — Gef. Offerten 
erbitte unter O. 295 an Rudolf 
Moffie, Breslau. 12357 


Rittergutsverkauf! 


219 Morg. Areal, nur Rübenboden, 
eigener Gutsbezirk, gute Gebäude, 
Schloß neu, vollſt. leb. u. todt. In⸗ 
ventar, Kr. Goldberg, für 35 Mille 
Thaler b. ca. 5 Mille Anzahlung 
ſofort zu verkaufen. Näheres 
D. Weissenberg, Saaran, 


Kaufgeſuch. 


Ein kleines Rittergut mit gutem 
Boden, ſehr nahe einer Gymnaſial⸗ 
ſtadt, wird von einem ſehr zahlungs⸗ 
fähigen Käufer geſucht. Offerten 
mit genauer Beſchreibung und An⸗ 
gabe der Forderung unter P. C. 923 
an Haaſenſtein 8 Vogler, A.⸗G., 
Magdeburg. [2321] 

Ein Gut in Bofen, in der Nähe 
einer größeren Kreisſtadt, unweit der 
(Stehen Grenze, iſt S * 

eſte Hypotheken 200 000 Mark. der Export-Oie 


Zu erfragen bei [6978] : 
H. Springer in Scheitnig. i a. T On 
2 . Rh., Salierring 55, 


Drehrere folibe bei gleicher Güte bedeutend 
Häuſer billiger als französischer. 
in guter Lage, größtentheils ver H "ange stote Kiiguotten mit unserer 
miethet, follen gegen Güter, In⸗ Directer Verkehr nur mit Wiederver- 
duſtriewerke i ið 2243] käufern. 
vertauſcht BG 
werden. Näheres unter P. 251 an 
Rudolf Moſſe, Breslau. 


In der Garniſonſtadt Gleiwitz iſt 
ein Haus nebſt großem Garten 
— zu jeglicher Anlage geeignet — 
günſtig zu verkaufen. 6715] 
Näheres in der Exped. der Bresl. 
Zeitung unter A. B. 68. 


Ein ſeit faſt 100 Jahren 
beſtehendes und in einer chriſt⸗ 
lichen Familie befindliches 


Fabrikations- 
und Verkaufs⸗ 
Geſchäft 


mit Grundſtück, in beſter Lage, 
iſt wegen hohen Alters des Be⸗ 


ſitzers zu verkaufen. Zur Ueber⸗ 
nahme incl. Grundſtück ſind ca. 
M. 100 000 erforderlich. 
Näheres auf Anfr. sub A. F. 7 
Exp. der Bresl. Ztg. [6921] 


Kleines Grundſtück, ei 
mit gutem alten Geſchäft, im 
Innern der Stadt, iſt ſehr billig 36 
verkaufen. Näheres unter P. 296 
an Rudolf Moſſe, Breslau. 


Alte Grundſtücke 


und gute Bauſtellen 
ſuche ich für mich ſelbſt zu kaufen. 
Offerten erbitte unter N. 249 
an Rudolf Moſſe, Breslau. 


Bauſtellen 


zu Fabrik⸗Induſtriellen Anlagen 
und Wohngebäuden, an Chauſſee 
Waſſer, Eiſenbahn und Bahnhof 
Breslau gelegen, werden unter Chiffre 
A. F. 186 Exp. d. Bresl. Ztg. nach⸗ 
gewieſen. [5860] 


Seifenſtederei⸗Verkauf. 


Beabſichtige meine Seifenſiederei, 
an der Hauptſtraße und am Ringe 
gelegen, unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen zu verpachten oder zu 
verkaufen. 2355) 

W. Wolff, Ohlau. 


Seifenſiedereil 


Meine in beſter Lage der Stadt 
befindliche Seifenſiederei beabſich⸗ 
tige ich per bald oder ſpäter 

zu verpachten 
event. zu verkaufen. 

Näheres unter R. 

Rudolf Moſſe, Breslau. 


Für Getreidehändler. 


In Vernſtadt in Schleſten ift 
ein Getreideſpeicher unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. 

Näheres unter V. 279 durch 
Rudolf Moſſe, Breslau. [2332] 


T 

in gut eingerichteter Gaſthof mit 
E alter Kundſchaft, in der beſten 
Gegend einer gröſßteren verkehrs⸗ 
reichen Stadt, unweit v. Bahnhof 
u. Pferdebahnhalteſtelle, iſt krank⸗ 
heitshalber rare anie P 8 
dingungen mit Uebernahme des In | = 
Wan zu verpachten. ri amen! Rath u. fidere Hilfe in 

Reflectanten wollen ihre Adreſſe diser. Leiden durch 5 
niederlegen Poſen F. L. poſtlagernd. J Geb. Off. u. M. 50 hauptpoftl. Breslau 


Der diesjährige 


Frühkirſchen⸗ 
verſandt 


beginnt 


Ausgangs Monat Mai 


und theile meinen werthen Kunden 

und denen, die es noch werden wollen, 

mit, daß ich außer meinem Engros⸗ 

und Exportgeſchäft auch noch in 

dieſem Jahre Poſteolli laut Berliner 

Tagespreis verſenden werde. 

A. Thielcker, 
Weinbergsbeſitzer, 

Werder a. H. [6106] 


Sardellen-Fischerei 


und Salzerei Betz und van Heyſt. 
Vertreter: Julius Kosellek, Breslau. 


Mücken- Feind. BG 
Sicherster Sohutz gegen Mücken 
u. andere lästige Insecten. Fl. 60 Pf 
General-Versandt: Löwen-Apotheke 
Berlin C., Jerusalemerstrasse 16. 


ie höchſten Preiſe für getragene 
Herren⸗Kleidungsſtücke zahlt 
Janower, Carlsplatz 3. [6749] 


Horizontale Dampfmaſchine 


8—10 Pferdeſtärke, wenig 8 
iſt billig zu verkaufen. heres bei 
H. Levecke, Münzſtr. 5, part. 


in eleg. leichter Landauer, 
ein 8 und ein 
8 illig zu verkaufen 

[234 Enderſtraße 24. 


2000000 Maſchinen⸗ 
segeln 

po. ya he . kerung a 

Meldungen blerauf sub D. 196 an 


d. Exp. d. Bresl. Ztg. erbeten. 


Specialarzt [4361] 5 


Dr. med. Meyer, 


Berlin, Leipzigerstrasse 91, 
heilt Unterleibs-, Frauen- und 
Hautkrankh., sowie Schwäche- 
zustände, selbst in den hart- 
näckigsten Fällen mit Erfolg. 
Sprechst: von 11—2 Uhr Vorm. 
u. 4—6 Uhr Nachm. Ausw. hriefl. 


etiaai ner —_ 
Auch brieflich werden diser. in 
3—4 Tagen frisch entstandene Unter- 
leibs-, Haut- und Frauenkrankheiten, 
sowie Schwächezustände jeder Art 
Bin u. ohne Nachtheil ee 
urch d. vom Staate approb. Special- 
Arzt Dr. med. Meyer in Berlin, nur 
Kronenstr. 2, Tr., v. 12—2, 6—7; 
auch Sonntags; veraltete u. verzw 
Fälle ebenf. in sehr kurzer Zeit. 


Alten und jungen Männern 
wird die soeben in neuer vermehrter 
Auflage erschieneno Schrift des Med. 
Rath Dr. Müller über das 


A 2 Ofherven- und 


DARSA System 


sowie dessen radicale Heilung zur Be- 
lehrung dringend empfohlen. e 
Preis incl. Zusendung unter Couv. 1 Mk. 


Eduard Bondt, Braunschweig. 


Aegyplische Zwiebeln, 
prachtvolle blanke Maare, offerirt 
ſoweit Vorrath reicht ver d 
2 3 . reicht, per 169501 

8. Sternberg, 
Neuſcheſtraße Nr. 63. 


deuſcheſtraße Nr. 63. 
ine gut erh, engl. Dampfdreſch⸗ 
maſchine hat billigſt abzugeben 

15923] * Weesen, Oppeln. 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pi. 


epr. Lehrerin mit guten dev. 
wünſcht Nachmittagſtell. od. 
einz. Stunden. Gefl. Offerten sub 
L. M. 14 Exped. der Bresl. Ztg. erb. 


Repräsentant., Gesellschafterinn., 
Reisebegleiterinnen, erprobte Kräfte 
mit vorz. Empfehl., suchen Engag. 
durch Fr. Friedlaender, Sonnenstr. 25. 


Eine sehr geb. Französin m. gut. 
e sucht ein Engag. aufs 
Land zu gross. Kind. b. besch. Anspr 
durch Fr. Friedlaender, Sonnenstr. 25, 


Eine sehr tücht., erfahr. Kinder- 
pflegerin mit langjähr. Zeugn. empf. 
Frau Friedlaender, Sonnenstr. 25. 


Gepr. Kindergärtn. 
mit den best. Zeugn., welche sehr 
besch. Ansprüche stellen, empfiehlt 
Frau Friedlaender, Sonnenstr. 25. 


Für die Nachmittage empfehlen s. 
tücht. Lehrerinnen, Erzieh,, Kinder- 
gärtn., Kinderpfleg. mit besch. Anspr. 
durch Fr. Friedlaender, Sonnenstr. 25 


Placirungs⸗Bureau 


von Frau Brier, Ring 2 

Breslan, ſucht pu 2. Juli perf. 

u. gute bürgerl. Köchin., Jung- 

fern, f. Stubenmädch., Kinder- 

ſchleuft. u. Mädch. zu aller Arbeit 

für Breslau, Berlin u. auf Land⸗ 
löſſer in nur herrſchaftl. Häuſer 
r gute und dauernde Stellen. 


Gewandte Verkäuferinnen 


aus der Handſchuh⸗, Schnittw.⸗ und 
Conſect.⸗, Weiß⸗ u. Wollw.⸗Branche 
eſucht durch Frau Fanni Markt, 
liſabethſtraße 7, 1. 6974] 


Für mein Putz⸗ und Weißwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich per 1. Juli er. 


1 tüchtige Directrice, 


1 „ Verkäuferin. 
Lazarus Wolff Moses, 
Glogau. [6105] 


Eine tüchtige, mit der Woll⸗ 
waaren⸗ Branche vertraute 


Verkäuferin 


findet ſofort oder per 1. Juli c. bei 
uns Stellung. [5992] 
Joseph Cohn & Comp., 
Liegnitz. 
Eine mit der Putzbranche ver⸗ 
traute, tüchtige 5913] 


Verkäuferin 
ſindet ſofort oder per 1. Juli er. bei 
uns Stellung. 

oseph Cohn & Comp., 
deni! 

gr F e 
Cine Verkäuferin 
uche per 1. Juli a. e., event. au 
äber, für — Ausſchank meiner 
Liqueurfabrik. Abſchriftliche Zeug⸗ 
niſſe, ſowie Photographie erbeten. 
Bewerberinnen, die in genannter 
Branche ſchon thätig waren, werden 
bevorzugt. 16077 

S. Bodländer, 

Brieg (Breslau), Zollſtraße. 


1 gewandte Verkäuferin,; 
möglichſt mit der Woll- und 
Strumpfwaaren-Branche ver⸗ 
traut, wird zum Antritt per! 
1. Juli er. gef. Gefl. Off. erbitten 
Eikusoh & Bick, Liegnitz. 


Ein junges, anſtändiges Mäd⸗ 
chen, welches bereits in einem Co⸗ 
lonialwaaren⸗ u. Deſtillations⸗ 
Geſchäft thätig war, findet per 


ea 

1. guie. Engagement. 3 

Geff. Off. mit Zengnißabſchr. u. 

Aug. der Gehaltsanſpr. u. P. 300 
an Rudolf Moſſe, Breslau. 


Suche per 1. Juli für meinen 
Aus ſchank ein ordentliches, ehrliches 
jüd. Mädchen, der poln. Sprache 
mächtig. Off. mit Zeugnißabſchriften 
und Gehaltsanſprüche erbeten. 

Loewy, 
[5920] Neumittelwalde. 

Für meine Gaſtwirthſchaft ſuche 

ch vom 1. Juli ein n. j. Mädchen als 


Schänkerin. 
Bevorzugt, welche bereits in einem 
lolchen Geſcäft thätig war und der 
volniſchen Sprache mächtig ift. 


A. Schäfer, 

16078 Tworog. 
i Miethisafterinnen, Stützen der 
mit paom u. mene 9 a 
rzügl. Zeugn. empfie ra 
Tann arkt, Eliſabethſtr. 7, I. 
Ebene eb. 1 ©. — 
zügl. Zeugn., ſucht zum 1. Ju 
Stellan ur ſelbffſt Leitung e. ſtädt. 
Ante ae, Rail 
. n ei aſtor 

üller, Kreuzburg OS, 


Ein Arzt 


ſucht eine KB Wirthin b. freier 


Wohnung u. angemeſſener Ent: auswärtigen Geſchäftshäuſernz. oſtenfreien Beſetzung v. Vacanzen 


ſchädigung. [6950] 
Perſönliche Meldungen Sonntag, 

den 18. huj., Nachmittag 3—4 Uhr, 

Nicolaiſtadtgraben 19, hochparterre. 


zin Arzt in Breslau ſucht eine 
jüdische, 

Wirthſchafterin einigen 
Jahren, die das Kochen ver⸗ 


von 


ſteht. Offerten hanptpoſtlagernd iik 


unter Chiffre Z. Z. 200. 


Ein junges Mädchen von angen. A 


Aeußern ſucht Stell. als Wirthin 
zu einem alten Herrn. O! 
unter P. P. 120 poſtl. Kattowitz. 


Ein Fräulein, welches Schneidern 
gelernt hat, ſucht Stellung als 
Kammerjungfer oder zu Kindern. 

Off. u. N. N. 100 poſtl. Ratibor erb. 


tücht. Kö f. Stubenmdch., 
Empf. ute Kinde 


Siellenvermittelung 
es 


Kaufm. Hilfsvereins & 


zu Berlin. : 
Bureau: Berlin C., Seydelſtr. 30. 
Vermittelte feſte gelungen 
in 1885: 733, 1886: 1202, 
1887: 1331, 1888: 1204, 
1889: 1260. 4 
Nachweis f. d. Herren Principale 
2223] koſtenfrei. i 


5 
— 


in den 40er Jahren, unverheirathet, 


wee ordentlich, empfiehlt“ 


Vetter, 
Director der Städtiſchen Bank. 
Ein tüchtiger, erfahrener 


Buchhalter 


wünſcht ſtundenw. Bu fü k 
dee 


übernehmen. 
Gefl. Offerten unter 8. K. 5 an 
die Exp. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Ein ſelbſtſtändiger 
Buch 


Pr. Poſen bereiſt, ſucht zum 1. Juli er. 
anderweitiges Engagement. Gefl. 
Off. unter H. 22614 an Haaſen⸗ 
ſtein: & Vogler, A.⸗G., Breslau. 


„Junger militärfr. Rim., Chr., 
25 J., gegenw. in ungef. Stell., 
in einfacher, ſowie dopp. Buchf., 
Correſpond. und Comptoirarb., 
firm, mit ſchöner Handſchrift, 
ſucht, geſtützt auf g. Beugn., 
p. 1. Juli od. ſp. Stell. i. ein. 


omptoir, 


gleichviel welcher Branche. 
Gefl. Offerten unter 6. H. 12 
voſtlag. Leobſchütz erbeten. 8 


Stadt -Neifender. 
Per 1. Juni oder 1. Juli ſuche 
ich einen Stadtreiſenden, der mit 
der hieſigen Kundſchaft vertraut iſt 

und meine Branche genau kennt. 
Es werden nur Offerten von 
durchaus tüchtigen, bewährten jungen 
16738 


Leuten berückſichtigt. 
A. J. Mugdan, 
Breslau. 
Ein gewandter 


Reiſender 


findet ſofort oder per 1. Juli c. bei 
uns Stellung. [6025 
Bedingungen: Branchenkenntniſſe 
und erfolgreiche Reiſethätigkeit in 
Schleſien. 
Joseph Cohn & Comp., 
Liegnitz. 


in Fabrikgeſchäft bunter baum⸗ 
wollener u. leinener Waaren 


juht per 1. Juli für Comptoir 


und Lager eine mit den bezüglichen 
Arbeiten vertraute Perſönlichkeit. 
Kenntniß der Fabrikation Bedingung. 

Meldungen mit ausführlicher An⸗ 
gabe des Bildungsganges sub Chiffre 

192 an die Exped. der Brest. 
Zeitung. Marke verbeten. (5986 


Damen⸗Mäntel⸗Fabrik, 
Glogau. 


tüchtigen, jungen Mann (Jfr). 

Derſelbe muß tüchtiger 
und der einfachen Buchführung und 
polniſchen Sprache mächtig ſein, 
ebenſo kleine Reiſen bei Privatkunden 
machen können. 

Offerten mit Gehaltsanſprüchen 
bei freier Station und Wohnung, 
Zeugniß⸗Abſchriften u. Photographie 
erbeten. (6076 

M. Spiegel, 
Inhaber 


Bernhard Kober 
Herren⸗Confection u. Militär 
Effecten⸗Haudlung, 
Beuthen Oberſchleſien, 
Ning 4. 


fanbere, thätige PGi 
Offert. bitte Ma 


+ gute Kinderfr., Kinderpfleg. | S 
P. Grossmann, Neußen:Ohlet. | g 


Einen Buchhalter 5 


halter 


der Seifenbrauche, der auch die 


Igeſucht, weicher in allen Zweigen der Brauche bewandert ift und 


Breslauer Handlungsdiener⸗JInſtitut, nennen. Senn erens es 


Die Stellen⸗Vermittelungs⸗Commiſſion empfiehlt fih hieſigen ja 
2 s 


ſuche per 1. Juli einen 
tüchtigen 


Verkäufer 
u. Decorateur. 
S. Leuchtag, sa: 55. 
Fü mein Mauufactur⸗Waaren⸗ 
Geſchäft ſuche per 1. Juli a. e. 


einen tüchtigen Verkäufer mit 
Pa.⸗Referenzen. 


äußerſt 
6975] 


* 


3 $ — A Brut 


Er Meilender. 3 


Per 1. Juni oder 1. Juli ſuche ich 
einen der Branche durchaus kundigen, 
mit der Kundſchaft Niederſchleſiens 
vertrauten, zuverläſſigen Neiſenden 
unter außerordentlich günſtigen Be⸗ 
dingungen. (6739) 


A. J. Mugdan, 
Breslau. 


mentier: u. Weißwaaren⸗Abth. 
, Roit und Logis im Haufe. [6100] 
J. Zellner, Lipine OS. 
Per 1. Juli cr. fude ich für mein 
Eiſen⸗, Dans: u. Küchengeräthe⸗ 
Geſchäft einen tücht. [5984] 


Verkäufer, 


der poln. Sprache mächtig, mit der 
Buchführung vertraut und für klei⸗ 

nere Reiſen geeignet. 
J. Steinitz, Gleiwitz. 


Für mein Tuch⸗ und Mauufac⸗ 
turwaarengeſchäft wollen ſich junge 
Leute, welche durchaus tüchtige 


Verkäufer 


und der polniſchen Sprache mächtig 
ſein müſſen, zum Antritt per 1. Juli e. 
mit Angabe von Gehaltsanſprüchen 
melden. 6008 


| er mein BEST E. Aufrecht, Loslau. 
Putze, Weiß⸗ U. Woll⸗Waaren⸗ 15 
Engros⸗Geſchäft 
ſuche für Schleſien 


einen gut eingeführten Vertreter 
unter ſehr günſtigen Bedingungen. 


Nur ſolche wollen ſich melden, welche bereits mit ai 
nachweislich guten Erfolgen in dieſer Provinz gereiſt 


[a oneen, | Kronheim, Glogau. | 


* 


; Ein tüchtiger Reiſender aus der Baumwollen⸗Waaxen⸗Branche 
wird für Oberſchleſien und Herzogthum Poſen bei hohem Salair 

per 1. Juli, event. auch früher, zu engagiren geſucht. Off. unter 

H. & in der Exped. der Bresl. Ztg. niederzulegen. [6906] 


Gewandte Verkäufer, 


welche mit Decoriren der Fenſter 
vertraut, finden in meiner Tuch⸗, 
Modewaaren⸗ und Herren⸗Gar⸗ 
deroben⸗Handlung per 1. Juli cr. 
bei freier Station angenehme und 
dauernde Stellung. Offerten unter 
Beifügung der Zeugniſſe nebſt Ge⸗ 
haltsanſprüchen an 6007 
Louis Zobel, Ohlau. 


Ein tüchtiger 


Verkäufer 


aus der Weißwaaren: Branche 
findet ſofort oder per 1. Juli c. bei 
uns Engagement. [5993] 
Joseph Cohn & Comp., 
Lieguitz. 

Für meine Manufactur⸗, Weiß⸗ 
Alu. Colonialwaaren⸗Handlung ſuche 
per 1. Juli cr. einen ſelbſtſt., tücht. 


Verkäufer, 


eſetzten Alters j. Confeſſion. Der⸗ 
\ fele muß der poln. Sprache und 
einfachen Buchführung mächtig ſein, 
auch Branchenkenntniſſe beſitzen. 
Joseph Kamm’s Wwe., 
Lublinitz. 16702 


Ei tüchtiger Verkäufer und ein 
Lehrling finden per 1. Juli bei 
mir Aufnahme. 5951 
Theodor Brinnitzer, 
Bernſtadt i. Schlef., 
Modewaaren und Confection. 


Einen tüchtigen, gewandten, ſelbſt⸗ 
ſtändigen [5457] 


Verkäufer u. Decorateur 


aber nur einen ſolchen, ſuche ich 
per 1. Juni eventl. 1. Juli a. c. 

M. Dresdner jr., Beuthen OS. 
Modewaaren⸗Bazar. 


12326] 


Für ein bedeutendes Tuch⸗, Maunfactur⸗ und Herren⸗ 
Confectious⸗Geſchäft in der Provinz werden zum Antritt 
per 1. Juli cr.: 


1) ein erſter routin. Verkäufer u. Decorateur, 
welcher mit beſſerer Kundſchaft umzugehen verſteht, 


2) 3 tüchtige, ſelbſtſtändige Verkäufer 
geſucht. Polniſche Sprache Bedingung. 8 
3 Offerten mit Photographie n. Gehaltsanſprüchen find B 
unter N. 100 B. an die Herren Erber & Eppen- $ 
stein in Breslau zu richten. [6889] J 


Für ein größeres | Spevitions-Geidäft 
zuverläſſiger, tüchtiger u. erfahrener Commis 


ſelbſtſtändig zu arbeiten verſteht. 


Offerten unter F. S. 9 Exped. der Bresl. Ztg. 


Spritfabriken! 


Der Poſten eines 


Sprit⸗Expedienten 


in unſerer Berliner Fabrik ift zu beſetzen. Bewerber, die in folder | SS 
Stellung bereits thätig waren und mit den einſchlägigen Arbeiten voll 
ſtändig Beſcheid wiſſen, wollen ſich ſchriftlich melden. 6 82 
Bank für Sprit- und Produkten-Handel, 

Berlin, 80. Neanderſtr. 11/12. 


2 Für ein Stabeiſen⸗ und Eiſen⸗ 
1 Commis, kurzwgaren⸗Geſchäft wird per 
gewandter Expedient, und gut] 1. Juli er. ein mit der Branche 


16924] 


Für mein Manuufactur⸗ 
waaren⸗, Tuch⸗, Herren⸗ 
u. Damen⸗Confections⸗ 
Geſchäfi mhe ich per 
1. Juli einen tüchtigen I 
Verkäufer und 


empfohlen, wird für ein Colonial⸗ durchaus vertrauter, der polniſchen j 
waaren⸗ und Delicateſſen⸗Geſchäft] Sprache mächtiger 584 Decorateur. 
per 1. Juli c. geſucht. Commis, Hugo Brauer, 


Offerten unter R. 8. 36 poſtlag. 
Striegau. (6079 
Marken verbeten. 


Für mein Colonialwaaren⸗ u. 
Producten⸗Geſchäft juhe ich per 
1. Juli einen der polniſchen Sprache 
mächtigen [6028 


Commis. 


J. Königsfeld, Kobier OS. 


Für mein Mannfacturwaaren⸗ u. 
Tuch⸗Geſchäft en gros & en detail 
ſuche ich per 1. Juli c. [5981] 


2 Commis, 


welcher gewandter, ſelbſtändiger Ber: 
käufer und der polniſchen Sprache 
mächtig ſein muß. fferten mit 
Zeugnißabſchriften und Angabe der 
Gehaltsanſprüche ſehe ich . 

J. Heilborn, Coſel O /S. 


In meinem Specerei⸗, Kurz⸗ u. 
Schnittwaaren⸗Geſchäft findet ein 
tüchtiger, zuverläſſiger [5967] 


Commis 


bei gutem Gehalt dauernde Stel⸗ 
lung. Kenntniß der poln. Sprache 
erforderlich, die der Schnittwaaren⸗ 
Branche erwünſcht, aber nicht ‚uns 


bedingt . 
+ Fernbach, 
Zawodzie b. Kattowitz. 


Für mein Colonialwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche per 1. Juli einen jün⸗ 
eren, tüchtigen, der polniſchen 
Ebrach mächtigen 
Commis. 
Paul Schindler, 
Plek OS. 


chriſtlicher Religion, geſucht. 9 
Briefe unter A. Z. 185 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Für mein Tuch⸗, Modewaaren- u. 
Confectionsgeſch. ſuche ich per erſten 


Juli er. einen Commis, 

der flotter Verkäufer und der poln. 

Sprache mächtig fein muß. [6781] 
„ Garnmann, 


KGroß,-Wartenberg. 
2 FC 

„Für mein Wäſche, und 

Ein Commis, e, een ee. 


der volniſch ſpricht, wird per 1. Juli] - À 
a. er. geſucht für Specerei⸗ und mee. zum ſofortigen 16808 | 


5 tüchtigen Verkäufer. 


L. Freund, 
Heinrich Deutsob, Liegnitz. 


ynan i. Schl. 


% 


* 


Für mein Tuch⸗, Herren- u. Damen: 
Confections⸗Geſchäft fuhe ich bei 
freier Station und höherem Salair 
per 1. Juli a. c. einen gewandt. flott. 


Verkäufer. 


Bewerb. mit Gehaltsanſpr. erbittet 
Hermann Horn, Bautzen. 


Beuthen OS., Krakauerſtr. 32. 


ai mein Eiſen⸗ u. Galanterie⸗ 

Geſchäft ſuche ich p. 1. Juli c. 

einen Commis, ebenſo findet ein 

Lehrling unter n g Beding. 

Aufnahme. Polniſche ore a 
75 70 


dingung. 
Siegmund Lewin, 
Coſel OS. 


. —— 
Für mein Modew.⸗ u. Conf.⸗Geſch. 
ſuche p. 1. Juli cr. einen gewandten 


Verkäufer 
u. Decorateur. 


M. A. Wagner, 
Neue Schweidnitzerſtraße 13. 


Für ein Mannfactur-Waaren- 
Geſchäft wird per 1. Juni cr. ein 


Verkäufer, 
oln. Sprache mächtig, geſucht. 
otoſchin. 


Für mein Modewagrengeſchäft 
ſuche ich per 1. Juli a. c. 
gewandten 6057) 


[ 
Verkäufer 
Decorateur. 


W. Bielsehossky, 
Oels i. Schl. 


Für mein Modewaaren⸗ und 
Leinengeſchäft ſuche ich pr. 1. Juli 
einen [6045] 


tüchtigen Verkäufer 
und Decorateur; 


Gehaltsanſprüche und Zeugniß⸗ 

abſchriften müſſen den Meldungen 

beigefügt ſein; Marken verbeten. 
Emanuel Stroheim, 
Waldenburg i. Schleſ. 


t 


der 


[6109] Offerten 8. B. 200 


Für mein Modem. Geſchäft 


Damen ⸗Confeetions⸗ Geſchäft | fuche per Juli einen jüngeren 


Werkäufer, 


der auch decoriren muß. (6957 
Josef Coban, 
Neue Schweidnitzerſtr. 5. 


um Antritt 15. Juli reſp. 1: Aug. 
a. er. ſuche einen jüngeren, aber 
tüchtigen Verkäufer, welcher auch 
zu decoriren verſteht. 12352) 
BHReimmwich Sittner, 
Manunfact. u. Damen⸗Confeection, 
Kamenz i. Sa. 


Für mein Tuch⸗, Herren⸗ und 
Damengarderoben-Geſchäftſuche 
ich per ſofort, eventuell ſpäter einen 
flotten j 


w z 
Verkäufer; 
derſelbe kann auch aus der Manu⸗ 

factur⸗Branche ſein. 
Georg Brinmitzer, Militſch. 


Comptoiriſt. 


Für eine Bier⸗Niederlage Ober⸗ 
ſchleſiens wird ein mit Budz 


führung vertrauter Herr geſucht. 


Offert. mit beſcheid. Anſprüchen 
unter A. B. 197 an die Exped. der 
Bresl. Ztg. erbeten. [6050] 
Für mein Specerei- u. Schnitt: 
wanren:Gefchäft ſuche ich per 
1. Juli er. einen älteren, polnische 
ſprechenden (60277 


Manufacturiſten, 


flotten Verkäufer, bei hoh. Gehalt. 


B. Wienskowitz, 
Zabrze OS. 

Ein Lageriſt, BE, 
8 Jahre beim Fach, nachweisl. tücht. 
zuverl. Kaufm. gef. Alters, mit der 
Poſament.⸗, Woll⸗, Weißw.⸗ u. Stroh⸗ 
hutbranche vertraut, ſucht, geſt. auf 
Ia. Zeugn., per 1. Juli dauernde Stell. 
Off. u. A. A. 97 Exp. d. Bresl. Ztg. 


Ein Deſtillateur, 
gewandter Expedient, 


wird zum 1. Juli cr. geſucht. 
Adreſſen mit Gehaltsanſprüchen 

unter E. 6. 190 an die Exped. der 

Bresl. Ztg. zu richten. 15912] 


Ein junger Deſtillateur, 
flotter Verkäufer, der polnischen Spr. 
mächtig, ſucht per 1. Juni event. 
1. Juli Stellung. 6845 
Gefl. Off. erbitte unter Sale 
J. D. 96 an die Exped. d. Brest. Ztg. 
Ich ſuche pr. 1. Juli er. einen 
nachweislich tüchtigen 


Deſtillateur 


und einen flotten 60591 


Detail⸗Verkäufer. 

Nur Herren, die in größeren 
Geſchäften derartige Stellungen 
bekleidet haben, wollen ſich mit 
Beifügung von Zeugniß⸗Ab⸗ 
ſchriften melden bei 

Wilhelm Sachs 
in Glatz. 
Marken verbeten. 


Für meine Liqueur⸗ u. Frucht⸗ 
ſäfte⸗Fabrik ſuche ich ſofort event 


per 1. Juli er. einen tüchtigen 


Deſtillateur, 


der mit Fruchtſaftpreſſerei be⸗ 
wandert ſein muß. 6051] 
Freimarken verbeten. 
Oscar Cohn, 
Reichenbach i. Schleſien. 


1 Deſtillateur, 


der ſelbſtſtändig arbeiten kann, findet 


per 1. Juli er. Stellung. 
Gehaltsanſprüche bei freier Station, 
ſind anzugeben. [6986] 
Retourmarken verbeten. 
Heimann Ring, 
Ratibor. 


Zum Antritt per 1. Juli er. 
ſuche einen 


prakt. Deſtillateur 


(Chrift) mit gut. Handſchr., w. mögl. 
poln. ſprechend, welcher auch bereits 
mit Erfolg a. d. Reiſe thät. war. 
Abſchrift der Zeugn., beſtimmte An⸗ 


gab. über Gehaltsauſpr. bei Bez 


köſtigung u. Wohnung, über Alter, 
Militärpfl., Confeſſion ꝛc. gleich erz 
beten. Perſönl. Vorſtell. w. mögl. 
erwünſcht. (6085 
Oscar Miehle, 
Neiſſe, Friedrichſtadt. 


Für 1. Juli d. J. werden 6061] 


3 junge, ſtrebſame Leute 


4 
davon 2 als Expedienten und 1 
als Buchhalter (letzterer muß tüch⸗ 
tiger Rechner und mit der einfachen 
Buchführung vertraut ſein) für eine 
große Zeitungs-Verlags-Expedition 
in Dresden geſucht. Kenntniß der 
Gabelsberger Stenographie erforder- 
lich. Bei tüchtigen Leiſtungen dauernde 
Stellung und gutes Fortkommen ge⸗ 
ſichert. Off, m. Anſprüchen, Lebens⸗ 
lauf und Zeugnißabſchriften Gr 
Schulzeugniſſen) erbeten unter U. Z. 
139 „Invalidendank“ Dresden. 


Für ein Colonial Waaren⸗ 
Detail⸗Geſchäft wird ein flotter 


Expedient 


um Antritt per 1. Juli c. geſucht. 
4 Meldungen unter 6. 194 an die 
Exped. d. Bresl. Ztg. (5990) 


Einen 


tüchtigen Erpedienten, 


owie 


einen Lehrling 

ſuche ich für mein Galanterie⸗, 
Kurz⸗ u. Spielwaaren⸗Geſchäft 
on gros & en detail per 1. Juli er. 
bei freier Station. 

Marken verbeten. [2281] 

Waldenburg i. Schl. 
Moritz Frankenstein. 
Für Expedition u. Comptoir 
eines 194572 Colonialwaaren⸗Ge⸗ 
chäfts bin ich in der Lage, den Herren 

hefs koſtenfrei einen tüchtigen 
u. gewandten jungen Mann, der 
polu. Spr. n gegenw. noch 
in Stell. u. im Beſitze guter Zeug⸗ 
niſſe u. Empfehlungen, zum Antritt 
p. 1. Juli er., eventl. auch früher 
open Gefl. Offerten erbeten 
8. Persieaner, Kattowitz. 


Per ſofort oder 1. Juli ſuche 
für mein Strickgarn⸗, Pofa- 
mentier-, Wollwaaren⸗Enugros⸗ 
Geſchäft einen tüchtigen ju u gen 
Maunu, der mit der Buchführ. 
u. Correſp. vollſtändig vertraut 

in muß und Schleſien und 

ſen mit Erfolg bereiſt hat. 


J. Neman, 
Breslau, Carlsſtraße 23. 


Ein gew. jung. Mann 
(Spec.) im Bei. Pa.-Zeugniſſe, ſucht 
& 1. Juli bis zur Ein T einer ſechs⸗ 
wöch. militär. 1 itte Septbr.) 
Stellung als Comptoiriſt, Lageriſt 
od. Expedient. Eventl. auch Wieder⸗ 
eintritt nach en Gefl. Anerb. 
erb. u. I. A. 15 Exped. der Bresl. Ztg. 


Herrengarderobe. 


Für ein f. Maaßgeſchäft wird ein 
nger Mann von angen. Aeußern, 
er in der Branche firm ſein muß, 
per 1. Juli cr. geſucht. 
Offerten unter Chiffre H. G. 11 
Exped. der Bresl. Ztg. [6976 


Für meine Liqueurfabrik ſuche 
einen der polniſchen Sprache mächtigen, 
gewandten 5910] 


jungen Mann, 


nicht unter 23 Jahre alt, tüchtig in 
Buchführung u. Correſpondenz, 
zum Antritt pr. 1. Juli a. c., event. 

über. Fachkenntniſſe nicht erforder: 
lich. — Offerten mit Lebenslauf, fo: 
wie Gehaltsanſprüchen und Zeugniß⸗ 
abſchrift, ohne Rückmarke unter 
L. A. 189 a. d. Exp. d. Bresl. Ztg. 


Ein junger Maun, 


gelernter Specerift, 22 Jahre alt, 


militärfrei, in allen Comptoirarbeiten d 


firm, ſucht, geſtützt auf gute 
Empfehlungen, an einem größeren 
Platze, am liebſten in Breslau, per 
1. Juli dauerndes Engagement. Gefl. 
Off. unter W. W. 79 Briefkaſten der 
Breslauer Zeitung. 6782] 


Ein tüchtiger 
junger Mann, 


gelernter Specerift und Deſtilla⸗ 
teur, der ſchon längere Zeit mit 
Erfolg gereiſt iſt, wird bei hohem 
Gehalt, größtentheils für die 
Reife in Spirituofen und Ei: 
garren per 1. Juli er. 


eſucht. 
Nur tüchtige Verkäufer mit beſten 
Zeugniſſen finden Berückſichtigung. 
Offerten unter B. 283 an Rudolf 
Moſſe, Breslau. [2329] 
Dices 
Für mein Tapeten- u. Teppich- 
geschäft suche ich einen ge- 
wandten 


jungen Mann 


für Expedition und Lager zum 
baldigen od. späteren Eintritt. 


BernhardSalinger, 


Liegnitz. 2354 


Suche zum ſofortigen Antritt oder 
= 1. Juni für mein Galnnterie:, 

ampen⸗, Glas⸗ und Porzellan⸗ 
Geſchäft einen der Branche kundigen 


jungen Mann. 


Offerten, bitte Gehaltsanſprüche 
b. freier Station u. Wohnung beizuf. 
Marken verbeten. 5961] 


Ein Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, findet eben⸗ 
gi per fofort in meinem Geſchäft 
ufnahme. 
M. Reichmann, Oppeln. 


Für mein Deſtillations⸗Detail⸗ 
Geſchäft mit Ausſchank juhe ich 
16052 


einen zuverläſſigen 
jungen Mann, 


flotten Vekkäufer, zum ſofortigen 
Antritt. Solche, welche derartige 
Stellung inne hatten, haben den 
Vorzug. 
Rudolf Kemmler, 
Inhaber: Julius Haack, 
Liegnitz. 
— —— — ů — ä ꝓ•—t 
in tüchtiger junger Mann für 
E ein Specerei⸗Geſchäft geſucht. 
Polniſche Sprache ewünſcht. 
Offerten unter E. S. 3 
der Bresl. Ztg. erb. 


an die Exp.] fortigen Antritt. 
(6883) J 


per 1. Juli einen tüchtigen [6020] 


jungen Mann 


für Lager und Reiſe. 
E. Weisstein, 


Glogau. (Leop. Sachs). 


Engros⸗Geſchäftes wird ein 


2 

junger Mann? 
mit ſchöner Handſchrift als Volon⸗ 
tair geſucht. — Offerten sub M. 
M. 40 Beuthen OS. poſtlag. 


Für mein Tuch⸗, Modewaaren⸗, 
Damen: u. Herren⸗Coufections⸗ 
Geſchäft ſuche ich per 1. Juli einen 


jungen Mann, 


der tüchtiger Verkäufer, guter 
Decorateur und 5 ſein 
muß. Poluiſche Sprache Be: 
dingung. [5982] 
J. Preuss 
Tarnowitz O.⸗Schl. 


Ich ſuche per 1. Juli 1890 event. 
auch 14 Tage früher, einen [6060] 


jungen Mann, 


der tüchtiger Verkäufer und der 
polniſchen Sprache mächtig ſein muß. 
Pe ing i Haa aae 
er: un äſche⸗Geſchäft 
Beuthen OS, N 


Ein 


junger Mann, 


gelernter Specerift, welcher 4 Jahr 
in einem Deſtillations⸗Geſchäft für 
kleine Reiſen thätig war, ſucht, ge⸗ 
ſtützt auf gute 0 niſſe, per 1. Juli 
a giei viel welcher Branche. 
Gefl. Offerten erb. unter II. 50 
Oels i. Schl. poſtlagernd. [6997] 


Für mein Leder⸗Detail⸗Geſchäft 
ſuche ich per 1. Juli d. J. einen 


jungen Mann, 


der im Ausſchnitt firm iſt, polniſch 
ſpricht, und gute Empfehlungen hat. 
[6043] Eduard Uber, 
Kreuzburg OS. 
Für mein Getreide - Gejchäft 
ſuche zum Antritt per 1. Juli cr. 
einen tüchtigen 


jungen Mann, 
welcher mit der Branche vollſtändig 
vertraut iſt. ‘ [6055] 

G. Sehneider, Schweiduitz. 


Ein Gärtner, verh., 1 Kind, 39 Jahr 
alt, ev., in allen Fächern praktiſch, 
der bis jetzt die väterliche Gärtnerei 
geleitet, ſucht Stellung in einer 
herrſchaftl. od. größ. Handelsgärtnerei 
als Leiter, würde aber auch per: 
ſönlich mit thätig fein. Näheres 
urch W. Katze, Handels⸗ 
gärtner, Bolkenhain, Slej. 


Tüchtige 


Rundſchneider 


finden dauernde Arbeit mit gutem 
bei [6888] 


Lohn be 
Hendrlekson & Nairz, 
2% Korkeufabrit, Trieſt. 


Für mein Drogen⸗, Agentur⸗ 
und Fabrik⸗Geſchäft ſuche ich 
für bald oder 1. Juli einen 


Lehrling oder 
Volontair, 


der zum mindeſten die Secunda 
eines Realgymnaſiums abſolvirt 
u. ſchöne Handſchrift bei. muß. 


Alfred Ermrich, 
Brüderſtraße 2b. 


Ein Lehrling 


mit guter Schulbildung, geg. monat: 
liche Vergütung, kann ſich melden. 

Ferdinand Rosenstock, 
[6941] Moritzſtr. 9. 


1 . 

Für meinen Sohn, 
Obertertianer, 15 Jahre alt, von 
auſehnl. Figur, ſuche ich eine Lehr- 
lingsſtelle in einem größ. Manuf.⸗ 
Geſchäft bei freier Station im Hauſe. 

Louis Hahn 
in Firma Jacob Peiser, Glogau. 


Für mein Poſamenten⸗, Kurz, 
eig: u. Wollwaaren⸗Geſchäft 
ſuche zum ſofortigen Antritt einen 


* 
Lehrling 
bei freier Station. (5994) 
Max Marcusy, 
Beruſtadt, Schleſien. 


Für m. Sohn, mof., 15 Jahre alt, 
der die Quarta beſucht hat, ſuche 
eine - - [5980] 


Lehrlings ſtelle, 


am liebſten in der Poſamenten⸗, 
Weiß⸗ oder Manuufacturbranche. 

Gefl. Off. erbitte 8. K. 1 poſt⸗ 
lagernd Neiſſe. 


Wir ſuchen Tuch⸗ 
Engros. Geſchat einen er 189333 


Lehrling 


mit guter Schulbildung zum ſo⸗ 
„Oliven & Co. 


Für mein Galanterie: u. Kurz⸗ 
waaren⸗Eugros⸗Geſchäft ſuche 


Fürdas Comptoir eines Getreide: 


ſuchen einen 


Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern. 


Gebr. Baginsky, 


Carlsſtraßẽ 11. 


Für mein 1 
Geſchäft ſuche ich einen (6944 


Eehrling. 
H. Aufrichtig junior, 
Nenſcheſtraße 42. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


eſucht werden per 1. Oetbr. a. c. 

in der Nähe des Salvator⸗ 
platzes zwei freundliche Zimmer 
zu Comptoirzwecken. 16598] 
Offerten unter A. B. 46 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. 


Geſucht per October? Zimm., Hochp. 
od. 1. Stock, thunlichſt Erker 
oder Garten, bei garantirt ruhigem 
Ueberwohner. — Of. unter G. Z. 12 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Geſucht 


per 1. Juli od. ſpät. am Nicolaiſtadtgr., 
Königsplatz, Wallſtr. oder angrenz. 
Straße Wohnung von 4—5 Zimm. 
Off. G. T. 4 Exp. d. Bresl. Ztg. 


in 2fenſtriges großes Border: 
zimmer mit großem Entree, 
ſeparatem Eingang, erſte Etage, iſt 
möblirt oder unmöblirt preiswerth 
ſofort Freiburgerſtraße 16 zu vm. 
Näheres bei Dr. Ehrenfried 
daſelbſt. 12315 


2 hochel. möbl. Wohn. à 2 u. 3 3., 
Cab. Badec., Küche, Cntr., f.a. Oberſchl. 
Bahnh. 4 u. Zimmerſtr. 12 b. z. v. 

Näh. Grünſtr. 28a, I. Et. 


Sommerlogis. 


Freundliche Wohnungen mit Bade⸗ 
einrichtungen in ſchöͤner, geſunder 
Gegend in der Nähe Breslaus für 
ältere Herren und Damen mit und 
ohne Penſion zu vermiethen. 

Gefl. Offerten erbeten unt. K. 83 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Trinitasſtraße 1 


ganze III. Et., Balcon, Bade⸗ 
zimmer, per ſofort od. ſpäter, 750 Mk. 


Auguſtaſtraße 33, 
Ede Kaiſer Wilh.⸗Str., 


find die I. u. II. Et., je 6 Zimmer, 
2 Cab., Küche, Badeeinr. ꝛc., ganz 
neu renov., fof. ev. per ſpät. zu vm. 

Näh. im Part. bei Herrn Fiedler. 


Nicolaiſtadtgrab. 18 


halber erſter und dritter Stock per 
Michaelis zu vermiethen. (6818) 


6689 


Höſchenſtraße 75 


Wohnungen zu 550, 600 u. 650 DIE, 
zu vermiethen. [6796] 


III. Etage, 6 gr. Bimmer, Bade: 
ſtube, Küche, Mädchenſtube per erſten 
October zu verm. Preis 450 Thlr. 


Neue Taſcheuſtraße 22 
größt. Wohn. 3. Et. Michaelis zu vm. 


ie 1. Etage Graupenſtraßte 
Nr. 2, beſtehend in einem zwei⸗ 
jenſtrigen, 2 einfenſtrigen Zimmern, 
Küche, Entree, iſt ſofort preiswerth 
zu vermiethen. [2316] 
Näheres bei Dr. Ehrenfried, 
Freiburgerſtraße 16. 


Etlſaſſerſtraße 11a 


iſt wegen Wegzug von Breslau die 
herrſchaftliche II. Etage, beſtehend 
aus 4 zweifenſtrigen gr. Zimmern, 
(Balcon) Mädchen- und Badeſtube, 
Speiſekammer ꝛc., gegen Vergütung 
der örtlichen Umzugskoſten, zum 
1. Juli zu vermiethen. [5891 
Nähere Auskunft daſelbſt oder bei 
errn Hof⸗Photograph Raschkow, 
hlauerſtraſte. 


Freiburgerſtr. 42 


I. Etage, 
hochherrſchaftliche Wohnung, 8 Zim., 
Erter, m. vielem Beigelaß u. großem 
Garten per October zu vermiethen. 


Freiburgerſtr. 27 


III. Etage 1. Juli, auch ſofort * 
beziehen, Preis 450 Thlr. (6794 


Salvatorplatz 8 


iſt eine nach dem Schweidnitzer⸗ 
Stadtgraben belegene Wohnung, 
III. Etage, beſtebend aus 7 Räumen 
nebſt Bodenkammer u. Keller, per 
1. Juli od. 1. October zu verm. 
äh. im Burean der Concordia. 


Schweidn.⸗Stadtgr. 13 


e. herrſchaftl. Wohn. II. St. z. 
1. October zu vermiethen. [2348] 


Für unſer Leinen⸗ und Baum⸗ 
woll⸗Waaren⸗Engros⸗ os ft 
16920] 


Kaiſer Wilhelmſtr. 92 


iſt die 1. und 2. Etage per fofort 

oder 1. April zu vermiethen, fünf 

Zimmer, Badecabinet, Küche zc. 
Nachfrage 3 Tr. links. 5 


Gartenſtraße 26/27 


iſt eine Parterrewohnung, beſtehend 
aus 7 Zimmern, per Juli zu verm. 
Gartenbenutzung. [6344 


Carlsſtraße 28 


eine Mittelwohn. i. S. 1. Et. bald o. fp. 


Carlsſtraße 14 


(Eingang Schloßſtraße) 
iſt die 3. Etage per 1. Juli event. 
ſpäter zu vermiethen. [6960] 
Näh. bei Herrn Herm. May, 
Carlsſtraße 14, I. Etage. 


Nahe am Ninge 
ſchöne Wohnungen zu 540, 600 und 
750 Mark per Juli od. ſp. zu vm. 
Näh. Herrenſtr. 17/18. Mentzel. 


Ohlau⸗ ufer 26 


zwei freundl., neu renovirte Woh⸗ 

nungen aus 5 und 3 Zimmern, bald 

oder 1. Juli er. zu vermiethen. 
Näh. bei der Haushälterin. 


Moritzſtraße 12 


herrſch. Hochparterre ſowie halbe 
2. Etage (wegen Verſetzung) per 
1. Juli cr. preiswerth zu verm. 


Sadowaſtraße 15 


iſt die herrſch. 2. Etage p. 1. Juli cr. 
preiswerth zu vermiethen. 6988] 


Reuſcheſtraße 50 


II. Etage ganz oder getheilt per 
October zu vermiethen. [6966] 


Feldſtraße 29, 


Parterre. ein 3 fenſtr. Salon, zwei 
2fenſtr. Bimmer, Zwiſchencabinet 
und Beigelaß, zum 1. Juli zu ver⸗ 
miethen. [6967] 


Friedr.⸗Wilh.⸗Str. 5 
1 Wohnung, III. Etage, 4 belle, 
freundl. Zimmer, einfenſtr. Cabinet, 
Küche, Mädchenſtube, Speiſekammer, 
und Entree, zu vermiethen. [6969] 

Desgleichen daſelbſt ein Laden, 
mit oder ohne Wohnung. 


Moltkeſtraße 2 


ift die halbe erſte Etage, 5 Zimm., 
zu vermiethen. [6964] 4 


Ring 45 


im Hofe ift per bald ein Compt. 


für monatl. 12 Mark zu verm. 
Näheres daſelbſt III. Et. b. 


Haushälter. [6965] 


Nicolaiſtadtgraben 17 


I. u. II. ſchöne ruh. Wohnungen 3. vm. 


Muſeumsplatz 9 III. 


ſehr ſchöne große Wohn. zu verm. 


Gartenſtraße 43, 


Ecke Höfchenſtraße, 
1 Wohn., 6 Some. Balc., Badecab., 
vollſt. neu renov., 2. Et., per Mai oder 
Juli zu beziehen, iſt zu verm. 
Näh. daſelbſt zu erfahren od. in der 
Conditorei simon, Gartenſtr. 33. 


Grünſtr. 28a aged ef 
1. Etage f. 1600 M. zu um. Näh. daí. 
Moritzſtraße 20 


ſind gr. helle Fabrik⸗ und Lager⸗ 
räume per ſof. billig zu vermiethen. 


Berlinerſtraße 66 


ift die I. Et., auch getheilt, per 
1. October er. zu vermiethen. 


Neue Taſchenſtraße 11 


2. Stock 3 St., 1 Cab., Zubehör, 
ſofort oder ſpäter beziehbar. (6902 


Königsplatz 30 
iſt eine Wohnung im 
3. Stock zu vermiethen. 


Ning 52 € 


ift eine ſchöne Wohnung in der vierten 
Etage vorn heraus zu vermiethen. 


Grünſtraße 25 
bald od. ſpäter II. Et. Mittelwohn. m. 
Gartenben. Näheres beim Portier. 


Schweidn. Stadtgr. 21 


eine herrſchaftl. Wohnung, ſchöne 


Ausſicht auf die Liebichshöhe, 
für 1300 Mark per October zu 
vermiethen. [6919] 


Nicolaiſtraße 79, 


I. Viertel vom Ringe, iſt die II. Et. 
für 260 Thlr. zu vm. Näh. III. Et. 


Freiburgerſtr. 12 
ift eine Part.⸗TCohnung per ſofort 
für 900 Mark zu vermiethen. 


2 ° / 
Am Königsplatz Nr. 6 
ift zum 1. Juli 1890 eine herrſchaftliche Wohnung iu der erſten 
Etage, beſtehend aus ſieben Zimmern, Küche, Bade⸗Einrichtung 
und Zubehör, zu vermiethen. Miethspreis Mk. 2520 einſchließ⸗ 
lich Waſſer und Haus beleuchtung. [5443] 


Neue Taſchenſtraße 3233 E 


hochherrſchaftliche 5 im 1. u. 2. Stock ſogleich oder fpäter 
zu verm. durch Adminiſtr. O. Grossmann, Neue Taſchenſtr. 30. 


Hochherrſchaftliche Wohnung von 10 Piecen im 1. Stock 


Neue Taſchenſtraße Nr. 31 


ſogleich vermiethbar. Wegen Erweiterung des Central⸗Bahnhofs und in 
Folge deffen ſich in dieſer Gegend mehrenden Geſchäfts⸗Verkehrs werden 
ſich die Räume auch ſehr gut zum Bureau oder Bankgeſchäften und 
Comptoirs eignen. Auch können Stall und Remiſe dazu gegeben werden. 
6991 dm. O. Grossmann, Neue Taſchenſtraße 30. 


e Grossmann, Nene Taſchen abe 20. 
Kaiſer Wilhelmſtr. 18 
it die herrſchaftliche Hochparterre -Wohnung mit 
Garten und Veranda per 1. October zu vermiethen. 


Ecke Schmiedebrücke und Urſulinerſtraße 516 


halbe 2. Etage mit Z fenſtr. Saal und 4fenſtr. Salon, wird neu und 
elegant renov., per 1. Juli oder Oclober zu vermiethen. [6896] 


5 


am Matthiasplatz, ift in der 1. Etage eine Wohnung per 1. Juli 
zu vermiethen. Näheres b. W. Tänzer. 2 (6889 


Bu Comptoirzwecken 
y. 1. October 6. geſucht in befer Lage, 


1 größ. o. 2 mittl. Zimmer, mit bequemen kerf . 
Off. sub W. 22650 an Haaſenſtein & Vogler, M.-H., Breslau. 


Telegraphenſtr. 5 Tauentzienſtr. 71, 


ift die kleinere Wohnung der II. Gt., | Ecke Taſchenſtra iſt eine eleg. 
3 Zimmer, Cabinet, Bad * per Wohnung in R en 
1. Juli cr. zu vermiethen. vermiethen. 16951) 


Näheres daſelbſt. [6929] 


Neue Graupenſtraße 17 


iſt verſetzungshalber zum 1. Juli er. 
eine Wohnung in der III. Etage 


Ning Nr. 6 
find die ſeither von Herrn B. F. Franke 
benützten Geſchäftsräume anderweitig 
zu verm. durch O. Wolff, in Firma 
A. Teichgreeber Nachfolger. [6968] 


ilig eee ee Carlsſtraße 27 
Kronprinzenſtraße „ eUa DE 


find herrſchaftl. freundl. Wohn. 4 u. 
5 Bimm, mit Balcon, Badezimmer, 
vielem hellen Beigelaß und Garten⸗ 
benützung zu verm. Nähere Auskunft 
im Parterre von 10 bis 1 Uhr und 
3 bis 7 Nachmittags. [6926] 


Gartenſtraße 13 


ift die halbe dritte (nicht hoch, 
kein Hochparterre) hochelegante Et., 
5 Zimmer (Salon, Erker, Balcon), 
Mädchenzimmer, Küche, kalte Küche 2c., 
ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 
Beſichtigung zwiſchen 11—1 Uhr. 


Ning 56 1. Etg. 


als Geſch. Local m. Wohn, u. ev. ſind im Ganzen od. getbeilt zu va 
Arbeitsräume zu verm. Näh. 3. Et. Näheres Ring 56, 3. Etage 


Die Villa „Valerie“ in Bad Johaunisbab, ganz 
möblirt, iſt für die Saiſon 1890 au vermiethen. 


Dieſelbe ift aus Stein ſolid gebaut, einſtöckig, enthält 4 Zimmer, Ti 
2 Dienftboten - Zimmer, 2 Water ⸗Cloſets, geſchloſſene Veranda, ſchen 
gepflegten Garten mit herrlicher Ausſicht, und ift beſonders geeignet m 
Bewohnen für eine Familie. Tessa 


Auskunft beim Eiganthümer Aloys Haase in Trantenan, 
Telegraphische Witterungsberichte vom 17. Mai. 

Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Unr Morgens. 


Lomnitz feit 13 Jahren innehaben⸗ 
den Geſchäftslocalitäten, event. 
mit ſchöner Wohnung, per 1. April 
1891 zu vermiethen. Näh. daſc! 
beim Portier Kieſewetter. 


Laden mit Wohnung 
Amberſchl. BahnhofNr. 2, 


nahe der Ecke Teichſtraße, 
zu vermiethen. [686 


Biſchofſtraße ! 


ift der Bäckerladen p. 1. October e 
zu vermiethen. 16905 


Comptoir, Remiſen Kl & 


— 


Wind. | Wetter. | 


2 2 
33 Bemerkungen 
l aS £] | | gen. 
ó$ — 2 K i 

Muliagnmore..; 748 10 WSW 2 h. bedeckt, 
Aberaeen..... 748 9 80 4 bedeckt. 
Christiansund .| 760 1 OSO 3 wolkenlos. 
Kopenhagen ..| 763 12 ONO 2 wolkenlos. 
Stocknoim ....| 762 15 N 2 wolkenlos. 
Haparanda . 754 7 82 bedeckt. 
Petersburg. . 760 16 still heiter. 
Mos kan 760 15 still wolkenlos. 
Cork. Queenst.| 750 | 11 SW4 h. bedeckt. 
Cherbourg 57 14 SW 4 wolkig. | 
Heider 754 17 80 1 wolkenlos. 
Syk mern. 758 14 8803 wolkenlos. 
Hamburg 760 15 80 4 wolkenlos. 
Swinemünde. 763 14 80 1 | heiter. Dunst. 
Nenianrwasser | 763 13 NNO 2 wolkig. 
Memel 762 | 12 NNW 2 wolkig. 
Pa 758 15 WSW 2 bedeckt. 
Münster ...... 757 15 080 2 wolkenlos. 
Karisrune..... 760 17 NO 2 wolkenlos. 
Wiesbaden. 759 15 still wolkenlos. 
München 761 12 NO 3 wolkenlos. ! 
Chemnitz 762 16 80 1 wolkenlos, Than. 
Berlin 762 15 080 3 wolkenlos. Thau. 
Wien 762 11 still wolkig. 
Breslau 763 | 11 NO 1 wolkenlos. 

ie d’Aix ....| 760 13 WIW 4 bedeckt. 
1 A ee | 760 18 SW 2 bedeckt. | 
Triest 761 18 | still bedeckt. 

Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach 

4 — mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 stürmisch. 9— Sturm 


10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm. 12 = Orkan. 
Vebersioht der Witterung. 

Ein barometrisches Minimum unter 745 mm liegt westlich vou 
Schottland, während das Maximum über Central-Europa an Höhe ab- 
genommen hat. Das Wetter ist in Deutschland ruhig, heiter, trocken 
und warm. Die Nachmittagstemperatur stieg im südwestlichen Deutsch- 
land bis zu 26 Grad. 


. Rn hun ern 5) EI RE RT ee VERA ET 
Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil, sowie i. V. 
für das Feuilleton: J. Seckles; 
für den inseratentheil: Oscar Meltzer; beide in Breslau. 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau, 


jia 


